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K or er inner urig

zur zweiten Ausgabe,

JVTein Hauptaugenmerk bey der Durch­
sicht dieses zweyten Bandes der Köp- 
penschen Anmerkungen zum Homer ist 
dahin gerichtet gewesen, zu größerer 
Brauchbarkeit dieses , mit unzweydeu- 
tigem Beyfalle aufgenommepen, Wer- 
kes den Mängeln abzuhelfen, welchen 
sich, ohne der Arbeit ihr EigenthümlL 
ches zu nehmen , abhelfen liefe. Mit 
möglichster Sorgfalt habe ich daher die 
Schreib- und Druckfehler verbessert, 
deren im e^ten Abdrucke mehrere 
waren, ferner habe ich die grammati­
schen Anmerkungen streng geprüft, wo 

ich 



IV

ich sie irrig fand, ganz weggestrichen 
und zum Theil mit neuen vertauscht: 
bisweilen, wo dies hinreichend war, ist 
die Erklärung der Form nur berichtiget 
worden. Grammatische Erläuterungen 
der ungewöhnlichen Formen hatte über­
haupt in diesem und in den nachfolgen­
den Bänden der Verfasser sparsamer bey­
gefügt, als man es wünschen konnte: 
sie zu vermehren, war jedoch für diesmal 
meiner Absicht nicht gemäfs. Einige 
Zusätze sind hinzugekommen, die aber 
meistentheils unbedeutend und litteräri- 
scher Art sind. Ich konnte und durfte 
mich für jetzt nicht darauf einlassen , in 
der Erklärung selbst Aenderungen vor­
zunehmen: es hätte tiefer gegangen wer­
den müssen, als es meine Zeit und mein 
Zweck verstattete. Auch bestiinmte 
mich für jetzt noch Achtung für das 
Verdienst des verewigten Verfassers, 
Nichts Wesentliches an seinem Werke 
zu ändern. Eine gänzliche Reform des-’ 
selben kann der Zukunft Vorbehalten 
seyn, wenn es erst möglich seyn wird, 

x, eine 
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eine vollkommenere Erklärung der Ho-- 
iberischen Gesänge zu geben: und dies * 
Wird dann erst möglich seyn, wenn der 
grüfste aller Ausleger des AUherthums, 
Hpynr, durch die von ihm zu hoffende 
Bearbeitung des alten Sängers, seinen 
Verdiensten um de alte Litteratur und 
die Bildung unseres Zeitalters die Krone 
aufsetzt. Die griechischen Wörter habe 
ich mit Adventen versehen, welche bey 
diesem, jüngern Lesern hauptsächlich be­
stimmten , Werke am wenigsten ent­
behrlich waren. Da wir doch einmal 
die Accente haben: so müssen sie durch­
aus im Studium der Sprache mit begriffen 
werden; und da Kenntnifs derselben und 
der Grammatik nur zu genau vörbun-j 
den sind, als dafs die eine ohne die an­
dere füglich gedacht werden könnte: 
so sollen sie auf Schulen durchaus einen 
Gegemstand der Aufmerksamkeit mit 
ausmachen, wenn es nur leider! nicht 
jetzt schon so oft der Fall wäre, dafs 
Lehrer aufser Stand sind, ihre Schüler 
zu dieser Kenntuils anzu leiten. Ueber- 

haupt 



baüpt Scheint es, als wenn der Gebrauch 
der Accente nur durch solche Leute in 
IVhfscredit,gebracht worden wäre, weL 
ehe sich genöthiget sahen, um eigene 
Blöfsen nicht preiszugeben , für dies­
mal aus vier Noth eine Tugend zu ma­
chen. Werden wir unsere jungen Leu­
te gleich von dem frühem Unterrichte 
an zur gründlichen Kenntnifs der Gram* 
-matik, ohne welche Sprachkpnde doch 
ein Unding ist und bleibt, anhalten: so 
läfst sich hoffen, dafs wir in der Folge 
die öfteren Klagen über die Beschwer* 
lichkeit der Accente und die Declama* 
tionen über die Entbehrlichkeit dersel* 
ben nicht mehr zu hören haben.

Göttingen im Junius 1794.

Carl Friedr. Heinrich.

Vor-



Vorrede .

iur dritten Ausgabe,

Mit Vergnügen übernahm ich die 
Durchsicht und Verbesserung dieser 
dritten Auflage, welche die so .Sehr 
achtungswürdigen Gebrüder Herren Hof­
buchhändler Hahn nicht ohne die Hülfe 
eines Sachverständigen erscheinen las­
sen wollten. Da der Zweck dieses 
Werks, wie er vom seeL Köppen in 
der Vorrede zum ersten Bande dessel­
ben angegeben ist, sich durch den ge­
stifteten Nutzen als sehr überdacht und 
gut bewährt hat; so würde es unrecht 
gewesen seyn, wenn ich denselben nicht 
beständig im Auge behalten hätte. Ich 
habe also hierin die Ansicht, welche 

der 
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der Herr Professor Heinrich bey der zwey- 
ten Ausgabe befolgte, eben so gern ge- 
theilt, als ich es der Natur des über­
nommenen Auftrages angemessen fand. 
Doch durfte ich bey der Verbesserung 
der einzelnen Fehler, die besonders in 
der Form noch übrig geblieben waren, 
nicht stehen bleiben, da es der Auftrag 
mit sich brachte, auch auf das Wesent- 
lichre mein Augenmerk zu richten. Es fl
Würde demnach unverzeihlich gewesen 
seyn, wenn von den vortrefflichen Be­
merkungen, die in der Heynischen Aus­
gabe der Ilias enthalten sind, hier kein 
Gebrauch gemacht worden wäre. Dies 
ist denn auch überall geschehn, so weit 
es der ursprünglichen Bestimmung die­
ser Anmerkungen zu entsprechen schien. 
Die wichtigsten Zusätze sind mit einem 
1t bezeichnet worden, ein großer Theil 
der übrigen Veränderungen Schien die­
se Bezeichnung entweder nicht zuzu­
lassen oder nicht zu bedürfen. Dafs der 
seel. Köppen sich auf die Kritik nicht 
cinlasseii wollte, stimmte « mit der Be-

stim-
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Stimmung, die er seiner Arbeit gab, 
nicht überein. Diesen Mangel habe ich 
minder merklich zu machen gesucht, doch 
mehr, um die jungen Le-er aufmerksam 
zu machen und ihr Nachdenken zu er­
regen, meistentheils auch mehr um den 
Text, wie er uns nun einmahi überlie­
fert ist, zu vertheidigen, als ihn in einen 
Verdacht zu bringender den Genufs mehr 
vermindert als vermehrt und sich höchst 
selten zur -Wahrscheinlichkeit erheben 
läfst. Dennbey keinem Werke des Alter- 
thums findet sich der Kritiker von grös­
serer Ungewifsheit und Verlegenheit be­
fangen, als bey diesen homerischen Ge­
dichten, man mag ihnen nun im Homer 
einen einzigen Ui'heber zugesteHen, oder 
die Ilias von einem Dichter entstehen 
lassen, den die Odyssee als ihren Ur­
heber nicht kannte, oder für die Ilias 
Fortsetzer, die in verschiedenen Zeiten 
lebten, annehmen, auch die Einwirkun­
gen der Rhapsoden und spätrer Kriti­
ker für eingestanden erklären u. s. w. 
Ich glaubte also nicht weiter hierin ge­

hen 



hen zu* dürfen, als ich mir erlaubt habe. 
Wer tiefer eindringen will, für den ste­
hen die Hülfs mrtel in der Hey machen 
Ausgabe zum Heyen Gebrauche offen, 
wenn er nicht das Glück, hat einen gu­
ten Lehrer zu benutzen.

Hannover den i. Mai 1818-
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Erklärende Anmerkungen 
zum 

fünften Gesänge.

Der Sänger setzt die Erzählung der ersten 

Schlacht fort, indem er die Grofsthaten 
einzelner Heroen, besonders des Diomedes, 
besingt, bis VI, 23y. Daher hiefs bey den 
Alten diefs Buch und jener Theil des sechs­
ten, »7 AiopAvs' diefs ward al®
eine eigne Rhapsodie abgesungen. R.

1. EvH au Damals nun, Tote Svj. Ri 
IlaXAaff tätig psvoc. Diomedes 

wurde von der Pallas mit Kraft und Muth 
erfüllet, damit er sich vor allen Griechen 
Ruhm erwerbe: oder nach unserer Vor- 
Stellungsart gefafst: Diomedes gieng mit 
neuem Muthe in die Schlacht, und erwarb 
Bich durch seine ausgezeichnete Tapferkeit 
den grössten Ruhm. Aeufserung ungewöhn­
licher Kraft ihält man für unmittelbare 

Köppens Anmerk, Th. 2, A Wür-
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Wurkung der Gottheit (S. zu I, 609. III, 
43g.) j und äufsert sie ein Held, der seinen 
Muth von der Klugheit leiten lasset, so 
eignet man diese Unterstützung meistens 
der Minerva zu. S. zu 1, 194. Diese Göt­
tin hat dabey die Absicht, ihren Liebling 
mit Ruhm zu krönen. Natürlich: weil 
Ruhm immer der Erfolg und Lohn der be­
wiesenen Tapferkeit ist. Vergl. unten 33. 
225. 260. und öfter. (2. geht auf Kör­
perstärke, ^oc^aos auf Muth der Seele. R.)

71 UP Jais 01 SX f. XOfuHör
«urou, Flammen, ein flammender Glanz 
strahlte von seinem Helme. Virgil. Aen. 
VIII. 620. galeam flammas vqmentem. (Die 
Ausdrücke Feuer, brennen u. dgl. werden 
in allen Sprachen, die eine alterthümlich 
originelle Zeit haben, für Glanz, glänzen 
u. dgl. gebraucht, wie hier. An die transi­
tive Bedeutung von Ja/», die aus IX, 211. 
nachgewiesen wird, scheint nicht zu den- 
Len zu seyn, und die Bemerkung, dafs 
auch der rohe Krieger von der dem Men­
schen eignen Neigung zum Putz und zum 
Schönen, dessen Ebenmaafs und feine Form 
er nur noch nicht kenne, bewogen werdet 
schimmernde Waffen zu besitzen, und dafs 
Homer daher des Glanzes so oft und gern 
gedenke, ist zwar richtig, aber hier nicht 
Wohl angebracht. Homer spricht als Dich­

ter,
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’ter, dem es um Veranschaulichung zu 
thun ist. -R.)

aza/xofTOV 7iv^ , unermüdliches, d. i. un­
aufhörliches Feuer, ctCp&iTov.) dsvvoicv. So 
ttovoi , unaufhörliche Arbeiten.
Aristotei. Scol. v. 4. Ilias XVI, 176.

MKciiJiMVTf h. ocsvvotM. Ara häufigsten 
findet man es von der Sonne: vjäios omapots'.

5* dar kg oTrtofWto) dem Herbstge­
stirn, d. i. dem Sirius gleich. Ilias XXII, 
26. Denn nach dem Sirius bestimmten die 
Griechen den Herbst, (oder die Jahrszeit 
worin die Trauben und das Obst zur Reife 
kamen, also von unserm Herbst verschie­
den. R.) Hesiod. Erga. 582. f. 6og. Scut. 
Hercül. 3g3. — Der Vorstellung, dafs die 
Sterne, wenn sie untergegangen sind, sich 
im Meere baden, und dadurch beym Auf­
gange mit reinem und verstärkten 
Glanze leuchten, war nur der Kindergeist 
(der frühem, ganz ihrer Anschauung folgen­
den R.) Menschen fähig: eben daher hat sie 
für. die Phantasie viel Gefallendes.

6. ÄFXou/xevcs’-Ilias XXI, 56o* 
Acscro’öf/xsvcf w oTocpoio. Supplire goycri Ilias XVI, 
679. AoueevTroTotiMMO goytri. Virgil. Aen. VIII, 
58g. Oceani perfusus Lucifer unda. Man 
könnte auch suppliren. Theocrit. V, 
146. Aouco) sv^o^i Kgdvocs. (Also ist weder

A 2 au



4 Ilias.

zu suppliren, mit dem Scholiasten, noch 
flxeavoTo zu verbinden, wie

auch der treffliche Heyne bemerkte in den 
Gott, geh Anz. 1806. S. 1556. Dafs übrigens 
XTiO - wpov auf Helm und Schild gehe, ist 
leicht einzusehen. A.)

8. Kocra , sc. Twu ffT^iXTsv^izTMy. 
in die Mitte des Kampfplatzes, cf. v. 12. Ilias 
VI,, 120. es phov gw/ti/v /spotte-
TS

kKovsovto^ sich tummelten, /xf/z/y/xevo/ 
i]accv im Handgemenge waren.

(11. ^OCXYIS-TTCA^S. Sie waren in den 
verschiednen Arten des Kampfes wohl er­
fahren, in der Nähe, in der Ferne, mit der 
Lanze, mit dem Wurfspiefse, mit der Ver- 
theidigung durch den Schild. Vgl. VII, 
238 ff. Es ist die die XXII,
268. und sonst vorkommt. S. zu II, 823. R.)

12»

Etymologische Anmerkungen.
6. Troc^oclvijfTi. 3. praes. conj. vulgo, 

Doch da die Grammatik hier den
Conjunctiv nicht gestattet: so streiche 
man das unten stehende Jota weg: dann 
ists 3 indic. von 7totp,(p(X4VYi[4i, f. 7foc/4- 
Cpalvw.

10. rjoTf]y, 5. dual. impf, vulgo ab 
£1/4/.
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12. d,7T0^lV^£VT£ SC. OCTTo TW äWWt 
abgesondert von den übrigen, von ihren Lands­
leuten , d. i. weit vorauf bis in die Mitte des 
Kampfplatzes, (wie wir sagen, vor der 
Fronte. R.) —- h’WTiw ol o^vj^Tiiy.
So Ilias VI, 251. evSx oi svcwtm fav&e ^rv}^. 
Gewöhnlicher verbindet er mit £V.wtIov den 
Genitiv: svwtIov aurov.

15. W7iß x^ßvcs. Eben so hat der home- 
rische Hymnus in Dioscur. 18. oi u cctto i^w 
evXo^evoi f. h] mw, und in Bacch. 6. »V^g£ 
octio vvjoc: wie ottf) 'rxitw vom
Waffen herab fechten: im Gegrentheile also 
&7ro %d’ovos,' von der Erde hinauf,
empor zu den beiden Söhnen des Dare$. 
Folglich ist es nicht einerley mit X^qvos.

m^vuto sc. X^^-^ 9 erhob sich wider sie 
mit dem Speere, cf. v. 17, und zu III, 34g.

21. ov^ &Thvi Trsgißwai d^e^ewv, zu 
schwach vor seinen Bruder sich zu stellen, 
d. i. den Leichnam desselben zu vertheidi- 
gen: Odyss. XX, 14. a1? nvw Ttefi aKvÄcüKeo'cri 
ßeßtotTM. Die kühneren Helden traten so­
gleich vor den Körper des gefallenen Freun­
des, damit die Feinde ihn nicht forttragen, 
oder auch nur plündern konnten. S. unten 
v- 299> (wo, wie I, 37. XVIII, 4.
VSIV einerley ist mit Tregißotivsiv, das oft

genug 
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genug im Homer, als II. XVIII, 80. 313. 
XIV, 424. XIV, 420. u. s. w., vorkommt 
in der Bedeutung von vertheidigen, inso­
fern man des Schutzes wegen um etwas 
herumwaridelt. Also eins mit 
TfSKTWKQTQS, UTFegCWTr 1(7014. R.)

0,2. ovde yxe ov^s — /xtAoc/vav. Unstrei­
tig ist hier der Grund der Flucht angege- 
ben: die doppelte Negation verstärkt den 
Gedanken; Denn er würde ganz gewifs, 
wäre er nicht entsprungen, dem Tode nicht 
entgangen seyn. R. Ueber die doppelte Ne­
gation siehe zu II, 7o3.

23. Idaeus entkam glücklich der sicht­
barsten Gefahr, ihn rhufste also ein Gott 
gerettet haben. Abei' welchem Gotte sollte 
man dieses Wunder beylegen ? Alan fiel auf 
den Vulcan; denn der Errettete war ja der 
Sohn seines geliebten Priesters. Vergl. zu 
III, 374.

wkt} d. i. tToAA# oder ihn
in Dunkel hüllend; cf. III, 38i.

24. (o/ für ocyTM, als eine ausfüllende, 
doch nicht sinnlose, Partikel, welche eine 
nähere Beziehung andeutet ; nicht ungleich 
dem Gebrauche, der in den Orphicis davon 
vorkommt, wie /xo/, aoi, 7.. B. unten 24g. 
25o. dKOiXtipnoff, betrübt: ocnxxw, dK06%eü)y

ctvtz-
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KKCCXV^-» oc^X^^1 ■> und davon diefs Par- 
ticipium, das die Scholien den Aeolern zu­
schreiben. Ob «x&j oder das Stamm- 
wort sey, ist ungewifs. Ä). ys^cov, Vulcans 
Priester, der alte Dares, v. 9.

28. dhsvocpevov sc. SavocTov, hunc mor­
tem evitasse. Odyss. XII, 167. tx/favapevoi 
Öccvoctov Koci K^ot Trag oXstrCßi für
ev: den auf seinem Wagen stehenden, wo 
er ffetödtet war. — Die Erbitterung über 
das unglückliche Schicksal der beiden Kin­
der des Dares, das beide vor ihren Augen 
traf, fachte zwar den Muth der Trojaner 
an ; aber bald erlosch er wieder. Dies un­
erwartete Steigen und Fallen des Muthes 
erklärten sich die alten Menschen, ihrer 
Denkart gemäfs, aus der Gegenwart und 
Entfernung des Kriegesgottes. Denn, wenn 
Mars in dem Heere erscheinet, so steigt

der

28. afavocpevov f. cL\ev(rap.svov. Denn in 
der älteren Spräche wurde das er im 
Futuro und den davon abgeleiteten 
Tempor. nicht durchgängig angenom­
men. (Nimmt man an, dafs hier v in sehr 
früher Zeit als ein digamma eingescho­
ben sey, so steht es absolute für öfXsa« 
pevov, fugientem: oder wie III, 36o. ist

zu ergänzen. R.)
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der Muth der Streitenden, und sinkt, 
sobald er sich entfernt. Ilias VII, 208. ’f. 
XVIII, 515. f. Daher sein Beyname Xaoa- 
coos, der die Völker in den Kampf treibt. 
Aber nun mufste man sich doch auch eine 
Ursache angeben können, warum Mars, 
dieser thätige Freund der Trojaner, sie so 
bald wieder verlassen habe. Durch einen 
glücklichen Einfall fand man sie: Minerva, 
die gröfste Freundin der Griechen, hatte 
ihn beredet, (das Schlachtfeld aus Scheu 
vor Zeus zu verlassen. R.) In dieser Man­
nigfaltigkeit und in der glücklichen Wahl, 
welche der Sänger in der Angabe der {Ursa­
chen von ungewöhnlichen Vorfällen beobach­
tet, zeigt sich die Gröfse seiner Erfindungs­
kraft. &vp,os deutet allein Niederge­
schlagenheit, Betrübnifs und Muthlosigkeit 
an: die Troer lassen nun vom Kampfe ab: 
also Mars ist von ihnen gewichen, indem 
er bedachte, dafs er wider Zeus Willen 
handle, So kommt Minerva ins Spiel. R.)

31. (Dafs in^A^sf, A^w die erste Sylbe 
lang und gleich wieder kurz ist, kommt 
von der Verdoppelung des £ in der Aus­
sprache her. So ist es auch mit aqa. Die 
Beywörter sollen den Mars ehren: sie stel­
len die Grofsthaten dar, in welchen der 
Unaufgeklärte den Ruhm des Kriegers fin­
det. R.) ßgoTGÄGiys, Menschenpest,

Men-
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Menschenvertilger, fyoxo'Koiycs, av^o^cvor, 
otv^eiCßovxw; * wird Mars öfters genannt: so 
wie ein braver Heros oLV^otyovos heifst. 8, 
ZU I, 242.

[xiociCpove, blutbefleckter, /wottvopevos (ßcva. 
Denn Mars oti/xa dv^^TTMV. Ilias VIII, 
329. ’Enw, die Kriegsgöttin, aipcLXi Xsvyoc-

7t£7rccÄoiy^vri. Ouint. Calab, V. 3o. Vgl. 
unten zu 289.

r Maurenstürmer, cs Xelxs"
gi Tr^TrÄ^TOti, qui muros subiit, subire seiet 5 
von 7T8Ä06M, TT^oiGü, Hesych, X 8 6X871-
otätjxcc. 7r^oG7teKci^x>y relxexi. Andere, wel­
che es von xrhviGGM ableiten, übersetzen : 
Maurenzertrümmerer. Horat. Od. 
IV, 6. Dardanas turres quateret tre- 
menda cuspide. Aber dann müfste man 
wohl schreiben: (x86X^767tK^kxct., oder) X86- 
XWfttärxa, mit einem doppelten Tau. 
(Zenodotus hatte unrecht in seiner Ausgabe: 
781X80-^^X06, h. e. 0 xsixw ^XOC^OGWmV 
geschrieben.)

33. ixdffv&aSoti, o7roX8^otxt Zevs vZ^os 
f. pct^votpsvovc k^vsg^oh oTToxs^ot

aovxi, lassen wir sie im Kampf entscheiden, 
wem Jupiter den Siegerruhm geben wolle, 
(Dafs nach poigv. hinzuzudenken sey, dafs 
"wir die kennen lernen, welchem von bey- 
den Theilen .— leuchtet ein. Dergleichen 
findet sich in allen Sprachen. R.)
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54. &icg cc\eo>iae3cc [M]viv i lafs uns Jupi­
ters Zorn entgehn. Jupiter war nämlich 
sehr unzufrieden, dafs die Götter überhaupt 
Antheil am Gefecht nahmen. S. IV, 5. f. 
VIII, 5. f. Denn alsdann konnte er, wo­
fern er nicht seine Bemühungen, der Thetis 
Bitte zu erfüllen, verrathen wollte, es 
nicht verhindern, dafs nicht andere Götter 
sich der Griechen annahmen, welches ihn 
doch Linderte, den Achill zu rächen.

56. w r/toEVTi , am hohen,
Skamandrischen Ufer. Denn da rjiav eigent­
lich nur von der Meeresküste gebraucht 
wird: so wollte er mit dem Adjectiv 

die Höhe der Ufer des Skamanders 
bezeichnen. Ilias XI, 4gg.
^ov, altae ripae Scamandri.

(41. Diefs 0/v, wird
in der alten epischen Sprache allen Casibus, 
gewöhnlich dem zweyten und dritten ange­
hängt, wahrscheinlich weil cs Rest von der 
zur Bezeichnung dieser Casus früherhin 
üblichen Anhängung von (tQhti, Qi
war: welche mit der Veredlung der Sprache 
wegfiel. R.)

(44. T arne war also eine lydische 
Stadt, wie auch Strabo IX, p. 46g. Lips u. a. 
bezeugen. Dafs iTtTtwv vom Wagen hey 
Homer zu verstehen sey, ist schon erinnert 
worden. A.)
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49* at'povot den Jagdkundigen.
Das Stammwort ist verloren: aber die Rich- 
tiffkeit der Bedeutung erhellet aus dem ab- O j
geleiteten ocdpvhios, klug, schlau.

50. %yxsi o^vosvTi, mit dem schneiden­
den Speere : wie Äce? o^ti, douqi o^i , so ei­
nige Erklärer: Andre Gelehrte 
thurne erläutern es, tqv Js 
einem aus einer Tanpe, Esche oder Buche 
gemachten Speere.

Ueber die alte Vorstellung, dafs ihn 
Dianö selbst in der .Jagdkunst unterwiesen 
habe, wodurch man seine grofse Geschick­
lichkeit als Jäger bezeichnen wollte, siehe 

im Alter- 
idqov, mit

zu II, 827.
55. Qx^ccltrp,. Wahrscheinlich kommt 

XCocit^Jm von , X^ocivx sich nähern: 
also helfen, beystehen, nützen. So I, 28. 
X, 26. III, 54. I, 566. XVI, 837. R.) 
]oXexi^oiy die Freundin der Pfeile xcci^ouao& 
tm Ich glaube nämlich, dafs man eine 
alte Form X^s™ f. X0^® hatte, worauf 
mich die Accentuation von X0^?' d. i. X^1^ 
führte. Wenigstens hat die andere Ablei­
tung, >7 X^W* ious } fanden^ sagittas, noch 
mehr wider sich. Uebrigens ist es ein 
epitheton proprium, sive perpetuum der 
Diana.

55. SovqMÄeiTos, der ruhmvolle Krie­
ger. Denn oogv steht oft für Krieg: wie 

Jo-
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^o^vkt^Tos , wer im Kriege zum Gefangenen 
gemacht wurde. Man lindets auch ocu^xXu- 
Toc. Jenes von kKem, K^slai, dies von xäuw.

56. 7T^oa^ev sSev f. TT^oa^iV ov und die? 
für tt^o saurov, vor sich auf, vor sich her. 
cf. 96. 170^ (Daher werden alle diese Troer 
von hinten getroffen, weil sie auf der 
Flucht sind. A.)

61. etyihccTo aurov. 'Auch Ar­
gus , der Erbauer des Argonautenschiffes, 
War der Minerva Liebling und von ihr un­
terwiesen. Apollon. Rhod. I, 19. — Minerva 
und Vulcan sind die Erfinder der mechani­
schen Künste, und auch Beschützer der 
Künstler. Hvmn. in Vulcan. Plato de Legg. 
XI, 617. Daher erhielt Minerva den Namen 

Sophocl. beym Plutarch II. 
p. 802. B. Man hielt defshalb, nach einer 
herrschenden Vorstellung, sehr geschickte 
Künstler für besondere Lieblinge der Mi­
nerva. S. zu II. 197. (Die Länge und Kürze 
in ^>/Aa>, (ßiÄew hängt von der Stärke der 
Aussprache der Sylbe <^/A ab. Ö2. oe-etaa?, 
nämlich Phericlus, eiaaz, wohl gebauet; 
zütog ist wahrscheinlich eins mit \cros, woher 
die Bedeutung gut kam. S. zu I, 468. A.)

* 63. , die Urheber des Un­
glücks , weil Paris durch diese Schiffe in 
den Stand gesetzt wurde, nach Sparta zu 
reisen. Vgl. III, 100.

64.
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64. oT XWw, ihm selbst, dem Baumei­
ster Phereclus. — Srav, denn da
kannte er der Götter Spruch noch nicht, 
d. i. da, als er die Schiffe bauen wollte, 
da sagte ihm kein Prophet, kein Omen, 
kein andres Zeichen, es sey der Götter 
"Wille, dafs diese Schiffe Unglück über 
Troja und ihm den Tod bringen sollten. 
Ilias VIII, 477. ws hn, so wills
der Götterwille. Bey dieser Erklärung darf 
man nicht voraussetzen, dafs Homer auf 
wirklich vorhandene Orakel anspiele, in 
denen dem Phereclus sein Schicksal gedro- 
het wurde. Vgl. II, 834. und besonders 
unten v. i5o. (Gleichwohl erhellet aus den 
Alten, dafs Helenas und Cassandra einen 
solchen Orakelspruch, gegeben hatten, den 
Ph. wegen der Dunkelheit desselben nicht ver­
stand, oder vernachlässigte. Die cyclischen, 
lange bekanntlich nach Homer lebenden, Dich­
ter erwähnten eines solchen Orakels, welches 
der Fahrt des Paris entgegen war. S. Biblio- 
thek der alten Literatur. II. p. 23. H.)

66. : wahrscheinlich ist es das
Imperf. von So ist tcrrixw von
EarrjKx. R.) J/a - - avrncfu sc. rou yXovrou,
drang durch den Körper, vorne heraus, 
gerade gegen der Lende über. S. zu IV. 137-

70. Truex ergebe > solide, d. i. wohl er­
zog sie ihn. Ilias XVIII, 607. gxkeos ttukoc 
TMWTqw. (Von der Theano S. VI, 298. ff. R.)
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73. To Ivlov KsCßahw, das Hinter­
hauptbein, Genicke. So Aristotei. Hist. 
Animal. 1. 17. tq hiov sar} To oTti^ev p.^os 
TOU K^OGVlQV.

(7^‘ Pedaeus schlug die Zähne über den 
Spiefs zusammen: "^vx^cv wegen der natür­
lichen Eigenschaft des Eisens. R.)

7$. Seo? rlero gleich einem
Gotte ehrte man diesen Priester des Flufs- 
gottes Skamander im Lande. Mit diesem 
hyperbolischen Ausdrucke bezeichnet'Homer 
den gröfsten Grad der Verehrung5 z. B. 
vom Menelaus. X, 33. vom Aeneas XI, 58. 
und Öfter.

85. tto^v^fos SmWTcs, der purpurfar­
bene, d. i. der schwarze Tod, jUtAafll, 834. 
Eine, lind zwar die 'geschätzteste Gattung 
des Purpurs war s c h w a r z r o t h. Plinius 
Hist. Nat. IX, 58. laus ei summa in colore 
concreti sanguinis. Daher gebrauchte 
man für pehas. Anacreon. XXVIII,
7. und 11. nennet dieselben Haare fxeÄaivcx.S' 
TPlXai‘ und tto^üqsogs %WT(ts, (Da er hin- 
ßank, tödtete ihn Eurypylos vollends. Diefs 
läfst der Dichter den Hörer und uns ergän­
zen: denn das Abhauen der Hand tödtet 
nicht sofort. R.)

85. Der Sinn ist: Diomedes drang so 
tief in die Feinde ein, und focht mit sol­
cher Abwechselung bald hier bald dort auf 

dem 
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dem Schlachtfelde, dafs man ungewifs wur­
de, ob er von der Partey der Trojaner oder 
Griechen wäre, psTt'W j ob er unter,
d. i. in die Linien der Trojaner oder der 
Griechen gehöre. Unten 834. XI, 5o2.

psTU Tolan opiKsi. yvo^s: diese 
zweyte Person erscheint auch III, 220.

86* otpTte&'ov f. olvcc TteMov. Diese harte 
Zusammenziehung findet man häufig: so 
oop.7i&Kxyos f. TrtKayos, xfj.ij.lyx f. dvx 
pl-yoL.

-TroTrxfJw tcinats. Unaufhaltsam, wie 
der ausgetretene Strom, wirft Diomedes 
alles vor sich nieder. Die Vergleichung 
kommt oft vor. So XVII, ?45. ff. Theocrit. 
XXV, 201. der Nemeische Löwe TtXVTX^ 
tTrMKv&v ttotxijos a>s, , und s. w.

88. Vgl. zu IV, 452.
89* tov ys(pv^xt cvk 'nrx^voacri, d. i. oZn 

eTrexovci, Brücken hemmen seinen Lauf 
nicht. Ilias XVII, 747. wie ein Damm 
h%xvei — oare llß&lfjciov ttctx/joov 
dheyeivcc fafyx lax^v. Aehnlich sagte Vir­
gil. Aen. VIII, 728. pontem indignatur 
Araves, unwillig, dafs sie ihn aufhalten 
wollte, reifst er die Brücke mit sich fort, 
Wider den Sprachgebrauch, und weniger 
dichterisch erläutern es andere nach Lu- 
cret. I, 284. nec valid! possunt pontes 
venientis aquai vim subitam tolerare.

eegy-
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ee^y/ievat, die fortgerissene Brücke f. 
aTTo^y/Mvtxi. Ilias IV, i5ö. octtq y^oos 
ze^ys. Schönere, Kürze f. ov Suvocvtou aurov 
IcTXjXMiv, zzpyovTou. Dem Sprachge­
brauch zuwider erklären die Grammatiker: 
Trs^iTrz^^ccy^cci, durch Einzäumung ver­
wahrte , gesicherte Brücken. (Einfacher 
Und besser ist die Ableitung des Participii 
h^yjlsvoti von z^ycc^ mit Mühe aufgeführte 
Brücken; wobey freylich nur an hölzerne 
Brücken, nicht an Eisblöcke zu denken ist» 
Will man hier unter yztyvgat Dämme ver­
stehen, so hindern sie diese Bedeutung von 
ls^yp.zvott nicht. R.) Die Partikel Je steht 
für yoc^. Der Sänger mahlt in diesem und 
dem folgenden Verse das Bild mit stärkern 
und genauen Zügen aus, welches er vorhin 
88. nur allgemein angegeben hatte.

J)O. rot z^kzcc , Deiche, Dämme, durch 
welche die Saatfelder (cf. unten 4g9.)
vor dem Streme gesichert werden. (Die 
Alten verstanden hier Wein- und Obstgär­
ten, in welcher Bedeutung «Awal auch bey 
Hom. Odyss. VII, 122. vorkommt: Ariewohl 
auch Saatfelder, in der Niederung belegen 
Und mit Deichen umzogen, sehr gut passen: 
in welcher Bedeutung das Wort auch ge­
bräuchlich war. zqya sind dann nicht agri 
culti, sondern Gebäude, wie schon aus 
KccT7]^i7Ts hervorgeht. So XVI, > 892., wo 
fyy dvfywxcev jedoch allgemeiner steht. R-)

91*
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Ql. or/ A<of o/jßrcs, wenn Got­
tes Regen sich gewaltsam in ihn stürzte. 
Denn brißfi&eiV, von ßqßvs schwer, ist 
mit Macht oder in Menge auf etwas fallen 
oder eindringen. Ilias XII, 414. ■— (Jebrigens 
da alle Phänomene des Aethers dem Jupiter 
zugeschrieben werden, (Odyss. V, 176. 
ovpos. cf. zu 511. und zu IV, 76.) so ist der 
Regen besonders sein Werk. Zfus’ sagte 
man f. es regnet. So nannte Orpheus den 
Regen A«^ , wie Plato A/cs- udaroc.
S. Valken. z. Herodot. II, 14.

q4. TroXtsr 7t s eovres, da ihrer doch 
sehr viele waren. So fasse ich hier das 
welches mir aus Tte^i entstanden zu seyn 
scheint. Odyss. I, 315. /xij /z ST/ m zars- 
fuxs, KiKaicpievov 71 ? % o(täo, halte mich nun 
nicht weiter auf, da ich so sehr eilig bin: 
ob ich gleich sehr eilig bin, wäre hier 
widersinnig. Auch in unserer Stelle hat 

durch /jaKcc erkläret, mehr Kraft als 
wenn man übersetzte: ob ihrer gleich viele 
waren. (Vgl. Henrici Hooge veen doctrina 
particular. Ling, graec. in epitomen red. a 
Schützio. ed. II. p. Ö2o. sqq. R.)

99» yuaXov, die Höhlung des
Harnisches über der Schulter. to yvochov 
1) die hohle Hand, 2) die gewölbte Erhö­
hung des Harnisches, welche die runden 
Theile des Körpers, Schulter, Brust und 

Köppens Anmerk. 'Äp. 2. B Bauch
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Bauch einschliefsen. Ilias XIII, 607. ßoc\8 
yocare^oo Soinas yvocKov,
5^. notr# rrvj&GCy Solkos yvotKov. (Das 
Wort scheint mit ko^Kos verwandt zu seyn, 
und bedeutet also ursprünglich jede Höh­
lung, und hier das eine gewölbte Panzer­
blatt, welches mit dem andern Blatte auf 
dem Rücken und auf der Brust verbunden, 
den ganzen Panzer bildete. S. XV, 53o. 
Pausan. X, 26. p. 243. beschreibt so die äl­
testen Panzer, die zu seiner Zeit nicht 
mehr üblich waren. R.)

STFTOtTo ofcTos, der Pfeil flog, drang 
durch. Denn man sagt, oi'woc eTrrot-
tq, hasta volabat. Unten 282. XIII, 692.— 
(JSteayp drang durch. S. XIII, 620. eyjiv 
soovtov und ohne s ist es auch R.)

, 101. tm 0 ent, darum schrie laut. Dies 
scheinet mir lebhafter, als: er rief ihm 
zu, in welcher Bedeutung es 34y. steht. 
Der Dichter selbst scheint es v. 119. durch 

zu erklären. Auch ist ja die fol­
gende Rede an die Trojaner, und nicht an 
den Diomedes gerichtet, ö

105. ei erecv oiva^ co^erev, wenn an­
ders der Herr es würklich war, der mich 
zu diesem Kriege (oder Schüsse R.) erweck­
te. So wie die Muse oft den Sänger er­
weckt, wenn er durch seinen Gesang sich 
Ruhm erwerben soll; (Odyss. VIII, 74. 499.)

so
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SO weckt Apollo auch den trefflichen Bogen­
schützen, wenn ein Krieg ihm zur Erhö­
hung seines Ruhms Gelegenheit geben soll 
Der dva£ ist Apollo, cf. IV, 101. Apollo 
war Landesgottheit von Lycien. Virgil. 
Aen. IV, 143. sq. und daselbst Heynens 
Excurs.

113. afyct avtlKovrlg?, das Blut schofs 
hervor, dvsacvTo. Also ist dvotwri^iv in­
transitive gebraucht. Herodot. IV, 181. sv 

reu xoÄavoü dyanovTlfa vSwg ^vxgov. 
Euripid. Jon. nö5. Orest. 1245.

CTQSTtTolo xiTavos, durch den Kettenpan­
zer. Denn X^wv ist hier unstreitig der Pan­
zer , der xdhxeos x*?™- Ihas XIII, 44o. 
Aber (TT^zrT^’, gewunden, wird auch von 
Häkchen und Ringen gesagt. gt^stttos ko^m- 
W). S. zu IV, 110. Diese Kettßnpaitzer be­
standen aus Häkchen oder Ketten, die zwey 
auch dreymal übereinander lagen. Virgil. 
Aen. III, 467. ioricam consertam hamis et 
auro trilicem, h. e. triplicatis aureis hamis. 
S. daselbst Heynens Note und Ilias XX, 31. 
Hesych. ct^stttoIo Xirwyos. d^iai^MTou 

Zuweilen lagen statt der Ketten, 
klei-

lOQ. o^ero-Das erstere f. ogaso» 
Wahrscheinlich Imperat. praesent. von 
den alten Formen ß^(Top.cti und
( ‘ Bä
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kleinere Blechplatten, gleich den Fisch­
schuppen, übereinander. — Diese Harnische 
hiefsen xitwvss (KeTTi^wTov äs^fj.cf>
heifst die Haut des Krokodils, Herodot. 
II, 68.) und wurden noch von den Persern 
getragen. Herodot. VIII, 61. Harnische der 
erstem Art, die unsere Vorfahren trugen, 
findet man noch in den Zeughäusern. (Ist 
die zu 99. gegebene Vorstellung richtig, so 
ist tt^stttc^ %itmv jener aus zwey Metall­
platten zusammengesetzter Panzer: kleine ' 
Kettchen mögen die beiden Theile verbun­
den haben, woran Aristarchus gedacht zu 
haben scheint. R.)

114. Tor 87reiTX, isl alte pleonastische 
Sprache, für Tote ‘J// oder Itssitcc

(116. p.01 ist das encliticum: es kann 
also sehr gut so gefafst werden, wenn du 
mir auch dem Vater, d. h. meinem Vater 
auch einst beystandest. S. zu 24. R.)

118. ^os pe , o lafs mich den
Mann antreffen, welcher, — Da Diomedes 
sich ganz aus dem Treffen zurückgezogen 

hatte.

H7. [^/XocHmper. aor. i.med. von^/Ao/xa/, 
welches die erste Sylbe lang hat, da hin­
gegen von die ersteSylbe kurz
ist. S. Hrn. Mitscherlich z. Hymn. in Ce- 
rer. v. 117.] (S. zu 3i. und 61. R.} 
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hatte, so wufste er nicht, ob er seine« 
Gegner wieder antreffen werde.

c^viv £7%^ lafs mich mit
ilpn zum Lanzenkampf kommen. So sagt 
man in Prosa: iS X^'Q^s eK&e'w f. fJ.cc’X^Q&oC'i, 
poetisch: sr syxos e^s7v f. ^xsa^ctk Eyx^ 
Und eyxsos ist eigentlich der Anfall 
der Lanze. Unten 855; c^^^cci tyx^ 
Ilias XI, 119. Keovtos der Anfall des 
Löwen.

122. Minerva giebt seinen Gliedern 
Leichtigkeit, oder nach unsern Begriffen, 
von Durst nach Rache und vom Vertrauen 
auf der Göttin Beystand begeistert, fühlt 
Diomedes sich mit neuem Muth und neuer 
Kraft belebt.

X^^' VTTE^EV f. Kd} UTtE^EV , X^^ 
und am obern Theile des ।Körpers, die 
Hände. S. zu II, 218.

123. Da der Sänger den neuen jMuth 
des Diomedes, der nach einer_ solchen 
Wunde wieder in den Kampf trat, der 
Minerva zusclirieb: so läfst er sehr passend 
die Göttin selbst erscheinen. Wie sehr 
mufste nicht durch diese persönliche Ver­
sicherung ihres Beystandvs Diomedes Ver­
trauen belebt werden! Zugleich aber konnte 
er dabey auf die Erzählung von der Ver­
wundung der Venus vorbereiten. S. 126.127.

12b. aaxsa-Trcchcs, der Schildschwin­
gende, der wider den Feind den Schild 

schiit­
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schüttelt, f. oLfTTti^<^o^cs‘, (ßs^s^aocyri^ t der 
Schildbewaffnete. So syxpaTtccKos f. sy^ea^o^ 
§os. Ilias II, i3i. Pindar Nem. III, 107.

127. Man glaubte so oft unmittelbare 
Handlungen der Gottheit zu bemerken, und 
hatte, nach den Kinderbegriffen dieser Zei­
ten, von der Macht der Göttei' noch eine 
so beschränkte Vorstellung, dafs man dafür 
hielt, die Götter müfsten, so gut wie der 
schwächere Mensch, bey der Sache gegen­
wärtig seyn, auf die sie würken wollten. 
Da sie gleichwohl diese Gottheiten nicht 
mit Augen sahen, erklärten sie sich es da­
durch: eine Dunkelheit, die das mensch- •
liehe Auge umhülle, hindere sie, die Gott­
heit zu sehen. Ilias XX, 321. 34i. Von 
diesem V olksglauben machten nachher die 
Dichter eine sehr vortheilhafte Anwen­
dung, weil sie, in dem Falle, da ein Heros 
durch erhitzte Phantasie getäuscht, die 
Gottheit sichtbar gesehen zu haben glaubte, 
dies wieder durch die unmittelbare Ein- 
würkung einer Gottheit erklären konnten. 
Eine ihm wohlwollende Gottheit, sagten sie, 
nahm die Hülle von seinen Augen. So hier 
Homer.

12Qk sc. aov, sich mit dir zu
Versuchen. Ilias XX, 34g. ov ol öv^os 
sti xrjVdk Man kann auch ocAxijr sup- 
pliren. Theocrit. XXV, 222. «Az^

H.Sh
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ehe ich nicht meine Stärke an 
ihm versucht hätte.

150. (rw vw darum. Ti - 
Wie nachher bey qvtm^v nämlich 
(TOy oder etwas ähnliches. V ergl. Lamb. 
Bos Ellips. gr. p. 63g. ed. Schäfer. B.) Die 
Vorstellung, dafs Götter mit den Men­
schen zu Felde ziehn, und Sterbliche 
mit den Unsterblichen kämpfen, ja sie so­
gar besiegen und verwunden können, ist 
für uns äufserst befremdend, gleichwohl, 
folget sie sehr natürlich aus der Denkart 
eines rohen Volkes. — Die Nationalgötter 
dachte man sich nämlich als Beherrscher 
öder Bewohner des Landes. S. zu I, 38. ff. 
Die Schicksale des Landes treffen sie folg­
lich mit. W erden also die Bewohner be­
siegt und verjagt; so müssen auch sie das 
Land räumen. Aen. II, 351. quae sit rebus 
fortuna Wdetis, cxcessere omnes adytis 
arisque relictis Di, quibus Imperium hoc. 
steterat. Aeschyl. S. c. Theb. 220. Secuf 
Tovs t^s. ttXouaqs enXeivreiv Xoyoz.
Livius V, 15. 11. Das besiegte Volk führt, 
seine besiegten Götter fort. Phoebi sa— 
cerdos — victos deos parvumque nepotem. 
ipse trahit. Virg. Aen. II, 320. I, 68- 
Da also die Götter durch die Besiegung deff 
Volks, das sie verehret, so viel verlieren,, 
so war der Gedanke sehr natürlich, dafs. 
sie seihst mit den Heeren zum Kampfe aus­

zögen-,
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»Ögen, um so gut wie die Menschen selbst 
pro ara et focis zu fechten; dafs daher, 
wenn das Volk besiegt würde, auch die 
Götter besiegt würden, (und umgekehrt, 
wenn die Gottheit beschlofs, das Volk oder 
Land zu verlassen, so war es um beides 
geschehen: daher die evocatio deorum. S. 
Liv. V, 2i. Piin. N. H. 28, 2.4. Ä.) Euripid. 
Troad. 22. eyM sagt Neptun, 
ya? ^Aeyelocs Ssou ’A^otvccs ts-Xsltim
to kXsivov* IKiov Q&p-ovs T tpcus. So bildete 
sich diese Idee, dafs die Götter zweyer 
Völker in den Schlachten gegen einander 
föchten.

Da ferner die Menschen dieser Zeit ein­
mal gewöhnt waren , fast bey jedem aufser- 
ordentlichen Vorfall die Wirkung einer 
Gottheit, und diese selbst gegenwärtig zu 
glauben: da sie glaubten, dafs die Götter 
oft in der Gestalt der Sterblichen unter den 
Menschen wandelten,' Odyss. VI, 198. f., 
und daher häufig in Unbekannten, die 
durch Gröfse, Schönheit oder Kraft ihre 
Bewunderung erregten, eine Gottheit ver- 
mutheten, Odyss. VI, 160.5 so war es zu 
erwarten, dafs ein Krieger, der sich seiner 
Ueberlegenheit in der Fertigkeit der Waffen 
und seiner Kräfte bewufst war, wenn ihm 
dennoch ein Gegner im Kampfe hart zu­
setzte, sichs einbildete und glaubte, dieser 
Gegner sey kein Mensch, sondern ein Gott 

selbst 



Fünftes Buch. 25
selbst in Menschenhülle gewesen. Denn 
der Ehrsüchtige täuschet nur zu gern sich 
selbst damii, dafs er die Kräfte des Gegners, 
dein er nicht ganz gewachsen war, über 
die Wahrheit vergröfsert. S. unten 176. 
177. 183. Diese Vorstellung ergriffen die 
Dichter (in diesem Irrthume selbst befan­
gen. R.), als ein würksames Mittel, die, 
Tapferkeit ihrer Helden ins glänzendste 
Licht zu stellen, und machten sie durch 
häufige Anwendungen noch herrschender. 
S. zu 385.

j3i. Diomedes focht, von der Rache 
begeistert, mit wüthendern Ungestüm, als 
ihn Aeneas und Pandarus angrifTen. Dieser 
neue Angriff reizt seine Wuth noch mehrj 
er stürzt auf beide ein, erlegt den letztem 
und wirft den erstem zu Boden. Die 
Trojaner vertheidigen den gefallenen Held 
mit dem gröfsten Muthe; dennoch will der 
trotzige Grieche ihn vollends tödten, mufs 
aber endlich der Uebermacht weichen. 
Dies war, wie ich glaube, das eigentliche 
Factum. Aber, dafs Aeneas dieser Gefahr 
entkomipen war, und dafs Diomedes doch 
endlich, ohne seinen Zweck erreicht zu 
haben, weichen mufste, das fand entweder 
schon der Heros, oder andere Sänger, oder 
erst Homer selbst so aufserordentlich, dafs 
sie dünkte, hier müfsten Götter selbst im 
Spiele gewesen jseyn. Man wählte den

Apoll»
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Apollo und die Venus, aus Gründen, die 
ich unten angeben will. So entstand die 
Erzählung vom Gefecht des Diomedes mit 
der Aphrodite. •— Nach Dichtersitte klei­
det der Sänger dies nachherige Ereignifs 
hier als Befehl oder Rath der Minerva ein; 
wie oben 1, 206. Minerva dem Achill räth, 
den Agamemnon blos zu schimpfen.

Heoif pctxja&cci — ro7s xRRqis , incor- 
rekt, denn es ist undeutlich, f. pxxea^xi 
Ton xRRon rwv &ewv, oder rote xWon &eo7s.

152. tv]v 7?, so kannst du diese wohl 
mit dem Speere verwunden: also ßemrixws, 
diese schwache, unkriegerische Göttin, 

xvx^x^x. S,. 35ix

155. pepxws SC. yv. Häufig wer­
den die Participia, mit Auslassung des Hülfs- 
verbum eipi, statt der Verba gebraucht, v. 
Zeune ad Xenoph. Mem. II, 1. 26. — ^Der 
Grammatik gemäfser hätte er sagen kön­
nen: pn pepxwrx eRev pwot. (Verbindet 
man, wie Stephanus that: , xx} —

Aq tots — j so fällt die Schwie-, 
rigkeit weg: so fängt $ Tote, wie oft, einen, 
neuen Satz an. A.)

158. y nur leicht verwundet,
ritzet. Hesych. X^^- kxtx^vtu. (Vergl. 
Ruhuken. zuTimaei lexic; plat. p. io5. R.) — 
viregxRpevoy xuRqs, d. i. TW egKeoe

xv Rijs,
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wenn er gerade (von aufsenher) 
über den Zaun des Hofes setzen will. 
Denn der Platz, umgeben mit einer
Verzäunung, tf^-OSy R.) vor den Ställen und 
Hirlenwobnungen, araSjuo«, sonst 
wo das Vieh stand, ist hier gemeint. 
Daher aoXt; Odyss., XV, 554. izst
Gtv^rjVy sv^oc o; v\v<xv uw paha pvglai. Freylich 
mufs man hier und an unserer Stelle einen 
aufser der Stadt liegenden Viehhof oder 
Vorwerk denken. (Der Lowe in Kleinasien 
ist nicht so wild als in Africa. Hier ver­
wundet ihn ein Hirte, ohne ihn zu tödten, 
als er über den Zaun setzt: des Löwen 
Erbitterung steigt, und der Hirte, der 
vielleicht kein Gewehr mehr hat, versteckt 
sich vor ihm: nun drängen sich die furcht­
samen Schaafe über einander, und der zor­
nige Löwe kommt dann aus dem Hofe davon. 
Die Ausschmückuag des Gleichnisses liegt 
in dem 141. und 142^ Verse j ganz nach der 
Sitte, die in fast allen Vergleichungen 
beym Homer zu finden ist. R.)

I09. Tr^ctraiwei, nun sucht er nicht 
länger den Löwen zurück zu treiben.

140. TCC QTFolfMX) ■JQijp'.OC (rOV TtOi^SVOS) 
(ßoßelTtxi die (vomHirten) verlassene Heerde 
fliehet. Sophocl. Philoct. 4 70. ff
CUT& pcvov, sc. KV^^WTTMV. Ilias
XI* 172. Qi KCtfLfffttV tyo&MTO> &QSQ
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wr, ocars Äsw ^0^7?. Diese Erklärung 
ist dem Homerischen Sprachgebrauch ange­
messen. Der folgende Vers ist eine genauere 
Darstellung dieses Bildes.

141. ai sc. o/f? £7r’ aÄfaihoivt ks^wtoc^ 
sie Hegen in dichten Haufen, («y%«rnva/) 
von dem Löwen oder aus Furcht vor ihm 
nieder geworfen, über einander. Odyss. 
XXII, 38y. Wie Fische aus dem Netze 
KSXUirXl £7?) ^OtpadoitTt --- MS /JWWTlfas 
(die Ulysses getödtet hatte) ett aAA^Äcio-/ 
XS%UVTO.

142. ^ îjloims sc. voller
Begierde und Muth, mit jedem zu kämpfen, 
der sich ihm widersetzen wollte: (Vergl. 
zu II, 817. bes. unten 3oo. 3oi.) springt der 
Löwe, nachdem er sich gesättiget hat, 
wieder über die Mauer, (in eppt-paaos 
steckt der Begriff der Hitze, des Zorns, 
wie auch der folgende Vers zeigt. Eben 
so kräftig und muthvoll tritt Diomedes 
wieder auf, als ein -verwundeter Löwe. Ä.)

avÄTjs , aus dem tiefen Hofe,
weil er mit einem hohen Zaune umgeben 
war.

150.

147« ee^yoe3sv, f. tyyo&ev, detersit, trenn­
te. Thema e%y<x&M. Die alte Form 
a&w findet man auch in Attikern, z.B.

, f.
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150. Tois ovk s^xopsvoie, ihnen, die 
nicht abfeisen wollten, erklärte der Alte 
Träume, d. h. bewog sie durch Erklärung 
der Träume zur Abreise. Diesen Sinn for­
dert die Stellung der Worte, der auch in 
den Zusammenhang passet. Ihr Vater ver­
sprach-ihnen bey der Abreise aus Träu­
men eine glückliche Rückkehr. Dennoch 
todtete sie Diomedes: also war der Alte 
getäuscht. Ein Scholion erläutert es • er 
sagte ihnen aus Träumen, dafs sie nicht 
zurückkehren würden, d. i. ohnerachtet 
der Alte, durch Träume belehrt, sie w 
dem Feldzuge abmahnte, gierigen sie doch: 
fanden aber ihren Tod. Diese Erklärung 
pafst in den Zusammenhang und der Sprach­
gebrauch gestattet sie, sc. tt^os
avrov stände für ave^Xc/xsvcn, und das 
Präsens fürs Futurum ccyEÄeuaop.^voiQ. 
Xenoph. Mem. Socr, I, 1. 6. e7rep.7rs /mw- 
tsvo^svovs f. /AOivrevaopsycvs. Die ganze 
Redensart ist ein bekanntes Idiom, das ich 
mir so erläutere: Tois ovk e^%cp.svois e^ivotTO 
oveigovr sc. aureus cuk ave^x^S0^ ihnen, 
die nicht zurückkommen sollten, erklärte 
ers aus Träumen, nämlich, dafs sie nicht 
zurückkommen sollten. Euripid. Bacch. 47. 
avTM Seos yeyas sc. Seov
ysyovsyoci. Valken. ad Herod, p. 234. 84. — 
(Diese Erklärungen sind alle beide ganz un­
statthaft; in diesen Falle würde sie der

Vater,
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Vater , der Gewalt über sie hatte, nicht 
haben ziehen lassen, Und in jenem Falle 
ist die Sprache entgegen. Die dritte ist 
ohne Zweifel die richtigste. R.) Man er­
kläret es auch: cuk s'A^vxto cveigcvc to7: 

, ihnen, da sie abreisen wollten) 
erklärte der Alte ihr Schicksal nicht aus 
Träumen. Aber, wenn dies Homer hatte 
sagen wollen, so hätte er das oux sehr feh­
lerhaft gestellet. Doch ist eine ähnliche 
Versetzung des Tovrov gleich nachher 
v. 187. —

153. rzjÄuysrw im spätem Alter gebo­
ren: sonst, sehr geliebt. S. zu III, 176.

158. X^ojaroc.} sind die höchst entfern­
ten, zu derselben gens gehörigen Ver­
wandten, welche einen kinderlosen Mann 
beerben. Etwas ähnliches ist bey Hesiod. 
Theogon. 6o4. Äa-JarsovTO d. i. heßoergevro, 
Pindar. Gl. X, 106. ff.

161. ev ßova} f. ev^o^v ^ova}^
wie ev ctt^€(T(Ti phos (Zoche f. gygßochs pevcs 
GTifieacru

16‘2. (zeera) die am Dickicht
des V^aldes weiden. Denn ’̂ jKoxos ist ei- 
genthümlich das Dickicht des Waldes, wo

Löwen*

161. - Futur, v. ay®. frango,
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Löwen, Eber u. s. f. ihr Lager haben. 
Ilias XI, 4i5. Der Eber kömmt 
ex £vho%oio XXI, öyS. Odyss. IV, 335. 
Apollon. I, ii44. Sonst, to hocvfov ^j^qv. 
Theocrit. XXV, 135.

163. Wie ein Löwe, wenn die weiden­
den Stiere seinem Lager sich nähern, wü- 
thend aus demselben hervorstürzt, und 
einen derselben niederwirft, so wüthend, 
a>s v.ccvms y stürzte Diomedes diese vom 
Waagen herab.

s£ rTTTTaw eßiltrs f. s^ßot^e. Wörtlich; 
er zwang sie herab zu steigen vom Wagen. 
So Ilias XVI, 810, Sonst gebraucht Homer 

und intransitive.
167. av« kKovov im Speerge-

wirre. ocv^ef k^ovsovtxi , wenn sie unor­
dentlich durch einander gemischt kämpfen. 
S. oben v. 8. Daher ist kKovqs der
verworrene Kampf beyder Parteyen* wia 
Ilias XVI, i3i. ey%eiaa)V käcvos , wenn 
die Speere in einem solchen Kampfe wild 
durch einander fliegen. — Uebrigens ist es 
feines Lob des Pandarus,» dafs ihn Aeneas 
da sucht, wo das Gefecht hitzig ist.

169. f. de. Eben diese ver­
bindende Partikel fehlt unten 247.

070* Bey p.iv ist hinzuzudenken, 
173. sv Aw/#. Da Pandarus aus Zelea am 
Ida in Troas Truppen herbeygeführt hatte

[IV,
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[IV, 91. io3. II, 824.], so mufste dieser 
Theil Lycien heifsen, wohin wahrschein­
lich Lycier gewandert waren. S. zu 
200. R.)

17^» A» X^ocs ävaffxwv, wählerisch 
für das einfache evxo^'cs. cf. zu I, 351. 
Zum Jupiter soll er beten, weil dieser Sieg 
giebet. S. zu I, 35i. In gleicher Lage läfst 
er den Pandarus pafslicher noch zum Apollo 
beten. III, 100.

iy5. OGTiS 00? f. oaTlS 71 CT 2
stmv ovros, os v.(?ctTiw, d. i. schiefs deinen 
Pfeil auf diesen da, der, wer er auch sey, 
den Herrscher macht. Eben so XXI, 315. 
Euripid. Orest. 1271. Tts 0^ [xsÄct-
&gov Trohe? aov ayqorocs j f. Tis 
ocvr^, os 7To\ei. Aehnlich Odyss. IV, 271. 
oiov hoc; to^ f. oiov kcc) ro^e 0
s^e^e. cf. III, 167. 192. Damm erläjitert oäg 
durch (Für das Adverbium aas, istic, 
dort, stelltet, , ro^e. S. Matthiaes aus- 
führl. Gr. Gram.p. 64g. §. 470. R.}

Vl* el pM. Verbinde mit 173. e(ßes 
QsKos Tuk av^', oder kürzer: QocWeel 
fM], schiefs, wenn es nicht etwa ein Gott 
ist. cf. II, 4gi. cvF ovo^vm — e'; p.rh — 
Kürzer und nachdrücklicher konnte Höfner 
Diomedes Tapferkeit nicht schildern, als 
durch dieses Erstaunen des Aeneas, der in 
ihm einen zürnenden Gott zu sehen glaubt.

178.
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178. d. i. SVeXOC ^MV. --- Seou 
eTTi (lern) pqvti f. lenser^ iTr^FiTai 
schwer liegt Gottes Zorn auf dem Men­
schen. (Am besten steht ein Colon hinter 
privlfrw. denn das folgende %«A?7r>j de ist 
ein Causalsatz, dl steht also für yeeg. R,)

182. auAArW) T^o^aXe/^. Ucber T^v^a- 
Xf/ä s. zu III, 671. 0 aoÄop ist eine Röhre> 
2) Die Flöte. 3) Die metallene Röhre, in 
welche die Spitze des Schafts der Speere 
getrieben, oder auch die des (pcchoe, conus, 
in welche der Hehnbusch eingesenkt wurde. 
Odyss. IX, 156. ^oKiXecvKovs. Ei­
nen solchen Speer nahntc Sophocles 
mv. S. Hesych. in AvAakss-. Folglich ist 
ccvKeaTTts ein Helm, dessen star­
ker Helmbusch Xc^os; in eine lange metal­
lene Röhre gesenkt ist; exoverx adAcv, Iv y 
TX^yvvrcci c (pahec. Vielleicht wurde da­
durch das Wehen des Hehnbusches verstär­
ket, welches diesen für uns unbedeutenden 
Umstand den Alten interessant machte.

(185. raoe für Kc&rce rex^e, oZtcm. peel’ 
vsrai bezeichnet jede ungewöhnliche Aeus- 
serung, hier Iv^ovaix l/s peex^v. Die Ver­
hüllung eines Gottes, der gegenwärtig ist, 
aber sich nicht zu erkennen giebt, wird 
im Homer so ausgedriickt. dafs nur ein 
Theil des Körpers, besonders die Schul- 

KÖppens Anmerk. Th, 3. C tern. 
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tern, von einer Wolke verdeckt, angedeu­
tet werden, wie XV, 3o8. XX, i5o. R.)

187* Ich verbinde: Ki^ripigyov
(avrov) (airo) tcvtov , der den
treffenden Pfeil von ihm andershin, an ei­
nen andern Theil des Körpers, wo er nicht 
schädlich werden konnte, lenkte. So wandte 
Minerva ebenfalls den Pfeil des Pandarus 
ab, der den Menelaus tödtlich treffen sollte. 
IV, 129. f.

189* SwfWOff yvaÄoio , durch 
die Vertiefung? des Harnisches, gerade 
unter derselben, avviK^v avrou, traf ich 
die Schulter.

IQl« vu, wahrlich es ist ein 
zürnender Gott! Ilias XVI, 622. Je
y u na} ov Tsrv^ai.

Twy n tzr. die ich besteigen könnte. R.)
Man bemerke hier den Geist des Alter- 

thums. Pandarus hatte es so eben mit 
Gründen erwiesen, dafs dieser furchtbare 
Streitei' Diomedes seyn müsse. Aber das 
Erstaunen, dafs ihm, dem sonst so sichern 
Schützen, sein Schufs mifslungen war, und 
eiteles Selbstgefühl, das ihn glauben macht, 
nur an einem Gotte könne sein Schufs 
mifslingen, diese reifsen ihn so fort, dafs 
er jetzt mit ganzer Ueberzeugung im 
Diomedes einen Gott findet.

»94.
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194. Allerdings war es liier nicht der 

Ort und die Zeit, wo Pandarus seines 
Reichthumes an Kriegswagen sich rühmen 
sollte. Aber diese rohe Eitelkeit ist dem 
Uncultivirten so ganz eigen. Denn, wenn 
dieser von irgend einer Kostbarkeit aus 
Sparsamkeit odei' einer andern Ursache 
freywillig keinen Gebrauch macht; so ist 
ihm doch nichts unerträglicher, als der 
Verdacht, dafs es ihm daran fehle. Diesem 
sucht er daher auf alle mögliche Weise zu 
begegnen.

195. waaTM f. wwttv , bey 
ihnen, bey jedem f. bey jedem von ihnen. 
Ilias XV, 109. v/x/xi tKCiarcü TTspTryvh Ueber 
die tzsttKoi siehe zu II, 177. (TreTrTöfvra/ 
expansa sunt. So XXI, 53i. TüeTtTOtfji.evoti 
ttvKoci. Die Formen waren 7/TftW., 
TreTtrnpiXi 9 vtera®, Trenxvyua,

, u. s. w., zur Bezeichnung der 
Vorstellungen des Ausbreitens, Fliegens, 
Fallens. A.)

196. k^7 Asukov , weifse Gerste, xai oAu- 
qots, und Dinkel, Einkorn, 
fressend. Plinius Hist. Nat. XVIII, 10: 
Ex arinca dulcissimus panis. Ipsa spis- 
sior, quam far, et major spica, eadem et 
ponderosior. Raro modius grani non XVI 
libras impiet. Exteritur in Graecia difficul- 
ter, ob id jumentis dari ab Homero

C 2 dicta.
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dicta. Haec enim est, quam olyrani vocat. 
Dafs die Alten die Pferde mit Weizen und 
Gersten fütterten, sagt Homer Ilias X, 56g. 
Das geschah auch in Palaestina und ge­
schieht noch jetzt in Corsica. S. Heynii 
Opusc. Tom. I. p. 370.

198« Sopois ev} TrottfroJat, Man erwar­
tet evi ev oder 7to^rcKTry wie
unten 466. Trümer sv TrcHir^1' Aber dieser 
Begriff des ev scheinet selbst in dem ttoim 
zu liegen, weil schon Homer es vorzüglich 
von den Künstlerarbeiten gebrauchte. Odyss. 
XIII, 106. Ilias XII, 470. TruXav Trei^rdi;.

200. Tfwetr&i f. Avnlois cf; 211. Diese 
Lycier, welche am Flufs Aesepus Und am 
Fufs des Ida in Zelea wohnten, waren 

vom trojanischen Stamme, cf. II, 
826. XV, 424. Strabo XIII, p. 876. C. 
Sie müssen Verwandte der Lycier, die am 
Flufs Xanthus wohnten, gewesen seyn. 
Denn diese Lycier waren ursprünglich aus 
Creta; (Herodot. I, 173.) und ein Theil der 
Trojaner, die Teucri, stammten auch aus 
Creta. Strabo XIII, p. 901. c. cf. Strabo 
p. 858. A. Vielleicht waren diese früher 
ausgewandert: schon mit den Teuerem; 
dagegen die Lycier am Xanthus von Sar- 
pedon erst ausgeführet wurden. Herodot. Lc*

203. elhcpsvüüv sc. ev ’lÄ/o» , da sie 
hier in Ilium eingeschlossen sind. Ilias

XVIII,
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XVIII, 287, EeK^svot ev^i Ttv^ycw. XXIV, 
662. Herodot. I, 190. ^XV Eaax^btE^ 
KXT£iKvi^]orXM e* To xvtv. Unten 782. sind 
dho/wot gedrängt, stark versammelt.

208. xt^ehec (f. xt^ekm^ xt/tx Ettswcr 
und wahrlich ich trieb das Blut heraus, ich 
machte, dafs Blut hervorstürzte,, eTTc/Jia«’ 
xipx asvET^Xh Ilias XI, 458. XIV, 413. 
cr^cp^cv 604-, sweve %e^x^ov, gleich einem 
Kreisel trieb er den Stein.

^yei^x Je pxhhov sc. [aevos avrov, nur 
stärker noch sammlete, entflammte ich sei­
nen Muth.

SOQ. tm ^ix rovro) ctttry, drum nahm 
ich wohl zur unglücklichen Stunde den 
Bogen. I, 418. (der Gegensatz ist xyx^ 
TvXy) ich hätte sonst, wenn kein Unglück-; 
liebes Geschick da über mich gewaltet, 
nach meines Vaters itath Wagen und Lanze 
gewählct, mit denen ich mehr ausrichten 
konnte. — So glaubt der Uncultivirte 
immer, wenn er durch Leichtsinn oder 
Unwissenheit unglücklich gewählet hat, 
diese Stunde sey zum Unglück bestimmt 
gewesen, oder ein unvermeidliches Ge­
schick habe ihn in den Irrthum gestürzt.

214.

20ß. Evatvx f, screvöra: wie oben v. 28.
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214. Verbinde: XTrorxpoi Kx^ 
«o soll ein Feind mein Haupt herunter 
schlagen. Odyss. XVI, 102. cf. Ilias 11,208.

xWqt^ics Cßae , ein Fremder, h. e. ein 
Feind, nach den alten Erklärern. Bekannt­
lich nannten auch die Römer anfangs den 
Fremden und den Feind, mit demselben 
Namen hostis. Ein uncultivirtes Volk 
halt jeden, der nicht Landsmann ist, für 
seinen Feind.

(216. psTX'UcÄix für (ixrxix,
ksvx , von xve/xte. So die alten Critiker, 
auch Phrynichus in Im. Bekkeri Anecdotis 
p. 24, 2G. R.)

218. outoos xyo^evs. Nicht also! 
d. i. sag nicht, dafs dein Bogen dir zu 
nichts diene: allerdings wirst du noch viele 
damit erlegen; wenn wir gleich diesen 
furchtbaren Krieger gar nicht anders als 
zu Waffen anffreifen können.

219. Verbinde: TT^tvys voo (h. e. vm) 
sÄ&ovre fzn tcüo au'v , o-üv
evreat TFei^.^vxt (xvrov) xvrlßtiiv, d. i. ehe 
wird es nicht anders, ehe nicht wir mit 
Hofs und Wagen und Waffen auf den 
Mann eindringend, uns mit aller Macht 
mit ihm versuchen. •— xvviQwv, h. e. xvx 
x^xtos. S. zu I, 278. — vw oy^a^iv pleonaj 
stisch f. gvv oXsgi , wie ek f. ex cou.

Ilias
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Ilias JXXIII, 346. sk f. ex Stov. Vgl. 
xu 4i. /

(221. eTTi^o-opXi, wie oben 109. Havoc- 
im praesenti, f. eTfißocivx:

eine ungewöhnliche Form, wie ^uvofAOti. R.)

2'22. Tfwiot 'iTtTtpi 1 trojanische Rosse: 
dagegen ander«: die Rosse des Tros: we­
gen 265. und XXIII, 291. 377. Doch mir 
dünkt, der Zusammenhang erfordere die 
erste Auslegung: Besteig meinen Wagen, 
damit du siehst, dafs unsere trojanischen 
Rosse nicht schlechter, als deine lycischen 
sind, deren Abwesenheit du eben sehr be­
klagtest. So Ilias XIII, 262. ^cu^ccra T^coix. 
(Es ist ein seltsamer Einfalldie Erklärung f ff
des Dichters von den Tfwio/ /7r77o/, die gleich 
gegeben wird, nicht annehmen zu wollen! 
Das Selbstdenken ist zwar achtungswerth, 
aber, — est modus in rebus. Und die erste 
Regel der Interpretation ist, dafs jeder 
Auctor aus sich selbst zuerst erläutert wer­
den müsse. R.)

225. sc. Tov 2X0-
Äf/xuw, durchs Feld den Feind zu verfol­
gen. XXI, 602. 0 Tov ^IWKSTO TTSOiOIO.

fleßraSai y erschrocken zu fliehn, avv 
flöße*) flsvyeiv cf. 232. "wms floßov^s 
h. e. atv fluyqv. Ilias VIII. 13g. (Hier ist 
es blos, zuriickweichen, wie 232. R.)

225.
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225. hv^cs- em h. e. wro*
, dem Diomedes Sieg verwilliget.

(22Ö. yvlot crtyccKoevrct wird durch ge­
putzt, glänzend und dergl. [s. Schneiders 
Worterb.] erklärt, welche Bedeutungen 
jedoch nicht überall passen. Die Ableitung 
ist völlig unbekannt, oder, was einerley 
ist, beruhet auf willkührlichen Einfällen, 
die nicht Stich halten. R.)

227. ZzTTTaw xTro^tTo^tn, damit ich 
vom Wagen steigen könne: nämlich, wenn 
wir mit dem Diomedes zusammen treffen, 
und die Umstände es fordern. Vergl. zu 
IV, 3o6. (Besser ist jedoch die Lesart lith 
föwrofMti. Aeneas geht ein bischen vor die 
Fronte und findet den Pandarus. Der Wa­
gen war natürlich gleich zur Hand: Aeneas 
hatte ihn ohne Zweifel hinter sich gelas­
sen, 222. also wird er des Pandarus
Kurz alles ist für y und mit
Recht sind Heyne und Wolf für sie. ü.)

231. h. e. thocvvop.svou v(ß
WioXou, ad Imperium aurigae. So sagt man: 
v7To ccvKois %o^eveiv, wie Lucian. Dial. Deor. 
XVIII. cf. Fischer, ad Anacr. VI, 4.

235. piYi fMUTvifftrov, poerdoi.,
ich zaudere, widerstrebe. Ilias XXIII, 5io. 
evße fjMTV^rv — dhti wtrupevoos Kuße. —

SC.

234.
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254-. tkv (pSoyyov, deine Stimme, dei­
nen Zuruf, opioKÄviv. Hesiod. Schild. 341.

'iTtTtOiGl SKSKÄsTO. TCi J V7f 0 p. e- 
e^qov oi^oc.

236. f^cüvv%as, die einhufigen Rosse; 
mit ungespaltenen Hufen. Virg. Georg. III, 
88. Solido ungula cornu. Uebrigens zeigt 
auch diese Stelle, dafs Homer in seinen 
Heroen keine Ideale aufstellen wollte. Sonst 
hätte er hier zwey vorzügliche Heroen 
nicht so freymiithig ihre Furcht und Für­
sorge für die Flucht aufsern lassen.

240. siwzpawTs sc.

244. E7r< aoi sc. ek^ovre pgfjictwiy fjuxr 
oder, was hier richtiger scheinet, 

aoi fAixxea&ai. Zwar finde ich überall 
nur nvi9 nicht evtl tivi. Doch
ist es analogisch. Ilias II, 472. sttl T^scrffi 
UTTOWTO, wider die Trojaner. III, 15.

245. tva artsks^ov, h. e. ot^sr^ov, ro- 
bur immensum, ^unermefsliche Stärke. 
Wahrscheinlich sagte man ccTrekstycs zuerst 
von einem Lande, das zu grofs war, als 
dafs es nach Tfk^^iS konnte ausgemessen 
Werden.

246. c pev, to^mv su
«c- su^sraz J’ ctvrs (ferner überdem) 
vios Av-notoyos eivcci. hwelocs 6e sZxsToci etc. 
f. 0 Asveiocs sq. Iotg evxevai etc.

Die
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Die ganze Verbindung ist incorrect, für 
. £%ovtf (dafür läfst er den 

pluralis EXovras folgen.) tov HoW^cy, 
os ev%eroci etc. Aivelav og, os etc. oder Tov 
os» Awelcw üe , cs etc. Ungewöhnlich ist 
auch die Redensart: Ezysyoc^sv vios Ayx‘- 
goco f. txysyafw 'Ay%iaov,

24Q. ' E(p AvTrtüV sc. STn^CCVTES.
cf. 255. lafs uns den Wagen besteigen, und 
weichen. Für xot^wpsSot ^^ois. (Der 
"Wagen stand hinter ihnen: tvn mit dem 
genitivo kommt oft vor, wenn eine Bewe­
gung ausgedrückt werden soll, b.ey Homer, 
Herodot, den Tragikern u. s. w. wie III, 5. 
Folglich ist ETißavTss zu suppliren unnö- 
thig. R.)

250. fxviTrus tfTog oheaays, ne vitam 
perdas, dafs du nicht dein Leben ver­
nichtest. Vollständig: o^egg^s vtto Ilav- 
daocv Ilias XVII, 616. etwas goXege &vpav 

^Ekto^cs. Dui^ch diese Construction 
vertreten häufig Activa die Stelle der Pas­
siva. Z. B. TcÄfuTaa), ich endige: T^Xsuraa? 
{tov ^iov} vTto TivoSi ich werde getödtet.

251.

248. EKysyoc/zev. yccx. perf. med. yeyocoo 
inf. ysyctsvocij dafür die alten Formen, 
y?yoiy.ev(Z^ yeyx/zsv, contr. aus y^y^k- 
psvai, ysyocs^sv.
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251. lieber -uTro^x s. zu I, 148.

252. ^ti (p'ßövb {fk tyoßw) ocyoqsvsy 
wörtlich: rede nicht, was sich auf Flucht 
bezieht. Vollständig: cc (p^et
gi£ (fioß&v. Euripid. Suppl. 296. ouvcv pci 
p,Z3o£ (pgqgi. Orest. 1609. Tratte zaXfh;
g}s <Pg^>cv. Aber sehr oft sieht gls und tt^os 
so absolutem Xenoph. Agesil. IX, 7. Tods 
tt^os To yewaiov (sc. (pe^ov) syvw. ibid. §. 1. 
toü gl: kccWcs ßlw to pMi Koapov 7rccqg%gt. — 
ag 7rsKrg)Jt.gv gpg. te mihi pcrsuasurum esse, 
cf. I, 289.

(253. yswcclov^ angeboren, meiner Ab­
kunft würdig, gyygvgs, TrartHov, aÄvGKa- 
&vri p£%gaSai: mit Rücksicht auf die 
Flucht zu streiten. Dafs übrigens hier eine 
grammatische Attraction Statt ifinde, jist 
deutlich. 2?.)

25/. ccvTi£, 7(ccKiv, wieder, zurück. 
Es ist also kein wiirklicher Pleonasmus, 
cf. II, yo3.

260. 7ioKv^>&j\csdie Allweise, TtoXu- 
7roXvfAYiXoivo£- Ein passendes Bey- 

wori der Minerva, da man sie für die Göt­
tin hielt, die mit Körperstärke und Muth 
die feinste List und Klugheit vereinige.

262. Tous^e seine eigene, f. e^vKOtKigiV. 
der Infinit, f. d. Imperat.
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xvrvycs. Der Wagenstuhl oder Wa­
genkaste der Alten (c war völlig
rund, nur hinten, wie man auf Gemmen 
und Münzen sieht, fürs Aufsteigen mehr 
oder weniger offen. (Hier standen der 
TlvtoXos, und der Kampfer Der
Rand der im Kreise umherging, und etwa bis 
an die Knie reichte, hiefs ävru^t mit eini­
gen Pflöcken, um die Zügel daran zu be­
festigen. Zwey owrvyss sind wahrschein­
lich die beiden Halbkreise, woraus der 
Rand auch wohl zu bestehen pflegte, wie 
728. XX, 5oo. Hemsterhuys hat mit Hülfe 
der Scholien die Sache zuerst aufgehellet, 
wie Ruhnken. zu Timaei lexic. plat. p. 38. 
Behr wahr bemerkt hat. RJ Wegen der 
ähnlichen Figur erhielten die Felgen des 
Rades, und der Rand des Schildes densel­
ben Namen. S. unten 728. XXI, 37. Hem­
sterhuys ad Lucian. (I, p. 279. Reiz.) II, p. 
629. Zweybr. Ausg.

Tsivccs ww xvrvyoc, indem du die 
Btraff angezogenen Zügel an den Wagen- 
kranz bindest; qvloi Tgwopsvct dycroiS CW- 
wyos. cf. zu III, 261.

263. (pro imperativo)
j/or hTivv Aks/ao, so dringe du, wohl ein­
gedenk der Rosse des Aeneas, auf diese ein. 
Denn Homer gebraucht eiroüGatn) entweder 
absolute, (wie III, 369. unten 584. oben 98.) 

oder
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oder er cönstruirt tm XV, 53o. oct 
Itt' vsßgw. Odyss. X, 322.
gTF^i^oi. Man darf also nicht verbinden; 
^Troci^otl ^717^(»V.

205. ev^vocrot. Jupiter erhält die Bey« 
WÖrtei* sv^vott^c und evfiuoxp: Jenes, weil 
seine dräuende Stimme weit umher gehöret 
wird: dieses, weil er, als VVeltregierer, die 
Erde übersieht. Das erstere mufs, wegen 
des kurzen 0 offenbar von oxp, die Stimme^ 
abgeleitet werden. Denn alle Derivativa 
haben dies kurze o, z. B. ^t^ox^, evoTtif, 
(^vKottts, ßcc^vocrns; u. a. Dagegen das letz­
tere von MXp, das Gesicht, stammt. Denn 
auch diese Deriv. haben ein <v, z. ß. 
uwtms , sÄoeanpi yÄauKuTT^ und 
etc. Falsch nahmen sie also einige für Sy­
nonyme. (Nicht unwahrscheinlich istWyt- 
tenbachs [in Bibl. er. III, 1« p. 67* und zu 
Plut. Vol. VI. 1. p. 271. sq.] Bemerkung, 
dafs von stfm dico und seqnor, und vom 
praeterito dieses Worts noTtx die beiden 
Wörter o7Tos und vox und visu« her­
kommen: also auch 0 7fw, 07/r«, cTrtopaif 
Video u» Si w. Ä.)

266. ^Ofvviv rc&wp.^eos^ zum Ersatz für 
den Ganymedes. Der alte Mensch dachte 
Sich seine Gottheit für Schönheit eben so 
fühlbar, als er es war , dachte sie ferner 
«o voller Neid, dafs sie aufserordentliche

Güter



4$ Ilias.
Güter den Menschen entrissen, urn sie selbst, 
zu geniefsen. (Herod. I, 32. III, 4o.) Dar­
aus entstand, wie ich glaube, sehr natür­
lich die neue Idee, dafs, wenn ein schöner 
Jüngling durch einen Zufall abhanden kam, 
und selbst sein Körper nicht gefunden wur­
de, man sich einbildete, eine Gottheit habe 
ihn für sich selbst geraubt. So entstand 
die Fabel vom Ganymedes. Dieser, der 
der schönste Jüngling seiner Zeit war, 
(Ilias XX, 233. KccKhiaros 
wurde während eines Sturms vermifst. 
Homer Hymn. in Vener 208. Wahrschein­
lich als er auf dem Ida bey den Heerden 
oder auf der Jagd war. Der Ida aber war 
Jupiters Aufenthalt: also hatte ihn Jupiter 
geraubt. Und da man in diesen Zeiten 
Jünglinge raubte, zu Sclaven verkaufte, 
und besonders zu Mundschenken die schön­
sten wählte: so fiel man auf die Idee, dafs 
Jupiter auch den Ganymedes zu seinem 
olvo%oos gewählet habe. Nun erhielt, scheint 
es, bald darauf Laomedon aus seinen Stute- 
reyen oder sonst ein paar treffliche Pferde ; das 
mufsten nach alten Ideen also Götterpferde 
seyn. Ilias II, 766. und daselbst die Anmer­
kung XVI, 143. f. Nun warf man die Frage 
auf: und warum erhielt denn Laomedon 
ein solches Geschenkt? Der Vorfall mit dem 
Ganymedes bestimmte die Antwort: es ist, 
sagte man, Ersatz vom Jupiter für den ge- 

räub- 
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raubten Sohn. Homer Kymn. in Ven. 210. 
Das glaubte wahrscheinlich Laomedon selbst. 
Denn noch jetzt glaubt ja der Uncultivirte, 
weil er die höheren Absichten selbst un­
verschuldeter Leiden des Lebens nicht er­
kennen kann, dafs ihm die Gottheit für 
seine Leiden früher oder später einen 
reichlichen Ersatz geben werde, und nimmt 
dann das erste vorzügliche günstige Ereig- 
nifs, was ihm wiederfährt, als diesen Er­
satz der Gottheit an.

267. vtt qx, tit^ov rs: so weit der 
Morgen und die Sonne reicht; ist alte sinn­
liche Sprache f. auf der ganzen Erde. Ilias 
VII, 45i. rou earxt, ogov FTriKiovxrxi

268. (&) TW (h. e. raoTMs1) yeve^s 
exäsx^f h. e. (sc. tov T^xx) er^F^e
sc. /Trzrour, von dieser Race stahl Anchises, 
f. heimlich erhielt er davon eine Zucht. 
Eurip. Orest. 1620. 7rcßx ex ßopxv
h. e. Kx&gx eTi&sv Troßx ex ßo/xxy. cf. inf. 
Sgo.

Auffallend ist die Unbefangenheit, mit 
welcher der Sänger hier einen Heros des 
Betrugs und der Dieberey beschuldiget. Es 
ist einleuchtend, dafs er darin nichts straf­
bares zu finden glaubte. Dies darf uns 
nicht befremden, Denn es giebt ganze

Na-
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Nationen, welche jeden ohne Gewalthätig- 
keit, durch feine List ausgeführten Betrug 
lind Diebstahl für ganz erlaubt halten; ja 
häufig stolz darauf sind, als auf einen re­
denden Beweis ihres schlauen Verstandes. 
Die Bewohner der Südseeinseln waren, nach 
den einstimmigen vielfachen Zeugnissen von 
Cook u. a. weit entfernt, zu glauben , dafs 
Diebstahl sie schände. Solche Menschen, 
welche in Hinsicht, ihres Verstandes noch 
auf der Stufe der Kindheit stehn, fühlen, 
wie die Kinder, den stärksten Zug der 
Natur, sich das, was ihnen gefällt, zuzu­
eignen, und sie, die ohne Bedenken jedem 
Naturtriebe folgen, folgen ohne Scheu auch 
diesem. Erst alsdenn, wenn in der ge­
nauem bürgerlichen Gesellschaft das Nach­
theilige dieses Verfahrens für die allgemeine 
Ruhe ihnen auffällt, ihre Richter es bestra- 
fen, erst da wird mit Diebstahl und Be­
trug die Idee des Schändlichen verbunden. 
Vergl. Wielands kleinere prosaische Schrif­
ten. Th. II. p. 102. f. Aber auch dann, 
wenn ein Volk den Diebstahl schon an sei­
nen Zeitgenossen für schändlich hält, 
finden sie doch diese und ähnliche Fehler 
an denen unter ihren Vorfahren nicht ta- 
delhäft, welche sie, durch religiöse oder 
alte Sagen daran gewöhnet, immer als über 
sich erhabene Wesen denken. Nur erst die 
höhere Cultur sieht durch diesen täuschen­

den
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den Schein von GrÖfse und Ehrfurcht, den 
das Alterthunx um Meinungen und Hand­
lungen verbreitet, beide in ihrer wahren 
Gestalt. Hieraus müfste mau sichs wohl 
erklären, wie Homers Zeitgenossen, wenn 
sie gleich, was doch wahrscheinlich ist, 
Diebstahl und Betrug schon als politische 
Verbrechen ahndeten, dennoch beide von 
Göttern und Heroen ohne Aergernifs erzähl 
len und hören konnten. (Ein eigentlicher 
Diebstahl findet gleichwohl hier nicht Statt: 
und jetzt würde aus einer ähnlichen List 
auch nicht so viel gemacht werden, als 
hier Köppen sich denket. Was den Aus­
druck betrifft, so -verdient Virgil. Aen. 
VII, 281. verglichen zu werden. R.)

26g. vwoaxwv SyKeas 'Iwous sc. rote 
ctvctßaTais * submittens equas equis admis- 
sariis.

27O. Verbinde: (sk) ysVE&fys rav (tou- 
Tün) tyevovro 01

271» rous’ TtaaufjOtr h. e. tovs ts#- 
ffot^ccs;, cup ert 'AyxlfTez. Denn sonst 
hätte er sagen müssen: tmv p.ev T^trcrx^ocs 
etc. •—y behaltend im Besitz: 
wie ex?iv x^ijloctoc , Geld besitzen.

272. (poßoio, Schreckens­
erreger, (cf. II, 767.) oi fx^oyTott tycßov 
Tois olvtovs. So sagt man: 
kockov nvl. nias VI, 37.

Köppcnt Anmerk, Th, 3, D 7*7*
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(poßoiO. So IV, 328, 
A&iivxiot /MjtjTG^es ciürriS’:

278. oior^, der bittre Pfeil,
Vergl. zu I, 5i. Diese sonst schöne Appo­
sition ist hier müfsig: denn die Erhlä-'ung: 
poi fycfycs oi'aroc, der mir verhafste Pfeil, 
weil er dich nicht traf: gestattet der home­
rische Sprachgebrauch nicht.

280. dp.7i87IClXMV (für aV/XTr&XXäM • ans 
7r&7r«Äöf, dem Praet. von TretXXx, wird 
'KeTtxXu) zurückschwingend, (die Lanze). 
Bekanntlich wird durch dieses wiederholte 
schwungähnlichs Zurückziehen der Lanze 
der Wurf verstärkt. Virg. Aen. X, 48o. 
robur in Pallanta diu li braus jacit. XI, 
56i. adducto contortum hastile lacerlo 
inmisit.

281. Verbinde: tttccusvy} tt^o oicc
7^' ocaTTibos ganz durch, cf. zu IV, 167.

289» TttXocvqivoy den Viclversuchten; 
wörtlich: den, dessen Haut vieles gelitten 
hat, also cf. zu IV, 4ai. (Die
alten Critiker leiten das Wort am besten 
ab von (hvos und TotÄcev, der standhaft, {an­
haltend den Schild führt. R.) Ueberhaupt 
geben die Dichter häufig den Gottheiten 
selbst die Beywörter, welche, genau genom­
men , nur von den Gegenständen gesagt 
werden könnten, auf welche nie Gottheit 
Würkte. So ist der neidische, Kyidus: der

er-
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Erschrockene, pallidus : aber die Dichter 
sagen, Kvida Invidia; '.Terror pallidus. So 
sind die Krieger, die Mars zum Kampfe 
treibt, TröKvpo%&oi: dagegen ntennt Euripi­
des PhÖniss. 795. den Mars selbst, 
^oKv^x^c^. Die Veranlassung' dazu liegt 
in der Idee der Zeiten, dafs der Dämon, 
der einer Sache vorsteht, sie selbst mit der 
leidenschaftlichsten Neigung hegt oder 
treibt, und daher auch alle Wirkungen 
derselben an sich empfindet. So ist der 
Gott des Schlafs selbst das schlafsüchtigste 
Wesen, und der Kriegsgott kämpft mit d<^r 
gröfsten Begierde in jeder Schlacht» Daher 
erhält er sehr passend Beywörter jener 
Art.

Die Vorstellung, dafs Mars sich mit 
dem Blute der Erschlagenen sättige, ist so 
roh und wild, dafs schon daraus ihr hohes 
Allerthum erhellet. Der Ausdruck bleibt 
auch in der feinem Zeit» Dafs aber die 
Griechen diese Gewohnheit und Vorstel­
lung einst wirklich hatten, zeigen, aufser 
dieser Stelle, auch noch andere, IV, 35. 
XXII, 347., wie auch das schreckliche Ge- 
mählde von der Parze auf Achills Schilde, 
Ilias XVIII, 535. f. cf. Hesiods Schild des 
Hercul. 251» 255. Pausan. X. p. 663.

2Q1. giva Trug oQ&atycvt alte
Simplicität: die aber zur genauesten Dar- 

D 2 stel-
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Stellung hilft: auf die Nase, (dicht) neben 
dem Auge---- Da der Speer von oben herab 
in einem Bogen fallend so glücklich traf, 
dafs die "Wunde ttidtlich wurde, mufs ihn 
Minerva geleitet haben. Eben so treuher­
zig meinte Caraffa, ein Apostol. Nuncius, 
die Kugel, welche des Marggr. v. Baden- 
Durlach Pulverwagen in den Brand setzte, 
und dadurch dem Tilly den Sieg über die 
Ketzer schaffte, sey von der Maria geleitet. 
S. Caraffa, Germania sacra restaurata. cf. 
unten 856. —

20$. xctÄKos dre^f das harte Metall, 
das nicht aufgerieben werden kann. Ilias 
XVII, 555. aTeiqeoc (ßawiv, die unermüdete 
Stimme, cf. zu III, 6.

’T^vpivriv yXowray, die Wurzel der Zun­
ge. Ilias XII, i4g. Ttqvpwiv sKTd^ovreSy 
die Wurzel des Baumes: S. unten 33g. 
Für: vrqvuvriv yXwow, wie gleich 
nachher velurov. dv&egedvx f. Ta VfMTov Tov 
dvSegetoVos> (unten am Kinne gieng der 
Speer durch und blieb stecken, verlor seine 
Kraft: ist den Lesarten

u. dgl. vorzuziehen. R.) cf. 856.
(205. odoXoc schimmernd, strahlend: 

quaecunque micant, sunt aloÄa y otioÄ^ovaiy 
colore, luce, arte. 208. d^Kt 7rs7toi^ds* 
dafs dkni von herkomme, ist klar, fre- 
tus, utens vi sua. 209» 7fWT0T siarjv den

über- 
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überall wohlgeründeten, und in so fern sich 
gleichen Schild. R-)

5o3. ptyiz ein grofses Stück.
Apollon. Rh. III, 1366.
fjisyxv TTST^OV, ^8tvov Evvxhiov ffohov 
"A^eos. Vollständig vielleicht : f^sypt ^yov 
Xl&ov. Herodot. I, 36. avos pieya X^/xca. 
Eubulus: psycc Ti^y^oc. Viger,
de Idiot, p. 167. ed.II. Herm, et Wesseling, 
ad Herodot. 1. c.

3o4. Ueber die Ueberlegenheit der He^ 
roen an Körperkraft s. zu I, 272. (Vgl. 
XII, 38i. 447. XX, 286. und Virgil. Aen. 
XII, '807 ff. Auch bey uns können die 
Zeughäuser eine solche Idee sehr leicht 
nähren. Wenn nur nicht unter uns au« 
diesen und ähnlichen Meinungen zugleich 
auch die Idee von einer in geistiger Hin­
sicht vollkommnern Vorwelt rege würde, 
welche sich doch nicht erweisen läfst! A.)

3o$. Häufig werfen die Heroen mit 
Steinen, wenn sie mit ihren gewöhnlichen 
Waffen nichts ausrichten können. Ilias IV, 
617. VII, 270. XI, 264. XXI, 4o3. So we- 
niff militairisch dies Verfahren ist: so CI
schön pafst es dennoch zu dem heroischen 
Charakter. Denn es ist die natürliche Ver- 
fahrungsart einer rohen, aber vom Zorn 
über einen inifslungenen Versuch unbändi­
gen Seele.

* Der
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Der Stein traf deil Aeneas auf den 
Schenkel , vmt io^iov, wo dieser in den 
Wirbel des Gesäfsbeins, , eingesenkt
ist. Dies« Vertiefung, die Pfanne, hiefs 
XOTUÄ^..

OO/* revcvrg. Es ist ganz anato­
misch genau, dafs hier der Dichter zweyer 
Sehnen gedenkt, wodurch das Hüftbein in 
der Pfanne sich bewegt und fest erhalten 
wird. Bruch und Verrenkung war nicht 
da: nur eine starke Erschütterung, denn 
Aeneas ist bald wieder auf dein Kampf­
plätze, 1L)

Ö08. ceve aWo f. UTitoQg, rifs auch die 
Haut herunter. — scrz; nieder-
stürzend aufs Knie, hielt er sich doch auf­
rechts etrnK fiel also nicht mit dem ganzen 
Körper nieder.

OOQ. e^lcrtzro CsTn) yocw. — 
und nächtliches Dunkel be­

deckte sein Auge, f. er verlor alle Besin­
nung. An andern Stellen bedeutet derselbe 
Ausdruck: er starb, w'ie IV, ,4b 1. (Doch 
XI, 5§5. ist der Ausdruck auch von einer 
Betäubung gebraucht, wie hier. Ä.y

312. f. Venus bedeckt* ihren gefaBeuFn 
Sohn mit ihrem Gewände, und rettet ihn: 
aber, vom wilden Diomedes selbst verwun­
det, wirft sie ihn fort, und flieht zum 
Olymp. Apollo rettet den Helden, treibt

1 den 
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den Diomedes zurück, und läfst die Par- 
tlv yen um ein Phantom fechten. Endlich 
erscheinet Aeneas von neuem in der 
Schlacht. Entkleidet vom epischen Schmuck 
würde die Erzählung so zu fassen seyn: 
Sobald ein Heros fiel , so scticfs der Haufe 
der gemeinen Krieger nach tueser Stehe, 
hauptsächlich,: damit seine Danusleute den 
Sie . er nicht hindern sollten, den Köi'per 
selbst, oder doch wenigstens die Waffen 
zu rauben. Dagegen traten die Feinde um 
den gefallenen Held, wie vorhin Aeneas 
that. v. 297. cf. XI, 42i. f. Unter diesem 
Pfeilregen trugen die Trojaner den gefalle­
nen Aeneas anfangs glücklich fort: (s., 318.). 
aber, als Diomedes durch die Schaaren 
drang, sie verfolgte und traf, warfen ihn 
d.e Träger fort. (543.) Hier entsteht ein 
neues, heftiges Gefecht, während dem 
Acreas sich erholet, davon eilt, und nach­
dem er sich völlig gestärkt, in die Schlacht 
zurückkehrt. Dafs sich Aeneas erholt und 
glücklich zurückgezogen habe, konnten in 
der Hitze des Kampfs weder Diomedes 
noch die Trojaner bemerken: sie kämpften 
daher noch immer im Irrthum mit der 
gröfsten Hitze um den Aeneas. Die Rich­
tigkeit dieser Erklärung erhellet, wie ich 
glaube, aus diesen ähnlichen Fällen. Dio- 
medes trifft mit seinem Speere Hectors 
Heim: Hector springt zurück, und fällt, 

durch
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durch die gewaltige Erschütterung betäubt, 
zu Boden. Indefs aber Diomedes seinen 
Speer wieder sucht, hat sich Ilectoi' er­
holt und flieht. Dich hat, ruft Diomedes 
aus, diesmal Apollo, gerettet. Ilias 
XI, 35p. f. 363, Hector wird von einem 
Stein des Ajax zu Boden geworfen, springt 
aber bald wieder auf: rov o aty wföaiqev

VII, 2;3.
Dafs von so vielen Pfeilen nicht einer 

den Aeneas traf, das schien dem Dichter 
so wunderbar, dafs er einer Gottheit diese 
Rettung beylegte. Warum er gerade die 
Venus wählte, ist oben zu III, 374. gesagt.

315. ßovKoht'ovTi t da er bey den Heer- 
den, ev ccy^ca, nach orientalischer Sitte, 
lebte. S. zu II, 821. Von einer ähnlichen 
Beschäftigung heilst Paris geradezu 0 ßo'jnc- 
Äos-. - uzr’ ^v&eiGoc, * wie II, 714.

3}4. i%euaro sie gofs, d. i. sie
schlang die Arme um ihn. cf. zu II, ig.

318. Eigentlich trugen ihn Freunde 
fort, (wie im völlig ähnlichen Falle den 
Hector. Ilias XIV, 429. oder den Teucer. 
Ilias VJII, 333.) aber epischer ists, dafs ihn 
die Göttin selbst trägt.

526. ß/WhlKW f.
x®v, von allen Jugendfreunden. ist
vTTff, prae. II, 83i. — 0™ 01 1/^^
weil er jhn weisen Sinnes fand, d, i. weil 

er
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er von ihm oft mit klugem Rath unterstützt 
wurde, ot^rix el^voti (von ococa, apto,) ist 
fv^^oveiv, weisen Sinnes seyn; wie x^nx 
ßot&iv, apte loqui, verständig reden, Ilias 
XIV, 92. er/ o\ x^otx (Diejdten 
Critiker erklären durch
pioa^vcc, also ist es hier für lieb, der sei­
nem Gemüthe werth war, denn el^vxt mit 
einem Adjectiv. Plurali ist siya.il folglich,

cd (h. e. auTo)) sl^Evai ist wf-
t/cv, Eivat xvtm. H/J»?. Ursprüng­
lich hiefs dies im Perfect, oder Plus^uam» 
perf. med. von daher also
^ei. Die loner und altern Attiker spra­
chen t rietst hatte Myro in
Brunks Anal. I. p. 202. Nr. III. wo falsch

steht. S. Schweighäuser zu Athenae. 
XI. p. 49}. b. R.)

$27, sÄxvvi^v br} vr^ai. Gewöhnli­
cher ist: S7i\ MW. — oye ist Stheneleus.

3‘2(). fjcebsTre (h. e. fTTs pera) Tu&ßw 
brnovs eppepaM;, (h. e. aTTOv^xioas) da liefs 
er emsig die Rosse dem Tydiden folgen. So 
VIII, 126. /^eSstte b^Xovh: e. ette vivtoXov 
pety Edvrcv, ad se venire jussit. Nämlich 
E7ra>, als Activum scheinet ursprünglich die 
Bedeutung gehabt zu haben: ich lasse kom­
men, folgen: STTc/zc;/ ich folge, komme. 
(Die eigentliche Bedeutung war wohl be­
wegen, treiben etc., daher incito, X, 516.

daher

siya.il
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daher das lat. sequor etc. R.) Als Neutrum 
f. fXETs^o/AC't, braucht ers Odyss. I, .■W 
Aehnlich ist ich heifse den andern 
sich setzen.

533* Evuan Eine Göttin des Krieges; 
daher ihr Beyname TrrcÄiTrcc&oider socst 
den tapfersten Helden (S. zu II, 278.) almr 
auch dem Kriegsgott selbst geyeben wird. 
Ilias XX, 102, Hesiodus hat eine Evua>, 
die Tochter des Phorcys, (Theog. 2?S.) die 
aber nicht einerley Wesen mit der unsri- 
gen zu seyn scheinet, Dafs sie eine .Kriegs­
göttin war, entscheidet unsere Stelle, eine 
andere 5y2., und der verwandte Name des 
Mars, EwaX/cs’. cf. zu II, 65i. Sie scheint 
die Localgottheit einer kleinen Völker­
schaft gewesen zu seyn, daher sich ihre 
Verehrung mit dem Volke selbst verlor.

für dtcüxxv * die Ableitung ist unbe­
kannt, denn von das Wort abzuleiten 
.ist mifslich. S. X, 238. XIX, 238. X)

335* mit hinge­
strecktem Arm (mit vorgerücktem Speere) 

, auf sie losspringend, curaae 
stiefs er mit dem Speere, (den er, 

was der LeseV in Gedanken ergänzen mufs, 
wieder bekommen hat. i?.)

337* a/3An>cnur schwach. Ilias VIII, 
178. teIx^ ^X^ dMvro aßyrx?\ o'j^voacü- 
^06, Nicander: pvos; ev x%Ql ^y^-

Warum
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Warum nur schwach? — Stiefs er zu kurz? 
Oder war es Furcht vor der Gottheit, die 
ihn den Stofs mildern hiefs? Aus dem 
Homer läfst sichs nicht entscheiden: aber 
die letztere Idee ist die schönere. Tch 
nehme eg also adverbialiter für ocß^XX^' 
Odyss. II, 207. Xucw ayofnv h. e.
aTxpa. VIII, 38. afaywsTs ^7rcct
h. e. Andere verbinden es mit
cf. inf. 425. (Man denkt sich am besten die 
Göttin, wie sie das Gewand vor dem Ver­
wundeten her hält, und dabey an der Hand 
den Streifschufs bekommt. Sie ist eine un­
kriegerische Göttin, daher nennt sie der 
Dichter ccßÄtix^rjv, die Schwache. 71.) Die 
Phänomene, die der Dichter als Fol<je die- 
ser Wunde angiebt, passen zu einer leich­
ten Verwundung, cf. IV, i3g. f.

dvm'Q^osv (t/) Xf?0^ einen kleinen Theil 
der Haut durchbohrte der Speer. Denn 
sonst construirt ers mit dem Accusat. der 
Sache. Ilias XI, 236. s're^s X, 267.

338. Die Grazie^ oder Charitinnen, die 
Göttinnen der Freude, sind sehr artig der 
Göttin der Liebe zum Gefolge gegeben. Sie 
dienen ihr wie die Nymphen des Hains der 
Diana, Odyss. VIII, 364., weben daher als 
Dienerinnen die Gewänder der Göttin. 
Leim, dafs Homer durch diese Idee die 
Schönheit des Gewandes habe bezeichnen 

wollen,
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wollen, wird dadurch widerlegt, dafs die 
Grazien im höhern Alterthum Göttinnen 
der Freude waren, was selbst ihr Name 
beweiset. Die Vorstellung, dafs sie die 
Göttinnen des Schönen sind, ist jünger als 
Homer.

SSQ. (koctoo ro) tt^v^vov (nis Xe^os') 
Sevccqos, an der Wurzel der Hand 

über der hohlen Hand. Dies scheint mir 
Homers Sinn. So hiefs es 291. (Siva Ttaq 
c(pdocX[.iov. Andere verbinden: vTreg tf^v^vov 
Ssvocqcs. Unten erkläret ers: stt)

V. v. 358, und vorher axpjjy Xe^u’ 

34i. Man mufste gar bald bemerken, 
dafs die gefährlichsten Krankheiten durch 
das Verderben des Bluts entständen, mit­
hin, da die Götter unsterblich, aber doch 
völlig wie Menschen organisirt gedacht 
wurden, mufste man ihnen statt des Bluts 
ein ähnliches Fluidum geben. Man wählte 
den IX00?* eine feine Flüssigkeit, und be­
trachtete es als den Grund der Unverffänff-O <3 
lichkeit des Götterkörpers. Allein das ist 
befremdend, dafs, wenn Homer diese Idee 
vom Götterblut würklich gehabt hätte,, kei­
ner der nachfolgenden Dichter sie benutzt 
haben solltej und doch ists, so viel ich 
weifs, nicht ^geschehen. Ferner eben v. 33g. 
legte Homer doch den Göttern ocifjcoc a,/^- 
ß^oTov bey: auch unten 870. {liefst aus der 

Wunde



Fünftes Buch. 61

Wunde des Mars cctpix. Endlich gebraucht 
Homer 1%^ nur noch einmal (v. 416.), und 
zwar als Neutrum, da es doch die nachfol­
genden Schriftsteller als Masculinum ge­
brauchen. Nun läfst sichs denken, dafs 
ein Wort, was Homer als Neutrum ge­
brauchte, wegen seiner mit andern Masc. 
übereinstimmenden Endigung als Masc. ge­
braucht wurde. Aber eine solche Unbe­
ständigkeit läfst sich nicht bey demselben 
Schriftsteller entschuldigen. Daher sind 
■vielleicht 34o - 42. u. a. Glossen, welches 
auch ein Gelehrter in der Bibliothek der 
alten Litteratur, IV. p* J2Ö. vermuthetej 
(aber mit Unrecht. Wovon sollten diese 
hübschen Verse Glossen seyn? Dafs die 
Götter alles feiner haben, als die Menschen 
ist bekannt, und wenn aipix ion ihnen vor- 
kOmmt, so ist eben dieses Zu denken, 
Welches als Erläuterung von ap.ßgoToü ccT/mot 
Seo7o nicht als ein Eigenname des Blutes, 
sondern für eine Flüssigkeit zu nehmen ist. 
Dafs ferner Apollonius Rhod. III, 852. und 
IV, 1679. das Wort auch gebraucht hat, 
ist bekannt. Endlich ist es gegen die Na­
tur der Glossatoren, zur Erklärung dunkle 
und schwere Ausdrücke zu wählen. R.)

t t 343. laxovo-« - xdßßaKe (KoiTtßcche') 
viov. Und doch war es der liebste von al­
len 378. Trefflich! denn beides ist so ganz 

dem 
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dem Charakter der Venus, die eine
war, angemessen. Ferner Venus

aber der verwundet^ Mars e/fytx%fi 
brüllet, schreyet laut auf, als ob 
neun bis zehntausend Krieger schrieen. 
Unten 860. f.

345. sc. KOiXvTrrc^vbv. Jn sim­
pler Sprache: Diomedes verlor den Aeneas 
aus den Augen. Wenn sich Agenor durch 
seine behende Schnelligkeit aus Achills 
Augen verlor: so piy yA7roX\oovy
KccÄvx^e äq faqi ttoAA^. Ilias XXI, 697. 
cf. III, 38o. 38i.

348. Aeneas und Pandarus, beide be­
rühmte Krieger, greifen den Diomedes an, 
fest entschlossen ihn zu erlegen. Dies rüh­
men sie sich laut, und selbst Diomedes 
Freund glaubt ihn zum Widerstande zu 
schwach, und räth zur Flucht. Durch alles 
dies wird Diomedes aufgebracht. Er will 
nun nicht allein stehen und kämpfen; nein, 
beide Gegner sollen’s mit dem Tode büfsen, 
und Aeneas Rosse, von Götterpferden ab- 
stammend, sollen seine Beute seyn. Jetzt 
greift ihn Pandarus an, mit stolzem Ver­
trauen, das er laut äufsert, schielst, trifft, 
frohlockt, aber stürzt durch Diomedes 
Speer getroffen todt vom Wagen herab. 
Welch ein Triumph für Diomedes Stolz! 
Doch noch lebt Aeneas, der sogar es wagt, 

den 
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den gefallenen Freund gegen den Sieger zu 
VfrtLeidigen. Nun geräth Diomedes aus 
aller Fassung. Es fehlt ihm ein Speer $ er 
ergreift also den nächsten Stein, und sein 
Gegner taumelt und fällt betäubt zu Boden. 
Doch die Rache, die süfse, glorreiche 
Rache war noch nicht vollendet. Betäubt 
nur liegt Aeneas da, er, der sterben soll. 
Unvollendete Rache, Ruhm und Stolz über 
das bisherige Glück mufsten in diesem 
Augenblick Diomedes Geist bis zur Ekstase 
beherrschen, mufsten ihm den Gedanken 
eingeben, kein Sterblicher, kein Gott soll 
nun den Aeneas retten können. Von diesen 
Leidenschaften aller Besonnenheit beraubt, 
dringt er tief in die Trojaner (334.), die 
•sich zahlreich um deh Aeneas zusammenge­
drängt hatten. Hier, wo der Vermessene 
keinen Widerstand zu finden glaubte, be­
deckt ein biederer Trojaner den gefallenen 
Held mit seinem Gewände. Diomedes, der 
indefs wieder einen Speer bekommen, glaubt 
in ihm die Venus zu sehen, aber er ist so 
frevelhaft, sie zu verwunden und zu höh­
nen. Dafs ein Held von Diomedes unge­
stümen Geiste und in der Stimmung, bey 
dem herrschenden Glauben, dafs Götter im 
Gefecht gegenwärtig wären, und persönlich 
ihre Lieblinge zu schützen und zu retten 
suchten 5 der es .vermuthlich wufste, dafs 
Venus Aeneas Mutter dafs der, sage 

ich., 
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ich, in dem -Unbekannten eine Gottheit, 
und zwar die Venus zu sehen glaubte, 
dünkt mir als wirkliches Factum oder auch 
als Fiction eine sehr natürliche Erschei­
nung. Denn in ähnlicher Stimmung sieht 
Aberglaube und Schwarmerey ja überall 
Gespenster und Gesichter. Auch scheinet 
mir der von jenen Leidenschaften und in 
dem Grade bestürmte Diomedes in der Lage 
zu seyn, worin er des Frevels, eine Göttin 
wissentlich zu verwunden und zu höhnen, 
gar wohl fähig seyn konnte. Aber der 
Dichter wufste sehr einsichtsvoll beides da­
durch noch zu mildern, dafs er es ihn auf 
def* Minerva Befehl thun läfst (iS2.). Frey- 
lich nicht im Geist unserer Philosophie! — 
Der Verwundete flieht; aber ein anderer 
ersetzt seine Stelle. 343. 45. Dieser Mann, 
der nach diesem allen dies wagte, was 
konnte er geringers als ein Gott seyn? 
Man wählte den Apollo, der als einer der 
ersten Nationalgötter der Trojaner fast 
überall zu ihrer Hülfe erscheinet. Diome­
des wird von Erbitterung über den neuen 
Widerstand zu einer neuen Frevelthat fort­
gerissen, wozu ihm die vorige schon den 
Weg geebnet hatte (43a.). Dreymal stöfst 
er nach dem vermeintlichen Gotte, aber 
vergeblich. Dies giebt ihm seine Besin­
nung wieder. Bestürzt weicht er zurück. 
Seine Gedanken verwandelt, der Dichter

nach 
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nach Steiner Manier in eine ermahnende 
Anrede des Gottes. Dadurch wird Diome­
des Rückzug ehrenvoller, und der Gott 
handelt seiner Würde gemäfs, wenn er 
durch Ermahnung milde dem Frevel steuert, 
nicht thätige Rache übt. Auch mildert der 
ehrerbietige Gehorsam, den nun Diomedes 
leistet, den vorhergehenden Frevel. In 
ähnlicher Lage kämpfen und reden Ossians 
Helden mit den Geistern. (Man kann diese 
Darstellung nicht mifsbilligen, wenn man 
sie als einen Versuch ansieht, den Gang 
zu erklären, den die Poesie genommen 
haben möge, um das einfache Factum, 
das zum Grunde liegt, anschaulich zu 
machen. R.)

Indem Diomedes weicht, treten die 
Trojaner in gröfserer Menge vor den Aeneas, 
der sich nun erholt, und, ohne dafs beide 
Theile in dem hitzigen Kampf es bemer­
ken , sich nach der Burg von Troja begiebt. 
Hier wurde er von den Priestern Apollos, da­
mals, wie es scheint, meistens Aerzten, er­
quickt, und kehrte gestärkt in die Schlacht 
zurück. Da er glücklich nach Troja gelangt 
war, mufs ihn Apollo hingeführt haben (445.)» 
Da er schnell sich stärkt , mufs ihn Latona 
selbst geheilet haben. 44y. — Die paradoxe 
Erscheinung, dafs beide Parteyen noch im­
mer um den Körper des Aeneas zu streiten

Köppeni Anmark, 2 h, 2, E mei- 
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meinen, erkläret der Dichter leichter und 
mehr im Geschmack jener Zeiten durch 
ein Phantom, mit dem Apollo sie getäuscht 
habe.

35o. Der Sinn ist: weiche aus der 
Schlacht. Dir sollte es genügen, Weiber 
zur Liebe Zu verführen. Wenn du aber 
auch, wie jetzt, ins Gefechte dich mischen 
willst, f. da du dich aber jetzt ins Gefecht 
gemischt hast, so ist dirs so ergangen, dafs 
dir künftig der blofse Name, Krieg, schon 
Schrecken einjagen wird. Ilias VIII, 423. 
otXAa uv 7* s; ereov ye toä/wum Aios xvtoc 
^7XCS sc. vepeui&Tou Tavs. Auch
hier zeigt das Futurum eine Handlung an, 
die man schon gethan hat, und öfter zu 
wiederholen nicht abgeneigt scheint.

302. ocKvOvuoc voll heftigen Schmerzes, 
dolore affecta, oder betäubt. Odyss. IX, 398. 
der Cyclope, dem Ulysses eben das Auge 
mit einer Stange ausgestofsen hatte: /xo%ägp

, ec X v ai v.

353. Gleich den Menschen werden auch 
die Götter durch eine Verwundung so ent­
kräftet , dafs sie sich aus der Schlacht müs­
sen durch andere führen lassen. S. Hesiod. 
Schild des Hercul. 462. Sonderbar genug, 
dafs die schwache Iris dies Geschäft, und 
zwar ohne Befehl dazu zu haben, über­
nimmt. Aber sogar die Venus führt den

von 
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von der Minerva niedergeworfenen Mars 
aus der Schlacht. Ilias XXI, 4i6.

354. peXotlveTo (sc. oclpoiTi Kotra,') ’x^qx 
Kahov (y 'hQfoßlrvi) schwarz färbte das Blut 
die reizende Haut. cf. IV, i4o. 14g. , 
alpia pikKav, Kehccive(ph s% wreihvis. 
cf. ibid. v. 146.

355. ett’ d^KTTe^ot. Mars safs am Sca- 
mander (S. 35. 36.), welcher den Troern 
links flofs. R.)

356. (ev) sK&hiTo eVXoc, sein Speer 
lag in einer Wolke, u. seine Rosse, beide 
hatte er in eine Wolke gehüllt, cf. un­
ten 776.

358. x^vactp7TvK0Cff t mit dem goldenen 
Stirnschmuck, Stirnbande: 0 apTTvfc wurde 
eigentlich vom Frauenzimmer als Kopfputz 
getragen, um das Haar damit zusammen zu 
halten. Vid. Ilias XXII, 46g. ibi Schol. 
xotTfxoc tu Trs^i rtjv %s(pothviv, ocveX^ tocs 
T^tx^ TW KsipuÄW. Es war also vielleicht 
der dreyeckigten metallenen Zierrath ähn­
lich, die das Frauenzimmer auf den Sta­
tuen und Münzen hat. Dies wird durch 
die zweyte hier geltende Bedeutung bestä­
tigt, da es eine an der Stirn des Pferdes 
befindliche Zierrath bezeichnet: so wie bey 
uns die Kutschpferde eine solche metallene 
Platte vor der Stirn tragen, v, ßophocl.

£ 2 Oed.
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Oed. Col. 1069. xpTtvKTT^ix CpocAxpx. Dafs 
es eine runde Forni hatte, scheinet aus So- 
phpcl. Philoct. 678., der xp7Su£ f. r^c^os 
gebraucht, unzweifelhaft.

35g. ekko^ktxi /.ce sc. 8>c » schaffe
mich fort aus der Schlacht. aye f^e ek tto- 
As^cv. cf. XXI, 421. Ilias XIII, 196. 'ApQi- 
pccxoy Kopiaxv kxtx Accor, trugen sie aus 
der Schlacht zu den Achäern. Eigentlich 
hätte er sagen sollen: SHKopucxc pe StScvs 
Tovs 'iTtTtovs. Aber jenes ist altes Manier. 
(Auf re folgt hier welches für zu 
nehmen ist, wovon Schäfer zu Dionys. Ha- 
licarn. de compos. verhör, p. 192. f. den 
Beweis mit Beyspielen geführt hat. R.)

36o. lvoc f. diesen Zusatz hätte ein cor- 
recter Sänger weggelassen. (Zusätze dieser 
Art kommen im Homer so oft vor, dafs 
sie in der Natur gegründet seyn müssen. R.) 
— os ^1- ^X0170, alte Vorstellungsart f. 
der der tollkühnste Mensch ist 5 vt;e^q7:Ags, 
vß^aroTxvos. Denn Jupiter ist sogar Sewv 
KX^Tiarcs XTrobray. Ilias VIII, 18.

671.

366. eAccay pro eAxv h. e. eAocstv ab sAxx, 
sAxvvw. Aber jenes Jota subscr. fehlt 
oft; wie 376. ovtx pro ovrx ab ovtuw, 
vulgo ovrx£w.
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371. cjywas' fafste mit den At­
men ihre Tochter, (ayjeas’ ist ein adver- 
bium.) f. ei' dyvMÄaic shctßg. So oben II, 
4i8. o^d^ Äoc^otccro yoäav f. ovv o^dvm Xa- 
&iccTo. Aesch. Eum. 80. coyxoc^ev Äa/3<»u 
fyeTtxs. cf. zu 620.

374. wj ei (.$e& kccxwg) ^^ovaotv xanov 
7/ awj, als mifshandelte er eine überwie­
sene Verbrecherin, ev tvaTty kolkov ^e^siv, 
im Angesicht anderer böses thun. (Also 
publice, denn die Weiber mufsten eingezo­
gen leben, im Hause bleiben, und wur­
den hart gezüchtigt, hatten sie etwas -ver­
brochen. S. XXI, 689. A.) Also stehts ad- 
verbialiter, wie aTrov^y etc, f.

383. ttöXAo* - f. TTcXXo;
etc. Odyss. II, 166. TToKsatv &e 

dWcKTlV V.O.K0V di VSlÄOfJieG^ 'iSawy
f. ypiav di etc.

384. h. e. eyrtTt^evr^ d^yect dX^yKoiori, 
dum ipsi graves nobis imponimus dolores. 
Die einfachste Erklärung wäre: indem wir 
uns gegenseitig Schmerzen machen: wir den 
Menschen und die Menschen uns. Aber 
dieser Gedanke wäre hier ganz zwecklos. 
Der Scholiast verband: eTrfTfd’evTSS ccWyKoi^ 
ccKyscc , denn er erklärets?
V7T0 TtOiyaOCVT^.
Man kann nach e^ovtss, und nach dhye

inter- 
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interpungiren. Allein der Zusammenhang 
fordert; uv^MTfwy. Ich fasse die
Stelle so: Viele von uns, den Himmelsbe­
wohnern , müssen Uebels von den Menschen 
leiden, indem "wir Götter selbst uns einan­
der Uebel zufügen, nämlich durch die Hef­
tigkeit , mit der wir an der Menschen Par­
teyen Antheil gegen einander nehmen. 
Denn Minerva hatte ja den Diomedes auf- 
gemuntert, die Venus zu verwunden. Dies 
wufste freylich Dione nicht. Aber wohl 
der Sänger, der demnach hier und v. 4o5. 
die Dione mehr nach dem, was er wufste, 
reden läfst. Diese Erklärung bestätigt Mars 
Rede, der in derselben Lage, als ein

spricht (v. 874.), 
us! toi ^iyiTTu §eo\ tet^otes eIüev, wA- 
A^Aöüv lomTi, XQtftv txv^sacri (^s^ovtes. 
cf. zu 8g4. Auch litt Mars, dessen Dione 
gleich erwähnet, sein hartes Schicksal.* 
TiuT^ci; wr ocvcty^s: also durch einen Gott 
und das wahrscheinlich um der Menschen 
willen. S. Panyasis apud Heyne ad Apol- 
lod. p. io3.

385. Otus und Ephialtus, beide ,fdie 
schönsten und gröfstcn Männer ihrer Zeit. 
Söhne des Neptuns und der Iphimedea 
(Odyss. XI, 3o4.), hielten den Mars drey- 
zehn Monden gebunden. Sie gehörten Zum 
Stamme des Aeolus, in Böotien, also aus 

der
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der frühem und rohern Mythenzeit. S. Apol­
lodor. I, 7, 4. not. Enthielte diese Sage 
nicht eine genau bestimmte Mondenzahl 5 
so würde ich glauben, es sey alte Vorstel­
lungsart, für: beide waren von so über, 
menschlicher Kraft, dafs sie nicht, wie an­
dere Heroen, den Mars im Kampfe ver­
wunden, sondern sogar binden und festhal­
ten konnten. Denn die Kämpfe der Helden 
mit Göttern, besonders mit dem Mars, 
sind nichts mehr als alte Sprache, ihre vor­
zügliche Bravour zu bezeichnen. Es schei­
net aber ein wirklicher historischer Um­
stand dabey zum Grunde zu liegen. Und 
schon ein Grammatiker (S. die Schal. ad 
h. 1.) hat diese nicht unpassende Erklärung: 
sie hätten dreyzehn Monden lang durch 
ihre überlegene Macht den Frieden erhal­
len. Virgil. Aen. I, 296. Aspera tum posi- 
tis mitescent secula bellis; — dirae ferro 
et compagibus artis c 1 a u d e n t u r belli 
portae, Furor (h. e. daemon belli, cujus 
furore correpti in Bella ruunt homines) 
impius saeva sedens super arme, et centum 
victus aenis post tergum nodis, fremet 
horridus ore cruento. Aus dieser und meh­
reren von Heynen (in excursu ad h. 1.) an­
geführten Stellen ist es klar, dafs der Aus­
druck : die Zwietracht, die Kriegs« 
w u th u. f. ist ge b unde n: alte Dichter- 
sprache sey für: die Ruhe ist hergestellt.

387.
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387* & XFfo^u», im ehernen
Mauerwerk, d. i. im festen Gefängnifs, wie 
etwa die Danae (Horat. Carm. III, 16, i. 
mit Mitsch. not.) Melampus (Apollod. I, g, 
12. not.), o ein Ziegelstein. 2) ein
Gebäude aus Ziegelstein. Sd tä^f-
Giyoca f. %aÄxsöv £7%or. Ilias IV, 5n. Da­
nn versichert Theo Sophista, die Cyprier 
hatten die Gefängnisse, genannt
XF^a^tous’. S. die Ausleg. z. Hesych. unter

38Q.I [Wgvii^ Wessen Stiefmutter? — 
Mercurs, sagt man. Aber die kennet die 
.Mythologie nicht. Richtiger nahm es daher 
Antimachus, (S. Anfimachi reliquiae coli, a 
Schellenberg, p. 100. seq. , von Eriboea der 
Stiefmutter der Aloiden. S. Schol. ad h. 1. 
Der historische Sinh wäre, wenn die obi^e 
Erklärung richtig ist, vielleicht dieser: 
diese Stiefmuttei’ veranlafste von neuem den 
Ausbruch des Krieges. (Eriboea war die 
Tochter des Eurymachus, Sohnes von Mer- 
cur. Der Hafs gegen ihre Stiefsohne scheint 
sie zur Angabe des Orts, wo Mars gefan­
gen. gehalten werde, bewogen zu haben. Ä.)

3go. Hermes oder Mercur, der Gott 
des feinen Scharfsinns, ist der Anführer 
clerer, die durch List andere berücken sol­
len , und, öfters führt er solche Thaten 

selbst 
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selbst aus. Daher sein Beyname ßohio?) 
der Freund, der Beförderer des Betrugs.

5q1 . Je (h. e. t (ojctov)
^ea^os fU/Jira") denn die schweren Ketten 
drohten, ihn nieder zu werfen, d. i. zu 
todten. Also de conatu. — Zwar
kann ein Gott nicht getödtet werden, aber 
doch längere Zeit in einer Liefhargie liegen. 
S. 886. 887. und 901. Hesiod. Theog. 792. f, 
Ilias VIII, 4i8s und Plut. de exilio am Ende* 
Doch in den Ideen alter Dichter und Men­
schen darf man eine so völlige Ueberein­
stimmung nicht suchen.

ßeßtyüt f. eßeß^Kei, und dies 
f. fßxÄe.

Der Dichter hat diese Fabel von einem 
andern Sänger der Thaten des Hercules, 
aus einer Heraclea, die also schon vor Ho­
mer existirte, offenbar entlehnet: seine 
Zeitgenossen wufsten also meistens, bey 
welcher Gelegenheit Juno, diese ihm so 
feindselige Göttin, verwundet wurde. Ein 
Scholion sagt, es sey geschehen, als Her­
cules Pylus zerstörte, und Juno dem Ne- 
leus, Nestors Vater, nebst dem Hades, Mars 
und Neptun gegen Hercules beystand, des­
sen Helferin Minerva war. cf. Panyas. apd. 
Clem. Alex. p. 3i. quem Heyne laud. ad 
Apollod. II, 7, 3. not. Bey eben der Gele­

genheit 
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genheit verwundete Hercules auch den 
Mars. S. Schild des Hercul. v. 362. Pind. 
Ol. IX, 43. ff.

395- iv ro7ai (h. e. tv Seo7(r7) TtsX^ios, 
der riesenmäfsige unter ihnen, unter den 
Göttern.' (ev mi ist dunkel. Vielleicht 
liefse es sich vertheidigen, wenn man ver­
stände, bey dieser Gelegenheit, hierbey. R7)

396* avvcs avr^y incorrect f. 0 ccvvcs 
— Awr vtos. Sonderbar! Eben hatte 

er ihn v. 392. 7tcc7$ ApttpirqvMVcs' genannt. 
Es ist also einleuchtend, dafs der Aus­
druck: ein Göttersolm seyn, blos alte Vor­
stellungsart und Ausdruck ist, die durch die 
Bewunderung der grofsen Thaten odei’ 
Eigenschaften des Heros erzeugt wurde.

397. SV SC. A^OU kV VSHVeatTI (f,
tis vsKvccsy ßoehw y als er am Thor des Ha­
des ihn unter die Todten warf. Wahr­
scheinlich als Hercules den Cerberus her- 
aufholen wollte , kämpfte er mit dem Hades 
selbst, wie um die Alcestis (Eurip. Alcest. 
1349.) mit dem Quzvqctcc y oder mit dem Ha­
des selbst, nach Apollad, I, g. 15, fine, II. 
VIII, 367. f. Allein, dafs damals Hercules 
mit dem Hades selbst gekämpft habe, davon 
sagen die Mythen nichts. Auch liefse es 
«ich nicht bestimmen, wer dann die vewes 
wäron. Ferner hat 0 ttuäcs', wenn es Thor 

be-.
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bedeuten sollte, »war die Analogie, aber 
keine weitere Autorität für sich, als diese 
schwierige Stelle. Auch sagt Homer, und 
nach ihm alle Dichter, so viel mir bekannt 
ist, durchgehends truhcu, nicht ttvätj Amov. 
cf. inf. 646. et alibi; Valken. ad Euripid. 
HippoL x445. Endlich ist ttuXw f, TTuAa? 
A/dou, ohne Beyspiel, und auch hier des 
Zusammenhangs ohngeachtet dunkel. Dazu 
kömmt noch, dafs Apollod. II, 7. 3. entwe­
der aus dieser Stelle, oder vielleicht aus 
des Panyasis Heraclea anführt: koctoc Je tijv

jcal c/A J»? v. TlvKiois
Sqvvtm. (Da hier am wahrscheinlichsten 
von dem Kampfe mit Neleus, bey dessen 
Hauptstadt Pylus in Triphylia, die Rede 
ist; so scheint es am rathsamsten, die 
Worte so zu verbinden: ev Hvhw ßocÄav 
pw, . [aurovj oSwyaiv ev vsk. , über-
Tiefs ihn dem Schmerze, den unter den 
Todten liegenden. So urtheilt« schon Ari- 
starchus. R.)

3q8. sc. aurov, ihn ganz
hingab den Schmerzen: ist stärker gesagt, 
als: q^vvoc^ aurw. Odyss. XVII, 567,
XVIII, 167. >7 Plaut.
Amphitr. I, 1. i5o, quatuor viros sopori se 
dedisse autumat, pro: soporem dedisse 
5 iris. So ist, se jare dolori gleichbedeu­
tend mit immoderate dolore, cf. inf. 766.

599*
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399* covv^i 7re7ru^fjitvo$’, (von 
von Schmerz durchbohrt, percussus 
dolore. (Dies ist sehr kurz erzählt: viel-* 
leicht brauchte der Dichter die Sache als 
sehr bekannt, nur anzudeuten, anstatt zu 
sagen, Pluto habe sich erholet und sey 
dann, was auch sehr auffällt, da Pluto im­
mer in der Unterwelt verweilt, zum Olym­
pus gestiegen, um sich heilen zu lassen. R.)

401. nanfaw. Spätere Dichter geben 
dem Apollo diesen Beynamen. w Ila/av, 

Aifrcvc TT«7, Eurip. Jon. 124. cf.
Valken. ad Hippol. i4y2. et Spanheim ad 
Callimach. in Apoll. 47. Aber hier, wie 
unten v. 901. ist es eine besondere Gottheit. 
Denn damals war Apollo noch auf dem 
Schlachtfelde der Trojaner, und doch sagt 
Korner nicht, dafs er in den Olympus geho- 
let sey, was er in seiner Manier ohnstrei- 
tig gethan hätte. Auch giebt Homer dem 
Apollo keine Attribute, woraus sich folgern 
liefse, dafs er die Vorstellung vom Apollo, 
als dem Vater der Arzneykunde, schon ge­
habt habe.

schmerzentödtende Heilmit­
tel, vom alten (Von zerriebenen
Krautern und Wurzeln werden diese Mit­
tel bereitet, die auf die Wunden gestreuet 
werden, zur Stillung des Blutes und Reini­
gung der Wunde. Vgh Pindar. Pyth. III, 83. ff.

Daher
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Daher die Ausdrücke, , ^tTTOttrafiv,
<7S0C(rTOV ^77ITTCC7TQV 77K7p.0CT'0C. Rj ß. 53l. 
So a^/^aros-, pugna fractüs, caesus. Odyss. 
XI, 4i. cf. IV, 191.

4o2. Auch darin gleichen also Homers 
Götter den Menschen, dafs sie verwundet, 
und nur durch Mittel der Kunst geheilet 
werden können. Nur das unterscheidet sie 
als höhere Wesen, dafs ihre Heilung so 
schnell erfolgt, wovon die vollkömmnere 
Organisation des Götterkörpers Ursache war.

4-03. ax^TÄio^, ein schrecklicher (cf. «u 
II, 112.) sc. eKsivos (Hercules), or etc. 
— — ^ipce^ycs, der gewaltige, (of 
cfyiuoi fyyot womtoP) wie xcuxös^yor (xa- 
xat^yoO 6s t^y^roct yayA} Ilias XXII,422. 
ofyipov. oßfftpos scheint den Begriff der* un­
widerstehlichsten Stärke zu haben. Denn 
Homer nennet nur den Zeus, Mars, Mi­
nerva und die gröfsten Helden oßgip.ovs.

OS OCX cSsro (cf. zu I, 181.) amiAa 
Qe&v, den es gar nicht rührte, wenn er 
unerhörten Frevel wagte. So Odyss, II, 23s. 
tuer neuer König, flucht der erbitterte 
Mentor, sey weder noch
tiyotvos und (p^eo^v et^s, sondern
XocKeitos T£ ocj&vhoo ^ot.

4o4. Dieser Vers scheint einem Glossa- 
toi* sein Daseyn zu verdanken, Erstlich ist 

das
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das 'wiederholte o? sonderbar, wenn gleich 
nicht ohne Beyspiel. S. zu v. 6a5. Zwey- 
tens sind die Worte : cs1 &eovs tc^ckti, 
offenbar Erklärung von aiavXa ob­
gleich die Ausdrücke zur Erklärung nicht 
ganz pafslich aus v. 4oo. gewählet sind. 
.Drittens ists kein homerischer Sprachge­
brauch SMJjJe to'^oktiv Homer verbin­
det mit nie ein Wort, wodurch er 
die Ursache des y.^o^ angäbe. cf. Ilias 
XVIII, 35o. X, 611.
XXI, 36o. XXIV, 54s. Endlich da« sehr 
überflüssige et Uav^ttov £%. mufste dem 
Glossator hier, wie in so vielen ähnlichen 
Fällen, zur Füllung des Verses dienen, z.B. 
Hesiod. Theog. 118. (Diese Gründe werden 
schwerlich überzeugen. Im Munde der et­
was geschwätzigen und tröstenden Mutter 
passen die Verse sehr gut, und wenn alle 
verdächtige Stellen so aussähen, wie dieser, 
so möchten die Obelisirer für ihren mörde­
rischen Spief« nicht leicht einen Platz 
finden. R.)

407. Siehe unten VI, i3o. diesen Lehr­
satz durch eine Erfahrung bestätigt. Solche 
einfache Sätze, welche die ersten- (To^o* 
zur Bändigung des ungestümen Geiste« der 
Zeiten erfanden, sind die erste Grundlage 
der Moral.

409.
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409. Der Sinn: der kehret aus dem 

Kriege, in welchem er mit Göttern focht, 
nicht' lebend nach seinem Vaterlande Zu­
rück. Vortrefflich bezeichnet er aber die 
Wiederkehr durch den rührendsten Zug. 
Er komme nicht wieder nach Hause, er­
lebe also nicht das Glück, dafs alsdenn der 
Sohn, der sein harrte (cf. II, 136.) ihm ent­
gegen springe, in seinen Schoofs sich 
werfe, und Vater ihn nenne, cf. IX, 455. 
Solche Züge machen dem Herzen des Dich­
ters Ehre! Vgl.

412. Adrasts Tochter. He­
siod. Theog. 507. kqv^v ’laTrFTQS x«Xä/- 
trCpu^ov uv Iv qv (J^Iksxvov öuyxTe^x)
^yxyero. — Cf. Apollod. I, 8, 6. not.

9 die kluge; das ehrenvolle 
Beywort aller guten Hausmütter und treuen 
Gattinnen, vorzüglich der Penelope. (Odyss. 
I, 329.)

413. lyei^y blniac vttvov. Die kla­
gende Aegialea weckt ihre Sclavinnen aus 
dem Schlafe, weil, nachdem sie den Tod 
ihres Diomedes erfahren hatte, der Gram 
alle ihre Bemühungen zu schlafen vereitelt. 
Nun weckt sie die Hausgenossen zur Ar­
beit, um sich zu zerstreuen. Valer. Flacc. 
Argon. Hf 136. f. Eurynomen — exesam 
cttns, castumque cubile servantein: manet 

illa 
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illa virum: Famulasoue fatigat velleribu« .- 
tardi repetunt quae tempora belli, et longo 
mulcent insomnia penso. Oder, was mir 
noch richtiger scheint, durch ein Träum'- 
gesicht erfährt sie den Tod des Gemahls, 
und ihre Klagen erwecken die Bediente. 
So erfährt die zärtliche Gemahlin des Ceyx 
seinen Tod durch ein Traumbild und per 
somnutn exclamat, mane etc. — moti 
voce, ministri intulerant lumen. Ovid. 
Met. XI, 678. f. Die Erklärung: sie weinte 
Tag und Nacht, und so weckten ihre lau­
ten Klagen oft ihre Hausgenossen, darf man 
nicht wählen, weil der Dichter gewifs 
dann gesagt hätte i ripaTCC Ticwrot^
oder etwas ähnhiches.

414* Hovgithov Ttotriv, den Gatten, dem 
sie als Mädchen sich ergab 5 dem sie ihre 
erste Liebe weihte, d. i. den sie als Mäd­
chen freyete: dies scheinet mir der wahre 
ursprüngliche Begriff. So nennet Penelope 
Ulysses Wohnung, novgißiov da/xoi, das Haus, 
in das sie als Mädchen freyete. Od. XIX, 679. 
Da die Griechen aber zur eigentlichen Frau 
nur Jungfrauen, zur Beyschläferin Jung­
frau oder Weib nahmen; so konnten diese 
Begriffe und pwiffTY) ogäoXos Syno­
nyme werden, cf. zu I, n4. Apollon. I, 8o4.

dTSWTvyGV yWOClKCCS' CtVTOC^ 
Äviidhwtri Auch hier

ist
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ist der Gegensatz klar. Doch scheinet mir 
dieser Begriff erst nach Homer entstandet! 
zu seyn* (S. jedoch Lenz in d. Geschichte 
d. Weiber im heroischen Zeitalter. S. 155. f.)

415* die edle; Homer giebt
dies Bey wort den Heroen (8. Ij 3»), aber 
auch den Beroinuen. Ilias XIX, 1x6. u. Öfter.

416. * als Accusat. ^X^^t ^X^^t
iX^cx, iX^t wie für i^ara, xvmfcj, 
AttcäKm. Es ist hier so gut ein Masculiiium, 
wie 34o, und bedeutet Flüssigkeit, Blut.

417« «äSstö für uy^^ero, wurde ge­
sund.

410. (cf. IV, 5.) A/a, Bie reitz-
ten, neckten den Zeus. Warum diesen? 
Auch ist die folgende Rede blos Neckerey 
der Venus? Aber Jupiter liebte die Venus 
vorzüglich. Also wäre der Sinn und Zu* 
sammenhang so zu fassen: Eile doch, Vater 
Zeus, der vielgeliebten Tochter zu Hülfe. 
Sieh, wie sie leidet! Aber das arme Ding 
hat sich auch das zärtliche Händchen mKch* 
tiglich an einer Nadel geritzt. (Dafs hier 
an die sogenannte epische Würde nicht zu 
denken sey> versteht sich von selbst. Ho­
mer stellt die Natur dar, und weifs nichts 
von Künsteley. Man mufs übrigens hinzu­
denken , dafs Minerva in den Olymp zu­
rückgekehrt sey. R.)

Kuppens Anmerk; Th. 2. F 422.
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422« Kottes1, e%ovax, die Cy^
pern bewohnet, Theocrit. XVI, 36. die Göt­
tin, die Königin von Cyprus. So glaube 
ich am deutlichsten, alle solche von Län­
dern oder Städten entlehnte Prädikate der 
Götter zu übersetzen. Aristoph. Lysistr. 833. 
W 7T0TVIX KüTT ^OV, KX( KCc} Hci^OU
ppvaa cf. Homer. Hymn. in Vener. 29^*  
(Der Dienst der Venus in Cypern war so 
alt und berühmt, dafs man sie für ihren 
Geburtsort hielte Hesiod. Theog. 199.) So 
ist 'K%ociis^ eine Bewohnerin von 
eine Griechin*

• 4a5.

424. tZv tivx 'tyuiAv. Man be-^ 
merke dies Anacolouthon, f. Kottes- to« 
Ax<^‘^^ xviitax (für avaTrs/craffa, cr^u- 
Vouax, wie 4o5. und XIV, 209.) — xa; kx§~ 
ge&vax (h. e. vmtcc^ egovax) kxtx^v^xto. 
Solche aus einer Wiederholung des Haupt­
begriffs entstandene Anacoluthen sind häu­
fig, vorzüglich im Herodot, wenn der Zu­
sammenhang nur durch eine kleine oder 
längere Parenthese, wie hier rouf — etplAqa? 
ist, unterbrochen wurde. Der Lateiner und 
Deutsche macht sie durch den Zusatz von 
inquam, ich sage, auffallend. Harum, 
inquam, Achaidaruin unam etc,  indem sie, 
sage ich, eine dieser Achäerinnen strei­
chelte etc.

*
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D*e %\czi\t>c, ^/ÄtXjüci’ und 
Xtrcav der Mäniier, (Odyss. XV1H; 292. fk 
XlXx 22ß.) und das srt^Äov der Weiber, 
Wie alle Bekleidung, wäreh alle keine 
eigentliche Kleider) sondern blös ein Stück 
Tuch von mehreren Ellen, das inan frey 
um den Körper schlug, und über der Brust 
oder ah beiden Schullern mit der Trefor^ 
befestigte. Schon die Ableitung (vöh 
*71 el fix') zeigt, dafs ös eine Nadel War, 
noch mehl' aber, däfs die Vveiber sie inl 
Zorn als Gewehr so gut gebrauchten, dafs 
Sih ihren I’eind dadurch tödtOli konnten; 
Herodot. V, 87. Mah trüg mehrere. S» Odyss» 
XVIII, 292. htaV TtVPQVOCl

irbürai , £AJ?Ar;V
svyv'oip.TitTc'K Die KÄr^es waren
vielleicht Ringfe) durch die sie gfest^ckt 
Wurden, so dafs sie den Hemdspangeh glei­
chen, Womit wir unter dem Kiüiife üiid auf 
der Brust däs Heinde zusainmörihalten. Daä 
1’ räuenziminer trug sie aber nur bey der 
dorischen oder ältesten Kleidung, Weil diese 
keinfe Äermel hatte, sondern ganz i'rey um 
den Körper geschlagen würde. Beredet; 
L c» SB. ibiqüe ihterpr. Spa’nh-. ad Caliim. 
p. 96;

cc,^otirtv, die schwache) d. i. die unkrie­
gerische; die nicht wie der Heroen Hände.

/3c*^f7a, ist. Denn dfer Begritr:
F 2 / der 
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der feingeformten Hand, ist wohl für Ho­
mers Zeitalter zu fein. Und fast möchte 
ich auch hier oigociriv adverbialiter, wie 
oben v. 336. nehmen. Wenigstens wird da­
durch das Schalkhafte des Gedankens erhö­
het: an einer Nadel hat sie ein wenig 
das Händchen geritzt.

42/. cv toi 710^^00 eqyoc h. e.
%oAtyuou, dir ward nicht zugetheilet 

der Schlachten Besorgung. Als Jupiter nach 
Besiegung der Titanen die Weltregierung 
antrat, theilte er unter die Götter, als 
seine Unterregenten, die Geschäfte der Re­
gierung. Hesiod. Theog. 2o3. 881. Jedes 
dieser Aemter heifst tz/x^, ye^as, und die 
Beschäftigungen, wozu dies Amt die Gott­
heit verbindet, sind seine ^yoc. So hat 
Mars tqyoo TroÄtyxc/o, Venus e^yx Portes, 
d. h. Mars Beschäftigung ist diese, dafs er zum 
Kriege den Menschen befeuert: der Venus, 
dafs sie sie zur Liebe reizt; Homer Hymn. 
in Vener. g. die Minerva konnte Venus 
nie zur Liebe reizen: cv yx^ o'i svx^ev f°yx 
ttoävx^vtqv xK?\ x^x oi 710-

ts'aSov kx) sgyov uoyxoa/
re pixx^ re.

420. peTsfxeo e^yx yxpoio, du erhiel­
test der Liebe Geschäfte, 3̂ yu yx- 
poio. (Hesiod. Theog. 2o5. txvtv\v [Aphro­
dite] Ae-
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^oy%s poleotv Trtx-e^evlovs pei^-
para t’, sZctTrcrtoi-c re, r^x^/v re yhuKe^v, 
(piKortird ts, per^X^v Ts) per^X10, h. e.

uw sf7«- cf. zu 765.

433. yiyiwaxcev, 0 f. yiyvaaKav otj, 
ob er gleich wohl wufste, dafs. Dieser 
Sprachgebrauch des 0 für cri ist beym Ho­
mer häufiger. VIII, i4ö. 362. und oft. Aber 
den Grund der Vertauschung fasse ich nicht, 
deutlich. Er scheinet indefs in diesem 
Sprachgebrauch zu liegen. Ilias VIII, 32. 
^pev 0 tci a&evos ouz etiisiktov. Dies läfst 
sich erklären: 7öpsv a&tvos' tqvto , 0 aoi 
wir kennen die Kraft, welche du hast; da 
man aber hier auch für □ einschieben 
könnte, oti^ wir wissen, dafs du habest 
unennefsliche Kraft: so gaben diese und 
ähnliche Fälle vielleicht die Veranlassung, 
dafs man 0 und oTi als Synonyme glaubte 
gebrauchen zu können, (und wirklich ge­
brauchte, so dafs w und 0, tm und Tc, 
woher dieser Gebrauch sehr leicht zu er­
klären ist, für oti üblich waren. Vgl. Her­
mann zu Viger, p.706. zweyter Ausg. Ä.)

433. v7Te^e%e X^^5^ beschützte. S. zu 
IX, 420.

>437. ’XttcKK^v iaTv(ps\i^e ot
(avrou) dreymal erschütterte seinen (d. I. 
Diomedes) Schild Apollo, d. h. wie ich 

glaube, 
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glaube, drcy.mal stiefs Apollo gegen den 
Schild,.mit dem Diopiedes sich deckle, um 
ihn zurück zu treiben. Ilias VII, 261. XII, 
4c5, XVI, 774, Xtfpxbo/ ^syoiK
ccgt! ibcitS Nicht, wie einige; er
stiefs ihn zurück mit glänzendem Schilde,

(43g. de steht hier, wie sonst im Ho­
mer und bey den spätem, im Nachsatze, 
so, da, S, Hermann zu Viger. 0,780. und 
8^ 4.)

441. T^oj (p^avhiv h. e. kto? iivctt. cf. I. 
187. wie tt-ukccj pty# (^^ovssiy f, ttwlvos, 
^ycddvfios elvotk.

^2. xa^oc} e^xopievaiv a^^Tioov y und 
der Menschen, der Erdbewohner; als Ge­
gensatz der Götter. OÄu^7r;c« s'xcv~
TSS, Ov^OMayvSS , Ci "OAv^ttov £%OUO-J etc. 
Aehnlich ist das Beywort; («h

Hymn. in Cerer. 35i,
448« Kv^xivöv re, und gewährten ihm 

Siegesruhm, nämlich dadurch, dafs sie ihn 
heilten und seine Kräfte ersetzten, cf. 515. 
16. Ilias XXIII, 4oo. ev yoi^ 'iTTTCcn,'
K]K8 ft 8 VOS, K0C4 87C OCVTCü.

ihm aber verlieh sie den Ruhm des Sieges 
im Wagenrennen, (Diese beide Göttinnen 
Wurden also, wie es scheint, mit Apollo 
in demselben Tempel verehrt, waren seine 
^WOüQk. Däfs dis Tempel und Priester in 

jenen 
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jenen Zeiten für die Heilkunst höchst -wich­
tig waren, ist bekannt, aus Hippocrates 
Geschichte und aus den Incubationen, die 
in den Tempeln des Aesculaps vorgiengen. 
kv^ouvqv Te. Aus 906., wo Xüdfi’ jaian vor-, 
kommt, noyo splendore laetus, fliefst ganz 
ungezwungen die hier passende Bedeutung, 
sie gaben ihm den vorigen Glanz der Schön­
heit wieder. Clarke und Damm erklären 
nach Lycophrons Gebrauche des Worts, 
sie erwiesen ihm Ehre, R.)

45o. (ev) rsv%€ffi.9 h. e. TsvXeu 
Toiov , h. o/xoiov. Das. täuschende Bild war 
dem Aeneas an Statur und Rüstung gleich. 
Virgil. Aen. X, 636. fF. benutzte diese Dich­
tung, die aus der Wahrnehmung der Schat- 
ten und fortgehenden Wolken leicht entr 
stehen konnte.

452. ßcelocs. hölzerne Schilde
mit einer oder mehreren Lagen von Rin-, 
derhäuten überzogen. S. Ilias VH, 219. XII, 
294. "Weil die Häute unbereitet waren, 
nannte man sie in der Folge otau: ßocs a>pio~ 
ßcivoLC, Herodot. VII. c. 79. Diodor. III, 8. 
cf. Zeune ad Xenoph. Anabas. IV, 7. 21. 
Den lateinischen Dichtern zu folge, die im­
mer statt der Häute, bestimmter die terga 
bouin nennen, scheinets, dafs man zum 
Beziehn allein die Rückenstücke nahm, 
weil dieser Theil am dicksten ist. So

machen 
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machen die Negern Schilde aus der Rücken« 
baut des Daunt, eines wilden Ochsen, weil 
diese kein Speer durchdringt, S. Forsters 
Und Sprengels Beyträge zur Länderkunde 
Th. I, p. 70.

453. harrr/itf, Tartschen, eine Gattung 
kleinerer Schilder, vielleicht aus blofser 
Rindshaut, (v, ad Herod, VII, cp. Valk.) 
die er wegen ihrer Leichtigkeit Trrs^QevTCX,^ 
federleicht nennet. Xenoph. Cyropd. II, 3. >4. 
^0} ocKfi rqf rav 07rh<uv (Pq^uoctcc ttts- 

fjeoikKav ecixtvoti, i) (pc^rloie.

458. (sc. ar) ovroics^ aus der
Nähe stiefs er, cominus percussit, also ab­
sichtlich. Hätte er aus der Ferne den 
Speer geworfen (aßc^s), so hätte er ohne 
seine Absicht die Venus treffen können, 
Ilias XVI, 830. 28. dyxipohos 01 ^ä3c, 
oüra öov^L ok er X e v tyxei
&V(MV

46o. Da Aeneas gerettet war, konnte 
der Dichter ganz schicklich den Apollo ent­
fernen. Aber der Beschützer der Trojaner 
entfernt sich nicht eher, als nachdem er 
den Mars bewogen hatte, die Trojaner mit 
neuem Muth zu beleben, und den furchtba­
ren Diomedes zu entfernen. Wie anstän­
dig und gegründet wird dadurch der Rück­
zug des Gotte«! So bedachtsam war der 

Dich- 
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Dichter nicht immer. S. unten v. 5io. (Bis. 
Weilen, wo es nicht darauf ankam, über- 
liefs der Dichter dergleichen dem Hörer zu 
ergänzen, woraus ihm kein Vorwurf au 
machen ist. A.)

462. efiopsyos 'AxapavTi, d. h. Akamas 
(der Anführer der Thrazier am Hellespont, 
S. II, 844.) befeuerte die Schaaren der Tro. 
janer und Priamus Söhne zum muthigen 
Kampfe mit dem glücklichsten Erfolge. 
Nach alter Denkart vermuthete man nun, 
das habe Mars in seiner Person gethan. 
cf. oben zu 3o. f,

465. er t* (bis wenn; wie lange, f^Xf* 
tIvcs) Accov itreivfa-^xi ’A^ajoA', h. e.
v?/ Ax^^- So VIII, 244. cvtw T^wea- 
aiv (v7ro Teawv) sx ’A%a/ovs’.
Denn man construirt: eav Tiva,. TA

466. fkzezsv paXtoVToci, h. e. v es Touro 
ss 0 [j.xx^txi etc, etwa so lange 

noch, dafs sie f,

467. xht«g da liegt er, der Mann f. 
d. i. Häufig findet man xfia&ai
ohne weitern Zusatz f. Te^vtjK^vxi j da man 
doch anfangs sagte: xs/TOM Te&vqais, 
äaiy/xtvor, ^s^AtJiuisvos t ev veKvsaaiv u. f.

473, TrcXiv die Stadt zu schützen, 
pro Axav aus

Troja
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Troja und dem Gebiete, Bundsge-
liessen. S. II*, i3o.

476. nxTaTTTawFova-i, wr levver 
Aeovra, sie verbergen sich, gleich den Kun­
den, in der Nähe des Löwen. Ilias XVII, 
728. f. den verwundeten Eber verfolgen' die 
Wunde weit vor den Jagern auf, aber Leh­
ret er um «AjcZ TTCTToibas, «xp r> 
rav. Aa ? er^ftray xtävhs ixXhos’ as

477‘ «VS//XFV (vulgo fVfOjUfO sc. sv 
TT 0 Art sive Ta ar^ctrevpotTi. Sarpedons Rub­
inen war nicht ungegründet. Selbst Aga­
memnon fürchtete die Hülfctruppen der 
Trojaner am meisten. Ilias II, i$o. Auch 
Sfirpedon konnte dies von sich rühmen, 
os aCpkrtv ttc^cs sty.s^ xa) cc^gö^os 
Tief* eav, Ilias XVI, 55o.

478t ich komme, f. fay, ich kam. 
Die Attiker haben diesen Sprachgebrauch 
beybehalten. Euripid. Hecub. 1. ve~
x^av KsvSp.avx >.i7iay. ibi Schol. xvtI
ijxov.

479» Diese Lycier, ursprünglich
Tsgplhcci genannt, stammten aus Creta. 
Unsers Sarpedons Grofsvater, Sarpedon, der 
ältere, Minos Sohn, hatte sie nach Asien 
geführ^t, und sich mit ihnen am Xanthus

» im 
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im Lande der Solymer gesetzt. Den Namen 
Lycier hatten sie erst «elterlich vopi Lycus, 
einem athenlensischen Heros, erhalten, der 
von seinem Bruder Aegeus vertrieben war. 
Herod. I, 173, cf, Heyne ad Appllod,. p, 534,

Dieser ehemals Sir-
bes, darf nicht mit dem trojanischen Flusse 
gleiches Namens verwechselt werden, cf. 
II, 876. VI, 172. Strabo XIV, p.981, B, Pa-; 
nyasis beym Stephan. Byz, in

ß® J 71Üi'ysVTl.

481. koc^ Je h. e. xocra J's, und dies f. 
VJXT^TIOV Jt'. — Ctrz’ sc. FOTI
picirxv. Der Sinn scheinet mir: ich habe 
zu Hause ein junges Weib, einen unmün­
digen Sohn, und viel Vermögen, nach dem 
gewifs manchem, dem es daran fehlet, ge­
lüstet. Ich hätte also sollen zu Hause blei­
ben , es »u beschützen, doch kam ich: ich 
sollte nicht eifrig fechten, da ich alles 
habe, was man im Leben bedarf, und das 
können sie mir hier nicht rauben, und 
dennoch fechte ich. Hesiod. Sch, des Here. 9. 
Alcmene war die Tochter eines mächtigen 
Mannes, schön, klug; «XA« xai vs xotrd 
Svf*OV SCV TtsaKSV dxoiTWi -r- (XV 
dem Diomedes.

484. to7ov , ciov f. ro7ay, 0. Nichts der 
Art, was mir die Griechen rauben könnten.
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Qs^eiv., von leblosen Dingen, ayw, von le­
bendigen, Sciaven und Vieh. Alsdann ste­
hen beide Ausdrücke, aytw xod ah
Synonyme von hagyi'OL^EO&ßCt,

485. rwri (alte Form f. tu* d. i. cru. 
'Späterhin fand man es nur im dorischen 
und besonders im spartanisch - dorischen 
Dialect.) irrrv^ots, da stehst du nun, (und 
thust nichts, sc. ovoev

486. Gö^o-ir/ pro vulgato , den Ge- 
hülfinnen, J'i GCif (von

kommt und con-
trahirt >7 c^, ist eigentlich jedes Zugthier, 
■welches nehep das andere gespannt ist, 
e^Eroci, h. e. ^J^yuTac Daher »f
TsTfac^a, ein Vierspann. Da nun die Grie­
chen sich bekanntlich die Ehe unter dem 
Bilde des Joches, ‘̂oyos, dachten: so 
wurde jene Benennung auch dem Weibe 
gegeben. Aristoph. Thesmoph. u5o. kc^ 
ec^yos h. e. yct/wiSerta. So ist f/sg 
ein Gespann, dann ein paay Eheleute, Brü­
der, Kinder, v. Barnes ad Eurip. Bacch. 
5a4. AL griech. Blumen!. II. p. 199. — 
etf^vv^^voci (jev oXf^^ov) abwehren
das Uebel von den Frauen, sie vertheidi^en.7 o

487. (oparg f. (^^^srg av xa) Äasl) 
— ccKovre etc. sorgt, (du und die Schaa- 

ren) dafs ihr nicht. — So erklärte Clarke
ganz 
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gänz richtig den Gebrauch des Dualis 
aKovTe f. Ein Scholion bat: xct- ccl yu-
^ctws. __ Die Partikel wcv nach Abcu feh­
let in den altern Ausgaben und in den 
Handschriften. Es ist eine Conjectur von 
Clarke, die ich aber der andern Vermu- 
thung dieses Mannes: A/vo/o ctKwe nach­
setze. -—________ Kivoio^ in den Schlingen
des Garns, d. i. in dem geschlungenen 
Netze, plaga tereti; von necto, ich
schlinge in Knoten. — Anc«o f. Ähtuw 
Orct\ccyfcv Anco, im vielumfassenden Garn, 
wörtlich, das alles fangt. Aehnlich heifst 
Eleusis und Olympia ticcv^o^os weil
sie tausende von Menschen aufnimmt. M. 
Blumenl. 111. p. 3o. (Io. Beckmann in Litte- 
ratur der Reisen II. p. 174. versteht diese 
Stelle von den aus der Hand auf Menschen 
und Thiere geworfenen Stricken, womit 
sie gefangen werden. R.)

488. ccv^fctai ßvaptyhaai eAo^ Kct) nufpa, 
yev^a^e, den Feinden zum Fang und ?um 
Funde werdet. Jenes von ?A<w, ich greife, 
fange, wie I, 4. tÄöo^/ov, dies von xu^tw, ich 
erhalte, stofse auf etwas. Schild des Her- 
cul. 426. At^v ms KVfacts. cf. inf.
684. XVII, i5i. KctWiyres '\fyeioiaiv 
eXcüf xctl Kvffjtoi ywa&cti Gewöhnlicher ist 
die Redensart: Kva^ tyfivai, cImvo# Kvfpicc 
yfvea&at, uias XVII, 272. ^iwv Kva) 
V yeüa^ctf.

48g.
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ci dz, ocvöjp?s Acy'&l■ T T ’ ' ’ Z^ ' ~ ’ , , ' *
öcj nämlich stim t&Acütrai) v/lm?, oder kürzer 
mtnct eKTTs-^Uovai f. sie ober werden dann 
eure Stadt bald zerstören. Die genauere 
Verbindung war: c^are wttws tk&e ys~ 
WiSe, Mtivot d's enTrfytrwn f (Homer liebt 
aber diese kurzen Sätze, wie noch He* 
rodot. Ä.)

492» iwAf^J&k e%eiv (h. fe» TÄqia/, sustD 
nere) sc. /zcr^v-, unablässig zu .tragen den 
Kampf. Ilias XIV, 67. oi J ezn r^ba; 
pocx^v dkiaöTov exovai Vuk# pes. Man 
könnte auch suppliren: TöbS* A^yeicv^ 
stand zu halten den Argiven. Ilias XIII, 5i. 
e^ovaiv aTToevraz "Axotioi d. i. cu (pevfcwai 
A%cuoi. 679* Neptun treibt die Griechen 
auf Hector: txÄA tXfV, V va
X^ scoikTo. Hier ist also e'xw gleichbe* 
deutend mit ccvr^xeiV‘

aTTc^ga^txi bi7rv,v (sc. (Tc} x^ aus vjigo.) 
\on dir den Tadel entfernen. Denn man 
sagi, iTiiv.^efxccTccf * 'eyy.eircci
u. s. f. Theog. 558. p,Mpcs H7i;r^gp.x-
tcli. (Der Sinn ist: du mufst dafür sor­
gen j dafs die Bundegenossen standhaft biei­
ben, und du mufst deine drohende Prahle­
rey (473.) fahren lassen.
h. e. KwAs/zs/b eivvci sc. dies
hängt von ab, und — 



Fünftes Buell. 95
evi^y bezieht sich auf 4;3. Anders läfst 
sich diese, an sich gar nicht dunkle, Stelle 
schwerlich verstehen, und Wie an der Echt­
heit der Verse gezweifelt werden konnte, 
ist nicht leicht einzusehen: vielmehr sind 
Sie nothwendig* R.)

4g3. detv.e die Rede nagte
ah Hectors Herzen. Eigentlich eviTiii dxxg. 
Denn nur vom Schmerz sagt der Grieche 
^ccWei, Teilet Qv^zov und ähnl* S* oben III, 
60. und zu I, 243*

497. eÄsÄ/^^iTßfV, cönvtersi sunt, wand­
ten sich wieder gegen den Feind. XI, 587. 
&> O-T^T xaj divers.
XVII, 728* Die Hunde verfolgen den flie­
henden Eber, aber cts tv vohiy 
ähnl T^tTroi^MS,

4gg* kut dhxds. y (attisch 
>1 ccKccs') ist beym Homer jedes fruchttra-* 
gende Feld, vorzüglich aber eiü Weiiigais. 
ten. Da aber die Griechen, wie die Ro­
mer, und die morgenländischen Völker 
nicht in den Häusern, sondern auf dem 
Felde, das sie durch Walzen dicht und fest 
gemacht hätten, ihr Gethäide auszudreschen 
und zu reinigen pflegten, so kann es hier 
durch Teufte übersetzt werden*

t ' .
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/F^af, die he-iligen, Weil sie das hei* 
lige Getraide, (oder wie unsere gemeinen 
Leute sagen: das liebe Gottesbrodt, die 
liebe Gottesgabe) tragen. Ilias XI, 63o. 
tyov xMßirov xkt^v. Hesiod. Erga 464. △*- 
^re^os xkt^v. Diese überall, merk­
würdige Aeufserung des Gefühls, dafs Ge­
traide und Brodt eine so wichtige Gabe 
sey, (aA^ra, /zufAoy das Mark
der Menschen,) schien mir in dem zu 
liegen: sonst würde ichs durch schöne 
Eluren, eqßqKtxs (cf. oben v. go.) übersetzt 
haben: wie ie^x Evßotx u. ö. Sogar Pro­
saiker sagen kx^ttov. Herodot. I.
ig3. ^x f. airos. vid. Valk, ad
Eurip. Hipp. i3i.

500« A/zuoJ/ran' sc. rav otTey, wenn sie 
das Getraide worfeln, und die blonde 
(flava, schöne) Ceres das Getraide sondert 
und die Spreu. Wie auffallend, dafs man 
sogar eine so gewöhnliche, und so leicht 
begreifliche Erscheinung, als die Absonde­
rung der Spreu durchs Worfeln ist, der 
unmittelbaren Einwirkung der Ceres bey­
legte! Aber noch zu Bacchylides Zeiten 
erbauete ein Eudemus auf seinen Lände-, 
reyen dem Zephyr einen Tempel: 
yx^ 01 ^ASs ^0^^ 0 0 c, o<p^x Txxta-x 
Atxpricrii 7ti7rova>v xx^ttov xtt x^rx^Cxy. 
S. Bruneks Anal. I. p. 153.
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die blonde: Ceres, als eine 
schöne Göttin, TToÄv^rov e%ov(rx.
(Hymn. in Cercr. 315.) hat blondes Haar. 
Nicht daher, weil spätere Dichter die rei­
fen Saaten flavas terrae comas nennen; 
wie TibulL II, i. 48.

Ö01. eiri-iyo^v^v ventis acriter
spirantibus, Kctßqoreqov eTtrtveiovTtoV, hey 
frischem Winde. Ilias XXIII, 119. ^Zs 
iTocp.vov %aXxo> ZTJeiyopiSVQl h. e. (TTTOußa- 
^c/xsvof, mit thätigem Eifer. Andere erklä­
ren es: oLVFp.ci E7reiyovai, urgent, h. e. ad­
juvant laborem. Dann müfste cs aTisiycWüüy 
heifsen. Die Griechen worfelten nicht ge­
gen, sondern mit dem Winde: also nur, 
wenn dieser frisch wehete; damit nämlich 
der Wind die Spreu vorwärts treibe, da 
in jenem Falle viele Spreu wieder auf den 
Getraidehaufen, von dem geworfelt wird, 
zuriickfällt. Xenoph. Oecon. XVIII, 6. f. —- 
Den Platz, wo die Spreu niederfällt, 

nennt Xenophon to xwov W 
ah®. — aib für v.oci oci

5o4. Troges eTrsTTÄ^ycv (h. e. 7rX>/- 
yowes oder »/Dpov) kövIggocKov e\s
ou^avov 01 ocvtZv (raw T^.rvJ, cnp STripiayo- 

( to7s ’A^ysioi^') der Rosse Hufen 
stampften (warfen stampfend) den Staub 
zum Himmel, über die Trojaner weg, als 
die Streiter sich näherten. Schild d. Here. 13. 

Köppens Annierk. Th. a. G
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iKsrsvas ss f. 'iKettvvM es
ßocs. cf. Hemsterhuys ad Aristoph. Plutum 
p. 456.

TToXu^aXxöV ovfccvov, zum ehernen Him­
mel, d. i. zum festen, keiner Zerstörung1 
unterworfenen Himmel, are^sov evgoevov. cf. 
fcn v.3?>7. Uebei'all ist bey solcheh Völkern 
das scheinbare > sich immer gleiche blaue 
Himmelsgewölbe, ein Bild der Beständige 
keit und unverfänglichen Dauer. Pindar. 
Nein. VT, 5. 0 de xolKksos cLatyoifas cis} s^os 
pevei ov^wyos.' cf. Odyss. VI, 42. Eben da­
her heilst er at^^eos cv^avos Odyss. XV, $28. 
und ’ OÄvpTros aiev afyccvarcs. Hier ist also 
TTO^VXCCÄKOS gleichbedeutend mit %dfaecst 
da es sonst beym Homer bedeutet dives 
aere. Ilias X, 315.

v7To WTfsCpov fivio%tiss h. e. Twv P r^to- 
wncaTqsCpcvTtov rovs ittttovsy und die 

Wagenführer die Wagen wandten, nämlich 
dem Feinde entgegen. Diese Verbindung 
ist eben so incorrekt, als die andere v. 5ui. 
Ilias XVII, 699. 0 et (TXeJov e<rr^s(pe pa>vv- 
Xas ri7t7rovs. cf. inf. 581. III, 407.

5o6. 0} oe (h. e. sTrt/^otru^ denn die 
Kämpfer sind die auf den Wagen stehen-» 
den, die hier im Gegensätze von qvioxyss 
offenbar zu verstehen sind) fjievos Xei^wv 
(periphrastisch^f. Xsl^cts (JTtß»^ccs) g^ov^

■' ’ lövs
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'Sus' «AXt/Awyj die Kämpfer erhoben ge- 
gen einander der Fäuste Kraft, (die kräf­
tige Faust) gerade vorwärts rückend; also :

ae^ref yA^ov l&v£ £77 dAA^Awv^ 
v. »5o. 5k Ilias XVII, 233. o< fr*
votüov ßg la-avtes -eß^rav ßovgar ava* 
<T%of.iFVoi. cf. ad Herodot. p. 4o2. Ilias 
XVI, ßo2. pevoe $ tävc (pegov (br’) 'avraw. 
Noch simpler XX, 172. l&v£ (fie gerat 
^evet.

a^pexaAuXpe vüiera paX^ h. e. rote 
•jjioc')'opsvoi£i verbreitete Nacht über die 
Schlacht, über die Kämpfenden. Man er­
wartet: a/^pe'KaAvype Vutiri, dsgt^ 777p 
paxw. So Ilias XIII, 425. ttvd Tgdoov eg^- 
ßevW vvKTi xaAvxpai. Aber dpptKaAvTrra 
construirt Homer auf obige Weise. S.VIII, 
33i. Diese Nacht könnte wohl jene Staub­
wolke (499 - 5o2.) seyn. Aber wahrschein­
licher mufs man nach homerischeii Ideen 
eine besondere Wolke denken, die, indem 
sie eben vor die Sonne trat, die Linien 
der Griechen in den schwarzen Schatten 
stellte. Ein Phänomen, welches ein aber­
gläubiges Volk so gut als der Donner in 
Schrecken setzen niufste. Ilias XVI, 067. 
Zeur stj-} rävwe Kgareg^
o(pga (plXiM cAoof Tiovoi

cf. XVP 667.

G a 609.
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5O0. h. e. x^vaovv
s%ovtos, des Gottes mit dem goldenen 
Schwerd te: von einem veralteten
Worte f. ^(^os. Dieses Beywort, das dem 
Apollo eigenthümlich ist, war von der al­
tern Vorstellungsart entlehnt, nach der 
Apollo, wie alle Götter und Göttinnen, so­
gar Venus und Juno, mit Helm und 
Schwerdt bewaffnet war. cf. Heynens an­
tiquarische Aufsätze, Th. I. p. 71. f. Nach 
eben dieser alten Idee erhält auch Diana 
und Ceres dies Beywort. S. H. Mitscher­
lich z. Hymn. in Cerer. v. 4. und pag. 246. 
Eben so ungewöhnlich aber leicht begreif- 
lieh ist die Vorstellung der
Euripid. Bacch. 982. Aeschyl. in Choeph. 
v. 636. 448. oder eben dieser Göttin mit 
einer /zogksää« bewaffnet. Aristöphan.'Aves 
i24o. u. das. Hr. Beck. Das Ungewöhnliche 
der Vorstellung verführte die Grammatiker 
zu den sonderbarsten Erklärungen, z. B. 
Xgvo-fyv aelvcvTos h. e. sxqvtoc.
Abei' s. Hesiod. Theog. 281* f.

5n. Aber wenn hatte sich Pallas ent­
fernt? (Sie wrar vorhin, nachdem sie d^m 
Diomedes Muth eingeflofst hatte, 135, weg­
gegangen. S. 420. Die Götter wissen nicht 
alles. Als Minerva weggieng, stand alles 
noch recht gut hey den Griechen. Der 
Dichter hätte sich also umsonst bemühet,

wenn
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Wenn er eine Veranlassung' hätte ausfinden 
Wollen. R.) Wie hatte sie, die eifrige 
I‘reundinn der Griechen, diese jetzt, da sie 
ihrer Hülfe so sehr bedurften, verlassen 
können? Für beide hätte der Dichter eine 
schickliche Veranlassung aufsuchen sollen, 
wie oben v. 3p. und 46o. Man sicht, dafs 
dieser Ausdruck: Minerva hatte sich ent­
fernt; nicht mehr sagen soll, als: die Grie­
chen fochten mit geringem Muth und 
Glück. Sonderbar erklären einige cixo^wiv 
nicht dvoiXc[Jtsvv]v, sondern eTiciXcf^tiv^v, da 
sie sich näherte. '

512. ccvtcs CAttoWwv') vjxe Aivstxv etc 
rrtovos d^iroio. Oceulta et reniota templi, 
quo praeter sacerdotcs adire non fas 
est, Graeci oc^vroo appellant. cf. ad Polluc. 
I, 9. To eeßarov Xgo^'ov tov ie^ov. Wahr­
scheinlich hatten also die Priester seine 
Wunde verbunden.

das fette Heiligthum; entweder 
weil; es von fetten Opfern, ttiovoc 
beständig duftet: (Uebcr diese Vertau- 
schunff s. zu II, 581. So heifst der Ze- 
phyr 7H or ar 0 s ctVc^wVy w’eil durch, ihn 
die Fluren und Saaten T^ovss xy^ot> und, 
morot, e^yx, werden. Bacchylid. in Brunck. 
Anal. I p.i53. coli. Theocr. X, 45.) oder: 
Ät^ov, des glänzenden, reichen. 
Nichts ist uns lieber, als das Vaterland,
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k«/ ne ttIovm ohov ya/^
tV valet-. Odyss. IX , 36. 77 / o v a
s^ycz, dives seges. Hymn. in Cerer. g3.

515. oc^r^sot, y ohne Verletzung, ar^o;- 
TOV, vyw. UTTO TOV OC^OOf X^TiCV, CMCW 
Odyss. XIII, 43. Ilias VII, 3o8. coli. 3io.

516. /xfraAA^crav ouros. Sie fragten we­
gen der andern Beschäftigungen (ttoicc) 
nicht, wie er sich gerettet habe: wie es 

onune, dafs er, den sie alle todt geglaubt 
hatten, jetzt in völliger Kraft erscheine.

521. A’Zxyrs etc. orrfww (rovs) Aavotcvs 
sc. rois Tqcüsaffi, cf. 711. 12. — 

xai awoi* sie aber, die Danaer, fürchten 
selbst, et ipsi, d. i. sKovres, sua sponte, 
ohne Aufforderung. — Qicts f. /3/av oder 

wie Odyss. III, 216. Der Plural, von 
&i'c6 ist bey den Dichtern selten, und in 
der Prosa ganz ungewöhnlich. •— wmi, ein 
seltenes Wort, f. ^'oo^ts von oder
richtiger von von dem und das 
Compos. 7ra7\w^is und TT^di^is ebenfalls 
stammt.

522* ^svov, veCps^tri lomores, sie stan­
den fest, gleich dem Gewölk: also 
tv r# Xm^cc. Die Vergleichung ist treffend. 
Oefter vergleicht er die Krieger mit dem 
Gewölk. S. IV, 276. XVI, 564. — Man 

bemerkt



Fünftes Buch. ic#

bemerkt oft, dafs an hohen Gebirgen, als 
an den Alpen u. dgk, sogenaxinte Schma­
rotzer - Wolken sich sammeln und stehen 
bleiben, bis sie plötzlich im Sturme los- 
briechen. S., zum Beyspiele Saussure Beisen 
in den Alpen. IV. p.22o.

Ö2O. vnvs^s (h. e. Sm

vuktos f._ Sm vvktw, sv vukt}) Kgcvtwv etrrtj- 
o.sv L. e. , nämlich als

cf. I, 5xi.
5ü4. p.svos Ay eil die Kraft

des Boreas rnhe.t, f. 7rccvi]rai.
5(2S. ^x^^eioov y der-starken. Am wahr­

scheinlichsten leitet man es ab von X^occay 
irruo, incido: davon ist di<* eigentlich« 
Form (IHa& XII , 347. XIII, 684.),
aber auch , wenn anders nicht,
wie Küster es verlangte, ^ccx^r^v gelesen 
werden mufs. Besych. in und das.
die Noten. — ^X^'ics von X^<*>, X^‘M 
ist valde indigens, wie Theo er. XXV, 6, 
wo es auch heifsen kann, eilend; so dafs 
alle Formen aus einer Quelle fliefsen. 
«tvT«- von cwpiy TivsovteSy wie T^svTSf.

mit Nachdruck,, wie I, 35. IX> 
179- 183.

52g. dve^ss seyd Männer, ccyMSol. 
Ein bekannter Sprachgebrauch, cf. Klotz ad 
Tyrtaeum n> 13. p.9. Die Verse kommen 
wieder vor 629 1F. XV, 56x. h'..

53i.
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531. txv^xv oci^cpevüjv TrAso-

Ves aoci QcCTrx^ÄtxaaovTXk ’ ek paxns') der 
Männer , die von Schaam vor ihren Lands­
leuten getrieben, tapfer kämpften, kehren 
mehrere aus der Schlacht zurück, als darin 
gefallen sind: 7t.E^)ccvTcciy vom alten Cpccw, 
frango, ocyvvp.i, auch occido, das praeter, 
pass, ist Ti^ocfAcciy das sich in den Compos. 
erhalten: /xv^(pxTos % mola fractus., cf. 
oben 4oi^

532. (^Evyavraiv cur? kXecs ogvvTcct, oute 
cchw h. e._ ty'e6yovT€$ aAxtw £%ov<n, cJJf 
^yx dTCo^ekKvvocffi s^yov. to kKeos f.-pZyx 
e^yov, wie laudes f. facta egregia. Ilias 
X, 189.. Achilles sang KÄtco covd^MV. — käecs. 
c^vyroci, facinus editur, ctTrcCpocii et/xi, 
oitio&emvvtqu. So rav c^vvxt t&evot , ihre 
Kraft erhebt, äufsert sich. Ilias XI, 6., 826. 
Tyrt- II, 13. Der Tapferen ttxv^ote^oi 

axovat Äxov ctiittm. T^ao-ay-.
W dy^MV 7! IXT CC7H O?\ü}K « ETrj.

553. Ttqonov avfiqoc» h. e., TT^c^ce^/t^yra, 
EV T^o^xxois (ß0MVT06x cf., ad III, 16, 31. et 
inf. 636^ ■

535. ofAMS^ h. e. op,aicüs. — Soos - poc- 
Xecr&att celer, h. e. promtus ad pugnan- 
dum, eiligst drang er zum Kampf ins Vor­
dertreffen.

539<. -VEixi^, eine seltne Form f. veioct^. 
int 616. XVII, 3io. XVI, 465.. IV, 132:

woran«
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woraus erhellet, dafs man am liebsten nach 
dem Unterleibe, kurz nach den Theilen des 
Körpers gezielet habe, die am wenigsten 
geschützt waren. -— gXosoVs dtod 
entweder er trieb den Speer durch den 
Gürtel, > Ay oc^t/4V wv eAotaas to sy^os ma, 
facT^os ev ycca'Tg) f. sis yccars^a, Diese 
Verbindung wäre hart und dunkel,, aber 
dem homerischen Sprachgebrauch gemiifs. 
S. oben v. 67. ■ ovtcws. - otx äs 
eÄao-ff?. Oder eAccaas to syxor sc. cccvrca 
f. eX^Xaro. Der Speer drang durch den 
GürteD IV, 135. oittcs ^ici £00^7^0^ A r- 
Aotro. Tyrtaeus I, 10. äußert gwv eA ko-öv 
^AooTotre sc. ifaas h. e. Aber Ho­
mer gebraucht, so viel ich weifs, sX^ii 
nicht intransitive.

543. oder auch cci ^^oti 9 (S.
Odyss.. III, 488.. XV, 186.) war eine Stadt 
der Landschaft Messene. cf. Odyss. XXI, 
15 - 18^ et Xenoph^ Hellen. IV, 8. 7. ibi 
Morus. Es war späterhin ein besonderer 
District (Strabo; VIII. p. 564. A. w tmv O57- 
Qoov stt00 deren jetzt
Diocles war, Dafs dieser ein Vasall von 
Agamemnon gewesen sey, ist wahrscdeb?- 
lich aus v. 551-53., aber fast völlig gcwifs 
aus IV, i5lw Denn hier zählt Agamemnon 
sie mit zu den Städten, die er zum H< y- 
rathsgut seiner Tochter bestimmt hatte. So 
Urtheilte auch Strabo VIII. p. 55o. B.

544.
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5^4. d^vekos ftwroko, wie VI,. 14. eia 
griechisches Idiom f. &(pvsias ßkOTa. So die 
Lateiner, dives auri f. auro. — ysves (ci) 
W, er stammte vom Alpheus. IV, 58. ywes 
Js p.ok, ev&sv, cSsv aol.

545. Alpheus flofs also durch Elis, und 
zwar Triphylia, wo die Stadl Pylus: XI, 
710. 711. widersprechen nicht, da der Flufs 
bald die Grenze, bald die innern Theile 
von dem pylischen Lande berühren konnte.

551. br&9w apa (Alp') "Apy^oKTiy. 
Eine gewöhnliche Ellipse, — ti/mw 
peva)'. sie wollten erwerben, bereiten, cf. 
I, 169.

555. , nutriti sunt.
ist intransitive hier, Odyss. III, 28. und 
Cailim. Hy. in Jov. 55. rot. II. II,. 661. zu 
nehmen, TCt^f-aiy , im Dickigt des 
Waldes., To Teiles gehört unter die ver­
alteten Worte, cf. XIV, 606. — Die Ver­
gleichung zweyer Brüder, die neben einan­
der in der Schlacht kämpfen, mit zwey 
Löwen, die von einer Mutter geboren zu­
sammen auf den Raub ausgehen , ist schön. 
Auch Sophocles wählt unser» Dichters Bild. 
Statt, den Hercules sagen zu lassen: du 
Philoctet und Neoptolem sollt vereint neben 
einander kämpfen: sagt er schöner: (äs 
Asovre awo/x.») (puhc&MSTcv, evres ae, Korf 
eru to\$£. Sophocl. Philpct. 1435,.

56o.
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56o. leeres &wytTi, h. e. g7ti7!Tov 
shccrxi pteyxÄxi, xis kxtx (ßwjv eotKcrsf 
ti^xv an Wuchs und Gröfse der hohen 
Tanne gleich, stürzten sie wie diese nieder, 
wenn ein Sturm oder W^tterstrahl sie nie­
derschlägt. (S. die vollständiger ausgemahk , 
len Gleichnisse: Ilias XVII, 55. f.
4i4.f. XIII, 178. f.) Ilias. XVI, 742. o d, 
agysvrr^i s o iHv $ xxTtTteae.

564. rx (rxvrx) Cp^cysoov^ hoc eonsilio, 
hac mente, ev vm MmA«cy
cf. VII, 34. tx (p-^ovsovax kx\ xijtvi faSsy. — 
Wir w ürden gesagt haben: Menelaus, dessen 
Muth vom Mitleid befeuert wurde, gieng 
dem starken, siegreichen Aeneas entgegen, 
gerade, als obs das Schicksal wollte, er 
solle von Aeneas Händen sterben. — Auch 
oben legte er den vom Mitleid und Rache 
erweckten Muth dem Mars bey. S. zu 
v. 28. u. f. Die muthmafsliche Folge des 
Kampfs verwandelt er in die Absicht Gottes.

566. Trtglw Ttot^vt (dativ. commodi) 
Äaow, sehr zitterte er für den Hirten der 
Völker. Virg. Aen. II, 73o. comiti oneri- 
que timentem. Das Stammwort hat 
eine activische Bedeutung, terreo, fugo.

56y. prj Tt dafs nicht ein Unfall
ihn treffe. Trxaxetv Ti sc. ßewov ist ein den 
Griechen sehr gewöhnlicher Euphemismus, 
für das gröfste Unglück leide», oft 

auch,,
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auch, wie hier, für sterben. CaHinus 
apud Stobaeum: den tapfern Mann oÄ/yo? 
oTfi^XFi /zt'yas-, rt ttccS#. Herodot. 
VHI, jo2. Mo^Jöwco, ri 7ra.&% y Aoycs 
cvdt-V($ yiVSTott. Die Römer sagten: si quid 
huiuanitus accidisset.

ptys» & aCpocs vrovoiOy h. e.
pt] •KciF^ai aucc^Tsn f. cc7rcT\jyxclviiv
Tcu wowu, pugnae, — und gänzlich verei­
teln ihre Arbeit. Wenn Menelaus fiel, so 
war all# bisherige Arbeit umsonst. Denn 
'diese hatten sie nur übernommen, um ihm 
die Helena, seine Schätze und Rache zu 
verschaffen. Fiel nun Menelaus, der ein- 
xige Beleidigte, so fielen alle diese Forde- 
rungen weg. cf. IV, 170. ciTrGff^cc'A^Eiv Ttvcc 
wcvev, ist eigentlich, jemanden, von der 
Arbeit, hier vom Treffen, forttreiben, also 
sie stören, endigen, cf. Odyss. III, 32o. 
cmm GGsWat UTtoc^Kc^iv Tr^ocyos. 
Ilias VIII, 5n. otpcc^TSy (er verfehlte,) 

ya£ AttoaXgcv. Aehnlich sagten 
die Lateiner: ex cidit spe, er verliert die 
Hoffnung, und d e j e c t u s est spe, sie 
wurde ihm vereitelt. Eurip. Iphig. Aul. 742.

667* f. ccTroatyccÄFiF, S. Odyss.
11, 316. 07X&) von lahÄtio. Apollon. Rhod.
II5 45. eTir^s von TraAÄöa.

I
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<&7r$os t , spe dejectus sum.
cf. zu II, 132.

571. Sooc, ein rüstiger Krieger. cf. 556. 
Der Lateiner promtus, manu promtus, der 
immer zum Kampfe bereit und fertig ist, 
ihn nie ablehnet: Sallust. Catil. 43, 4. na­
tura ferox, veliemens, manu promtus. S. 
Cortens Anmerkung. (Die Schnelligkeit im 
Vorlaufen vor die Fronte, und im Verfol­
gen des Feindes ward geschätzt: Seos und 
Troias a>x,vs sind einerley, um überhaupt 
einen braven Krieger zu bezeichnen. R.)

nämlich der beiden Söhne 
des Diocles, die er im folgenden Verse, t&) 

die beiden Unglücklichen, Bedauerns­
würdigen , nennet.

676. Pylaemenes kam mit zwey Söhnen 
nach Troja: der eine stirbt jetzt: der andre 
XIII, 643» ff. 648.

580. ist hier nach alter Sprach­
art als Adjectiv gebraucht. S. zu II, 1. 
(Wenn man hinter ?jv. interpungirt, und 
wieder hinter so hört die Adjecti-
vität auf. R.) Er wandte eben um zur 
Flucht, als ihn der Stein traf.

585. rivloc. ÄivKM ehiCpavTi, Zügel, blen­
dend Weifs vom Elfenbein, mit dem sie 
ausgelegt waren, wie das Geschirr der Hu­
sarenpferde mit der Perlenmutterschrecko ;

also 
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also so viel als (riyxKotvrx VIII, 116, f. 
^a^aXXo/^'o^ (strahlfend)
Xfuh£ I^Qowti. Odyss. XXIII, 199. X^os* 
e^tov - Ja/JiXÄAwy X^uaM ve x^y^ao 
e htCPavTi. Bacchy lides » x^vctm e^t-
^xvn Te f^x^a^ovai owt. Catulk Epithai. 
Thet. 45. sedes (Pelei) fulgeriti splendent 
auro (h. e. ornatae erant auro splendenti;) 
fandet ehur soliis (pro: solia candent 
ebore, et hoc, pro: solia variegata eboro 
candido;) pulvinar. — Indo deute poli- 
tüm, cf. ibi Döring. V. cl. Marmorea 
tecta, «höre et auro fulgentia. Cicero 
Parad. I, 4. Eben so nennet ei* einen mit 
Purpur überzogenen Riemen: quarr« ßcos^ 
Qalwu (pxstvcv. Odyss. XXIII, 201. cf. zu 
VI, 219.

585> xa&pxivxv y keichend, ar^a/rF/y 
Vom Reichen des Laufenden, Ilias X, 667. 
der Ringer, Apollön. Rh. II, ß5. dei* Ster­
benden, Ilias Xb Syys

586. ttv^xxor. Wie von rvTrta abge­
leitet ist >? rv^vi und 0 tvttos: so entstand 
von zuttto» auch (mit eingeschobe­
nem /z) und Kvßo^., welche beide
die Wirhelbeine des Nackens, als das 
Hauptwerkzeug rou KvTrrtiv bezeichnen; zu­
weilen auch den Kopf. v. Suidas, Daher 
Kvßia'Txa), in caput me deiicio. Also ist 
WpßuXff) (von oder*

0 7WITM



Fünftes Buch. m

© iTlTtrc^V & Kvßcs f. UVOCT^STTOpSVOS TW 
Ke^ocÄw, praeceps in ca’put. cf. Valk, ad 
Herodot. p. 564. 66. Ilias XVI, 379*

civsKvpßccx^^v, schlugen über. Denn so 
scheint mir Homer diesen Vers geschrieben zu 
haben. S. Valk. zuEuripid. Phoeniss. p.599. cf. 
xu Ilias XIV, 536. — ^^X^v' Kfdvwv. Hesych. 
ein seltenes Wort.

ÖQK xsx?wya>s9 laut schreyend: was 
Homers Helden häufig thun, wenn sie von 
Rache odei' Hoffnung begeistert, Vordrin­
gen. Es ist der natürliche Ausbruch der 
Leidenschaften. Ilias XVII, 87, XIII, 754.

692. V^r dem Hector her geht 
Evuw, und von dieser geführt;, der Kuocz/zcy. 
Treffliche Darstellung! Nach unsern Ideen: 
vor ihm her gieng jeder Schrecken des 
Krieges, oder ganz einfach gefafst: schreck­
lich war der vordringende Hector. Aber 
diese Idee ist dunkel, unbestimmt, und 
noch immer abstract; jene klar, genau be­
stimmt, sinnlich, ja völlige Handlung. Der 
Ideengxuig bey dieser Dichtung scheint fol- 
gender: einen Krieger, der furchtbar durch 
Bildung und Muth auf dem Schlachtfeld® 
hervortritt, vergleicht die alte Welt mit 
dem Kriegesgott. Ilias XI, 294. stt *A%aw7-

aeua 'E^Zas ^syoc^vp.ovs ^Ektco^ Hfax/xk

087» etffTfiKfh plusquamperf.
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, ^oT^aiyct) i&cs ja er wird oft
für den Mars selbst gehalten. ,v. 462. Ein 
Held, der mit übermenschlicher Tapferkeit 
und Glücke streitet, dem steht unsichtbar 
ein Gott zur Seite. S. v. 6c3. Diese letz­
tere Idee veranlafste diese Fiction, durch 
welche des Diomedes Rückzug vom Schein 
der Furchtsamkeit frey bleibt. Gleich dem 
Mars, ja von ihm selbst begleitet, kömmt 
Hector. Hectors Beyspiel, sein Geschrey 
erfüllet mit gleichem Muth die Trojaner: 
Tfawv einovTo (pczhocyyss : dafür
nach altern Vorstellungen- Eytw, die Göt­
tin der Schlacht, die den Krieger zum 
Kampfe befeuert, geht neben Hector her. 
So stellt Minerva dem Ulysses zur Seile. 
H, 279. Das Geschrey des Hectors und sei­
ner Schwären, und ihr Eindringen erregt 
ein schreckliches Getöse, ccv o^t\cv lovre 
wifiolufcv, (Ilias XI, 524.) oder Tfäwy de 

. ' ’s >1 v \ \KKxyyrt ts za/ x^Tteros kvAoi^cs
Svvovtm tx/zud/f, (Ilias X, 525.). So 
hätte er sagen können; aber schöner hat 
die E>uu, die durch ihre Macht die Tro­
janer belebte, den Kv3oipt.cs, den Dämon 
des Schlachtgetoses, neben sieh als Beglei­
ter, dafs er dies Getöse errege. S. über 
ähnliche Dichtungen zu II, 90. Auf Achills 
Schilde war dieser Dämon in Gesell­
schaft der und abgebildet. Ilias 
XVIII, 655.

69a.
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5p3. Eww €%ou<TCt führend als
Begleiter den Dämon des Schlachtgetöses. 
Also €%cv7X h. e» oiyov'TM. Hesiod. Theog. 
7»5. V) "'ItTVOV X*^ KOC-
(ViyvVlTOV QwVOCTCCO , N,ü^ CÄOtli KeKOC-
hup/mtwi vie^oei^el. Selbst in der Prosa ist 
?XM’ häufig f. «ruv. Xenoph. Cyropd. 11,4.24. 
TroqFV'TGJMX.C t%6ü\> XC^S iTITtCVS h. e. auv 
IWOIS.

dvocc^oc, den schaamlosem vfycaTViv, 
dessen Wildheit sich durch nichts in 
Schranken halten löfst. Antinous nennt den 
Ulyfs, der ihn insultirt: ^oc^ot/\so^ k») 
dvoci^ ^o'iKTti^ Odyss. XVII, 44g. Pindar 
nannte den Tod: ocvon^cc tjot^qX'(01. 10. 
125.) weil seine Mordlust durch nichts ge- 
hemmet wird. Hesiod. Theog. 312.
^ov avocdca. 853. vom Typhoeus: Lovros 
avcti^oc Sv/Jiov &x°VTCSt cf. zu IV, 5si.

5g6. Diomedes sieht den Mars, weil 
Minerva die Dunkelheit \ on seinem Auge 
genommen hatte, v. 127.

697. Wenn ein Mann, ohne Muth und 
Kraft, nach einer langen Reise endlich auf 
einen Strom trifft , der schäumend ins Meer 
fällt: so ffeht der Muthlose, ohne seine 
Reise z,u vollenden, und der aufgewandten 
Zeit und Beschwerden zu achten, zurück. 
(Ganz anders verfährt ein Held. Als Her­
cules einst an den Evenus kam, nimbis hie-

Köppens Anmerk. 1h. 2» H mali­
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malibus auctum, vorticibusque frequentem, 
atque impervium, geht er nicht zurück: 
quandoquidem coepi [sc. iter] superentür 
flumina, so spricht er, und schwimmet 
dürch. Ovid. Metam. IX, u5.) So zieht 
sich nun verlegen Diomedes zurück, und 
giebt den ganzen Vortheil seiner Thaten auf.

aTidKoifJLVbs. >7 die Hand. 2)
Fertigkeit der Hand. 3) Geschicklichkeit 
überhaupt. Daher ccttixKcc^vcs , der Schwan 
ehe clv$evv]S, 2) der Einfältige, der sich 
nicht durch Entschlossenheit zu helfen 
weifs, consilii inops, a/Mj’xavos, octto^cs. 
Diese letzte Bedeutung pafst hier, dünkt 
mich, am besten. — icov (ha, Trosses Tishcio )

5g8. o-r^, wenn er dann still stehet, 
und sinnet, ob er versuchen wolle über 
den Strom zu gehen, oder seine Reise auf­
geben- solle, cf. II, 170. und oben 485.

601. zxää’ olov
Ein Idiom f. «AX cios Ektm^ 
Savpagopsv. Welch ein Mann

Europa, 
strri, cv 

ist doch 
Hector,

597- Trosses der Genitiv v. itoKus. lieblich 
ist der andere Genitiv tToAAou vom ver­
alteten ttoAXoä-. —

3q8. <tt^. aor. II. conj. act. epicus.
wy, ar^, wie II, 34, arw, 0)^^ 

etc*
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Idector, den wir bewundern! Odyss. XI, 518. 
<xAä’ oZcv tov TrA^/^v mr?y^aro, h. 
oTk G T^s^ns^ GV v.xtev^xto. Welch 
ein schöner Mann war der Telephide-, den f. 
cf. ibi v. 521. Die Römer sagten eben so; 
qualcm Hectora miramur.

60$. &XV[JKx£o}JIEV ^EkTO^U , (avTOv) 
py,Tf]v eTvx^: f. ^xv^x^oij.ev ^Ekto^x^ ort 
sar} alxprtT^^ Odyss. I, 582. Die Con- 
struction hängt ab von dem Begriffe» olopsvof 
oder 13ovtes der in Ö’XvfjLX^cpsv liegt. He- 
rodot. I, 66. KXTxCp^vriauvTES ’A£kx3m> 
n^saaovss sivxt^ h. e. ciop-svo»’ K^Effffovss tu oct

KXTslp^ovVjffXV avTovr. cf. Valk, ad 
c. 69. Ilias III, 124. u. d. Anmerk.

6o5. 3s f. yx^, Der Sinn: welch ein. 
Mann ist Hector, den eine Gottheit selbst 
beschützt, cf. Ilias XX, 98. XXI, 215., wo 
eben dies von Achill gesagt Wird: beide 
Stellen, auch X, 279. und ähnliche ergeben, 
deutlich, dafs der Gedanke in unserer 
Spräche gefafst heifse: der Mann streitet 
mit unwiderstehlicher Macht und Unerhör­
tem Glücke.

6o4. wmog ’A^f, jener Mars, dk i* den 
ihr alle als den schrecklichen kennet» Ilias 
XIV, 2ÖO. ^jUXTi TM öT£ .KslvOG V7tS(^VfX0ff 
A.}cs vios stgKeev Lucian in 3omnio
p. 20- o^ocs tqv skeIvqv,

• aTisn.. ' H 2 606.
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606. fjisveotivspev (f. den Imperat.). Jetzt, 
da Diomedes Brust nicht mehr von heftigen 
Leidenschaften bestürmt wird, spricht er, 
mit frommer Furcht der Götter.

611. eyyus loov als Feind, wie biswei­
len auch aowv wai. I, 667. Oft steht bei­
des auch im friedlichen Sinne.

612. Henaos ist derselbe District, den 
er II, 828. ^f^.ov '\7r0aa0Z nannte: wo er 
auch den Amphius erwähnet, cf. Strabo 
XIII. pa$. 881. c. Einige lesen daher auch 
hier ev Atjocigm.

615. TroAuÄTjibs1, dives agris, wie Apol­
lon. Rhod. IV, 267.

614. t' fyye. cf. zu II, 834. und 
unten v.629. und zu 674.

618. S%evOiV £774 (£7r' OCVT(Z') ^OV^CCTCi^ f. 
t7Te^c>pKov. Abei' in den e%evav liegt das 
Bild der Menge. Virg. Aen. XI, 609. telo- 
rum effundere contra omne genus Teucri. 
Ilias XIX, 356. ctTravevSe vsgov ^eovTo. cf. 
XI, 723. z&vea Verglei­
che besonders XII, 156. f. ms viCßc^es 
7tl7>TCV CCS 0CV8/JL0S &KS TOCgQeiOCS
Kotve%svev e?ri x&oyi - ms tmv en Xsipmv

620. sc. aurcü, tretend,
auf ihn mit dem Fufse (um den Speer, wo­
mit ef ihn durchbohret hatte, herauszü- 

• > J. ziehen.)
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ziehen.) Xa£ ist ein Adyerbium, wie 
Man sagte also Xtz^ eixfärivoci , wie [acc-
Xea&at oder oben II, 418.
und dynas Äot&aStti 111,371. X, 158. Deut­
licher ist Ilias VI, 65. Xa^ et arviSw 
Qas ty%os. Apollon. II, 106. dtto
aTS^GlO TTO^ S7I0^CV7CC^.

6‘21. oiWot , die andern Waffen, 
d. i. des Amphius. Dies ist ohnstreitig der 
Sinn: nur dei' Ausdruck ocWtx ist falsch ge- 
wählet, weil er den Begriff erweckt, als 
hätte Ajax wenigstens ein Stück 'von der 
Bewaffnung des Feindes erbeutet. Aber der 
Speer, den er herduszieht, ist offenbar 
sein eigener Speer. (Wenn man «XX« 
unbestimmt für: andere Waffen fafst, so 
wird der Tadel unstatthaft erscheinen. Ä.)

625. öl t (aurcp) wieder ohne Verbin- 
dungspartikel f. oi v.oci l, oder, x«; r t‘, f. 
(c/ hier steht öl ohne Zweifel schon für 
x«i eKsivci: wie in allen Sprachen. R.

651. vw viwqs rs kios. Tlepolemus 
war Hercules Sohn, den er mit der Astyo- 
che erzeugt hatte, also war er Jupiters 
vawver, Enkel. Ilias II, 653-660. Sarpedon 
war Jupiters Sohn von der Laodamia. S. zu 
VI, 197. und vorhin 48o. II, 876. XVI, 462. 
tödtet ihn Patroclus. Onkel und Neffe 
fechten hier.

633.
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635* AvkIwv ßov^(pQ^gr der iLycier 
Fürst, cf. zu I, 144. Dafs der Sinn sey: 
du bist ein guter Mann im Rathe, aber 
nicht in der Schiacht; ist mir nicht wahr­
scheinlich. /SocÄ^c^of ist offenbar ein Syno­
nym von ßocviÄsvs. ef. oben v. 180.

634. vis Tsi dvdyv.y TTTvaariv ev$xb, 
was zwingt dich, dafs du dich hier ver-. 
steckst? d. i. fehlet es dir an Herz in das 
Vordertreffen, ei’ TT^opix^ovs, zu treten, so 
bleibe lieber ganz aus der Schlacht, zu der 
dich ja Niemand zwingt. TtTiüGa’eiv, wie 
‘nvfa'osiv sagt man von Thieren und, Men-, 
sehen, die aus Furcht zurücktreten, um 
nicht bemerkt zu werden. S. zu II, 3i£. 
cf. IV, 224. 34o. Syi. V, 476. (Der homeri­
sche Sprachgebrauch scheint die Inter- 
punction nach eovti zu vertheidigen, wie­
wohl auch, wenn ecvti — Qoon verbunden 
wird, ein guter Sian sich zeigt. R.)

636. ttoWcv sTfi^ueoci viel feh­
let dir noch von jenen Männern, h. e. S7Ti^ 

7r<?ÄÄa?v, x sxalvoi ^%cv. (in der
Prosa: Äi-tTreaQxi Tivos xxrd ti, hinter je­
manden Zurückbleiben. XIII, 3io. Herodot, 
VII, 86.) TrohÄoy steht f. hxtx TTcÄXcy, iu 
vielen Dingen.1 der Construction von etm* 
^vopeti gemäfs hätte es ttcääöu heifsen müs­
sen. Odyss-. XXI, 253. «AX’ el rwwßs 
ßlys hrdeve.es e^ev 'Q&rtqos, qt c>.v Svvd-.

hrdeve.es
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pw&ot rocvvatraf ro^y. cf.' Ihas XXIV, 385. 
Aber Ilias XXIII, 483, (h. e, WT«
wcsvrof) SeveoGi

657 st?/ Ti^cTS^oov avS^ocTTwv, z in den 
Tagen unserer Väter: wie
eV ^Xovtcs-, unter seinem Archonat. w 

sc. oytss’, majores, die Väter, c ie 
Verfahren. cf. XXJ, 4.o5. Man sagt auch 

c / 3/
Ql 77 Q OT 8 OV SC. OWSS-

638. ’AXX’ olcv. Aber was für ein viel 
besserer, dir ganz ungleicher, welch ein 
trefflicher Mann’ Matt ist dMov Tivcc^ 
wie ccAX’ chv für povev. Für jene Verwun^ 
derung anzeigende Wörter ist Odyss. XI, 
518. IV, 242. Auch fafsten Aristophanea 
aus Byzanz und Aristarchus die Steile 
eben so.

63Q. , den Kühnen, os
Sgaaeax psvsi s. i^l^ei rovs 2X^0^ der kühn 
den Feind erwartet, ^^w^öigs , oder 
y.ocXKsoKd^icff, nach Theocr. XIII, 5. Die 
Uebersehrift eines homerischen, Hymnus 
nennet ihn Ä8qvtq3v^. — 3v^Ä8GVTCc^ den 
Löwenmüthigen. So nannte man Richard I. 
von England; Richard Löwen herz.

640/ Apollo und Neptun erbaueten dem 
Laomedon die Mauern um Troja, der nach 
Vollendung der Arbeit seinem Schwur ent 
gegen den versprochenen Lohn beiden nicht 
bezahlte. Apollo rächte sich durch eine

Pest«
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Pest; Neptun durch ein Ungeheuer, das 
täglich mit der Fluth ans Land kam. Auf 
den Rath der Orakel mufste Laomedon seine 
Tochter Hesione dem Ungeheuer aufopfei'n. 
Hercules, der eben in diese Gegenden kam, 
erbot sich sie zu retten, und verlangte 
zum Lohne die Pferde, welche Laomedon 
vom Jupiter hatte. Der Held erfüllte sein 
Versprechen: nur Laomedon vergafs seine« 
Fides, und mufste für diesen Frevel mit 
dem Leben büfsen. Apollod. II, g^

641. ££ oiys vyvai, (f. oicv y^ad). 
In der Zahl der Schiffe weichen die spätem 
Mythographen ab; Apollodor sägt: Tn-vrri- 
v.GVT^cis ö->(.TüoKoik^8KC&. II, 6. 4. ibi Heynii 
notae p. 445. — Trav^oT^oKTt f. Traufen", 
mit sehr wenigen Männern. Das that der 
Leid mit so wenigen Streitkräften, blos 
mit sechs. Schiffen u. s. w.

642. x^®™ ayu/as- sc. und
machte ihre Strafsen, Häuser, also die 
Stadt, öde; wm hioföwe.
Ilias VI, 4o8. Tc&Xx X^^ oreu Mopou. 
XVII, 36. tov wsißves - xr^ootrocs' ywaMX 
sc. tcu avifor. cf. Odyss. IX,. 124. Herod.
VI, 83. $ dv^Zv Virgil.
\en. VIII, 511. tarn multis viduasset ci- 
vibus nrbem. cf. interp. ad Herodot. 1. c. 
Hercules eroberte die Stadt und that ihr

viel
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viel Uebels, zerstörte sie aber nicht, nach 
Strabo’s Vorstellung XIII. p.891. C.

643. Sv^os, ein feiger Sinn. —
C&yu&oum (hier intransitive, wie VI, 327. 
und II, 346.) dämlich ariv
v.&CQTyra, durch deine Feigheit.

644. TgtoWtrtv ocKkoc^ die Ret­
tung der Trojaner, 0 caKkmv s. (ar-
cens) hoiyov Tgaieaai cf. XXI, 25o. und XI, 
822. cvKtrt twwt? ^xoctxv saasrah

646. 7ruÄot$‘ 'i\$ov f. ^aysTv.
Dornum Orci intrant defuncti. XXIII, 71. 
Die Griechen dachten sich nämlich das In­
nere dei* Erde als eine unermefsliche Höhle, 
die das Gebiet des Hades ist. Ilias XV, 187. f. 
In der Bestimmung des Orts, wo der Ein- 
ffanff in die Unterwelt ist, herrscht eine 
grofse Verschiedenheit: aber darin sind sie 
alle einig, dafs man zum Gebiet des Hades 
durch (eherne) Thore, TTuÄa/ AiJou, 
gelange. S. zu I, 3. Th. I. p. io.

64g. Verbinde: Kko^^ovtcs,
dv^os dy&vcv, durch den Unsinn des 
Laomedons, des vermessenen Mannes, 
cf. v. 625.

65o. KOfzce rjvtTfotTre pv&M, und ihn mit 
schmählichen Reden kränkte, (cf. I, 25. II, 
245.) als Hercules seine Belohnung forderte.

651.
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651« aus fernen Landen. Aber
nach den Mythographen war Hercules nicht 
wegen der Befreyung der Hesione, sondern 
nur zufällig gekommen, Vielleicht hatte 
Homer eine andere Sage vor Augen, dafs 
Hercules, um diese Götterpferde auf irgend 
eine Art vorn Laomedon zu erhalten, ab­
sichtlich nach Troja gereiset sey. Dies 
scheinet der Ausdruck: (b7t7TMV sbVSKcc yKS?., 
zu bestätigen, Doch könnte man auch 
diese Sage anwenden: Hercules befreyete 
die Hesione, als er mit den Argonauten 
vorbey reisete. Er liefs die Rosse dem 
Laomedon zur Verwährung, und reisete 
mit den Argonauten weiter. Diodor. IV, 
c. 42. Als er nun nach langem Herumstrei­
fen sie abzufordern kam, versagte sie ihm 
der meineidige f urst,

654* xXuTöTrw'Äa?. Da jeder Heros Wa­
gen und Ptosse hatte, gab man sie auch 
mehreren Göttern, besonders auch dem Ha­
des. Es müssen Sagen und Gesänge vor­
handen gewesen seyn, in denen diese Rosse 
als ^ehr vorzügliche Thiene gepriesen wur­
den. Denn das erhellet aus analogischen 
Epithetis: , vom Vulcan, weil
viele berühmte Kunstwerke von ihm vorhan­
den waren: kävToto^qs vom Apollo. S. IV. 
ioi. So heifsen Kränze von Früchten:

Pindar, Nein. IV, >24, 
die 
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die. Ceres xyXoLoy.x^^. Also von der 
Kunst, mit der er seine Rosse lenkte, oder 
von der Schönheit der Pferde selbst 
Hymn. in Cerer. 38o. f.} mufs der Hades 
jenes Bey wert haben. Auf das letztere füh­
ret noch dieser Umstand, dafs Proserpina, 
die ihres Gemahls Wagen gebraucht, (Hymn. 
in Cerer. 377. mit Mitscherl. Note.) vom. 
Pindar: favv.i7T7r.es genannt wird: wie Ca­
stor und Polluxj Amphion und Zethus Äsu- 
KiTTTroi ä’so'if weil sie weisse Rosse hiel­
ten. Pindar Pyth. I, 127^ favMTroÄMV Tuy- 
^x^i^cey. oder Euripid. Helen. 646. fauKiTT- 
Tfoi xa^ci cf. Hesych. in Aioaxoveai.
Tom.,1. p. ioc5. Zwar Hebt Ovid (Metam. 
VIII, 36o.) und Claudian (de Raptu Proserp. 
I, 284.) dem Hades schwarze Rosse. Aber 
diese hatte er als Gott der Unterwelt, die. 
weissen aber als Gott und Heros. Denn es 
waren, wie noch jetzt im Oriente weisse 
Elephanten, im Alterthume weisse Pferde 
ein beneideter Vorzug der Könige und 
Grofsen: so dafs Pindar (Pyth. IV, 207.) 
favKiTTTroi Trxre^s f. svy^veis ttxts^s sagen 
tonnte. Daher man auch andern Göttern 
weisse Pfen e gab., Aeschyl. Pers. 384. Äeu- 
kcttgdäos' cf. Soph. Ajace. 673. Theo»
crit. XIII, 11. favKiTTTjos ’Aa>r. Lucifer alba 
exit clarus equo. Ovid. Met. XV, 189. Die 
Fabel vom Raube der Proserpina gehört un­
ter die ältesten und sehr oft bearbeiteten

Fabeln.

favv.i7T7r.es
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Fabeln. Wahrscheinlich halte also ein äl­
terer Sänger dem Dichter zur Erfindung 
oder zur Wiederholung des Beyworts xäu- 
Tctfmäos Gelegenheit gegeben. Richtig ist 
auf jeden Fall die Erklärung der Gramma­
tiker: ritnws tcmKods E%ovn oder
i7i7tory dya^M, cf, Hesych. s.

^656. f. o/iafryi, von apa und
opou und r^TOHy zugleich^

661. ßsßÄwcFt, imperf. von /3?/3^nrjpn. 
atXW i^oif^cütTcc, der wüthende Speer: 
wörtlich: der mit Begierde vordringende 
Speer. Ilias XX, 4go. ms MvotficniMFi otyv.FX 
^FaTJ^XFS 7iv^ wie eine Flamme wüthend 
durch den Wald dringt. /xocfiv, f/i/xccfiv, 
[MifiocFiv ist überhaupt etwas mit Begierde 
und heftigem Eifer thun. Oben 142. 33o, 
und unten 670. XV, 276. [1f[iccmtxs sc. 
^iM/.FiV.

662. wtsm Fyx^^^^a., schon dem 
Knochen sich nähernd, f. TTs^cta^Ficroc cf. 
Ilias XVII, 413. — Trar^ nämlich Zfus.

66k. fliv FÄV.C flF\>CV (üTf’
auTou) der lange Speer, den er mit sich fort- 
schleppt^, machte ihm grausamen Schmerz: 
tTforw edaw ^jC£pficcs. cf. 417. gravatus 
vulnere, morbo, sagen in eben dem Sinne 
die Römer, cf. XI, 683. ^oc^v^fis
graviter dolens manu. XX, 43o.

666.
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666. ovtis , ovP gvowe,
^ov e^e^vo-cct Jo^u, ETrißotivi t (tq cc^p.cc) 
^tjs^ovtmv (f. ctvT&v aTrsvßovTtoV. gen. absol.) 
d« i. keiner derer, die emsig ihn zu retten 
suchten, sah weiter auf die eschene Länzb, 
denn dafs sie da sey, konnte ihnen nibht 
entgehen, oder dachte doch daran > sie 
heraus zu ziehen aus derilüfte, damit Sar- 
pedon den Wagen besteigen könne. Denn 
so hätte man ihn schneller und bequemer 
fortschaffen können. Mit solch einem Eifer 
ärbeiteten sie mit ihm beschäftigt. "Wie 
lebhaft mahlt dies den Eifer der redlichen 
Freunde 1 — OTrevüovTwv sc. PK^e^siv 
pcv. Eben so bedeutend ist v. 670.
er begehrte heftig sc. den Tod des Freun­
des zu rächen. — rolov vrovov f. usy& 
yoLg fttovoÜvto. Aber ungleich lebhafter ist 
dies To/ov, solch einen Eifer! —
Tes h. e. STTOVTSS ocvtqv s um ihn be­
schäftigt. cf. zu II, 025.

670. T^/^tcvu animum auda- 
cem omnia perpeti f. h. e. os STÄq uTr^uH- 
Va* Travrofi XnJuVov» der fest entschlossen 
jeder Gefahr stehet: promtus sustinere 
pugnam. cf. zu IV, 421. XI, 466. Ojuaasus' 
TocAxar^^y, und bald 674. pey&hVT&g. —

, begehrte, nämlich Rache.

6/3. cye. eine den Epikern übliche 
Wiederholung, cf. zu I, 190. Odyss. II, 527.
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--  U^hoito &Vp.OV TMV für ZK TOVTCüV eHSL‘ 
vwvi X, 5o6. cf. 691. Der Sänger
scheint 0; ttKsgvss in eben der BedeutungD 
zu gebrauchen, welche die Attiker dem ot 
TtcWo} geben, nämlich f. vulgus.
Vgk v. 691., wo der Artikel fehlet, und 
X, 606. und unten v. 676., wo er es duiAh 
ttä^S'os’ selbst erkläret: 679. sind tta^cvss 
plures.

674. Ulysses entschliefst sich, den Tod 
des Tlepolemus an dem grofsen Haufen zu 
rächen: sehr begreiflich, weil er hier sei­
nen Zweck ohne grofse Gefahr erreichte. 
Doch hätte er besser den Sarpedon selbst 
erlegen sollen, der ja sonst noch manchen 
biedern Griechen erlegen konnte. Dies 
scheint man gefühlt zu haben, und rettete 
Ulysses Klugheit und Muth dadurch, dafs 
man sagte, Minerva wufste: cs sey des 
Schicksals Wille, Sarpedon solle nicht von 
Ulysses Händen sterben. Wozu sollte also 
Minerva ihren Heiden einen vergeblichen 
Kampf Unternehmen lassen? Durch ihre 
Lenkung trifft daher Ülyssens Zorn, der 
schon den Sarpedon treffen sollte, den 
grofsen Haufen der Lycier. Wrie schön ist 
nun Ulyfa gerechtfertigt! — Der Lehrsatz: 
dafs Glück und Unglück, Tod, Todesart 
und Stunde unabänderlich sey, ist überall 
den Uncultivirten eigen. Wer hängen soll, 
tagen sie, der ersäuft nicht, d. h. wem

dieser
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dieser oder jenei' Tod bestimmt ist, der 
entgeht überall den augenscheinlichsten Ge­
fahren, in denen schon Tausende umka­
men: so lange noch nicht seine bestimmte 
Stunde da ist. WM ^TTo^v^Kei.
cf. VIj 48j. 89^ Da nun Sarpedon erst vom 
Patroclus erlegt wurde: so fiel der Sänger 
begreiflich auch hier auf den Gedanken; es 
War wider des Schicksals Willen, dafs 
tJlyfs den Sarpedon tödtete.

682. (tv) △ameüto, Ent­
setzen brachte er unter die Danaer; d. 1. 
^StCTaV fßoVTES' OiVTCV. Ilias I , 570. t v 
SeoLtTiv koäow fAadverov. — et vrgo
aavri. f. uw oevrov Tr^oatovros, h. avrev

DiesS Construction mit dein 
Dativ ist in beiden Formen üblich: Ilias X, 
462. Odyss. II, 24g. ov zfp
xexdfWTo yvwj ci —- &&CVTI, f, avrov 
e^elv.

683. oAö0uJVcv STTcS, klagende Worte: 
Hesych. cäc^vs-, oTxrcf,
Auw^ov, Hfywrixcv: von QÄo(pu-
qopoci. XXIII, 102. '

684-88. Der Sinn: Mein Tod ist un­
vermeidlich: aber lafs du doch wenigstens 
üieinen Leichnam nicht den Griechen zum 
Raube werden *

(69°’ AeAuTzeror, von
hhtyiM, incalui, incitalus; 'VQll Begier: däfs

€8» 
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es mit o(p^tz sehr wohl verbunden werden 
könne, und dafs es auch als Adjectiv stehe, 
sieht man aus IV, 465. XII, 1O6. XVI, 
552. R.)

6g3. Diese heilige Buche stand auf dem 
Wege nach dem Scäischen Thore. S. VI. 
25y. IX, 354. Strabo XIII. p.8g3. c.

69^ f. wörtlich: aus der
Thür. AeschyL S. Theb. 6g. Euripid. 
Bacch. 332. Hy mm in Bacch. 51.
f. W]Q$\

696. Tov ^vxvj, schon wollte ihn 
(rov d. i. txvrov f. To coopa. cf. zu I, 4.) die 
Seele verlassen: also müTste cA/tts de co­
natu genommen werden5 wie XIV, 43g. 
ßehcs en Supov ^apvcc, noch drohte die 
Wunde ihn zu tödten; I, 4. XXII, 468. An- 
dromache, wenn sie Hectors Leichnam 
mifshandelt sieht: e^otzutgo., atro <D
xpu%'/jv szaTrwtrF, und schien die Seele 
auszuhauchen. (Es ist in allen Sprachen 
dieser Gebrauch sehr häufig, dafs man die 
tempora praesentia et praetetita für eine 
bevorstehende Handlung, de conatü, an- 
Wendet. So auch hier. B.) — Man glaubt 
nämlich, die Ohnmacht entstehe, wenn die 
Seele den Körper verlassen Wolle: Daher 
die Redensarten:
anima linqui. In andern Stellen ist jene

Redens-
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Redensart synonymisch mit Sterben. S. Ilias 
XVI, 453. cf. zu IV, 152.

697. Verbinde: mow ^ecco 77 f 
TTvelcvacc öuyqsi Svpov ke^w^otoc, 
der Hauch des Boreas, der stark ihn um- 
wehete, belebte die schwerathmende Seele 5 
d. i. ein kühler Nordwind machte, dafs er 
sich erholte. So erholt sich Hector, da 
man ihn mit kaltem Wasser beliefst. Uias 
XIV, 435. 36. — xccw, Howes, nowvcs, 
der Dampf: davon mTTüöo, xa77io#,
einen Dampf erregen, athmen. Die beiden 
ersten Formen sind veraltet, cf. Ilesych. 
s. h. v. (^Supos und sind also einer-
ley, wie auch Halbkart in Psychologia ho- 
merica richtig bemerkt hat. R.) ■— ^y^s7v 
h. e. aysttwv ^HiV tivos, -von neuem beleben, 
cf. oben zu v. 209. 2) £mitoc dy^eveiv, le- 
benUiff ffefan^en nehmen. Diese BedeutungDo“ o
ist die üblichere.

705. TiVCO Tt^MTOV — TIVIX vaTOiTOV ^S- 
wen todtete Hector zuerst, und wen 

zuletzt? alte poet. Sprache, f. da tödtete er 
in einem fort viele, cfXI, 299. XVI, 692. 
So stand: tt^utoi xcci vvtoctoi, f. wavres'. 
Ilias II, 281. So ist 77 wTov xa) varocrov 
ccgl^eiv f. dt} otsi^eiv. Theognis v. 3. cvttqts 
aelo X?/ a 0 ccUi tt^tov tf
uffTarov, ty re (.daoKTtv <XEiC(V. cf. M. Blu­
menlese Tb. I. p, 8.

Köppens -4nmerk. Th. 2. I 7®^’
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704- . %cc\‘̂ cs Homer giebt dies
Bey wort dem Mars häufiger. Am richtig­
sten fafst man es vielleicht: der erzge­
panzerte, 07r\KT^e}s xahtw. So nannte 
ein Orakel Jonier und Qarier, weil sie in 
eherner Rüstung erscheinen sollten: %<xX- 
Keovs olv^ocs 9 was freylich auch damals 
nicht richtig gefafst wurde. Herodot. II, 152. 
Analogisch ist das Beywort der Venus: 

cf. zu III, 64. Auch tragen die 
Gütter eherne Rüstung: X<%Äxa'77ns’.
Pindar. Isth. VII, 36. 'Evvctluss
Soph. Ajace 179. — Daher der unermüd­
liche , oiKd/^xs, wie X^va^ für pulchra. 
Alles, was durch Festigkeit der Theile oder 
Stärke jeder Entkräftung widersteht, nennt 
Homer Xcchnsov. S. oben zu v.5o4. So ist 
X^Axscs1 vtsvos , der ewige Schlaf. Ilias XI, 
241. •— Die Erklärung findet
hier nicht Statt. Denn dieser Sprachge­
brauch ist jünger als Homer.

705. Itt/ f. £77 otuTO) , nach diesem.

707. cüloÄop.lr('^. Die wrurde um 
den Unterleib, unter der Kleidung getra­
gen. IV, 137. 187. Sie war von Zeuge: 
aber oft mit Metall auswärts belegt, da sie 
zum Schutz des Unterleibes bestimmt war, 
wohin der Feind mehren! heils den Stofs 
richtete. IV, 187. 216. Daher
KafcrTa^. Find. Nem. X, 170. Man verschö­

nerte 
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nerte sie durch bunte Streifen: daher 
alohot, und wer sie trägt, heilst alchopu* 

der Mann mit dem buntfarbigen Leib­
gurt. Vergl. zu IV. v. i32. 135. (Oresbius 
zeichnete sich also durch diesen schimmern­
den Gurt aus, der unten am Panzer safs, 
und in die Augen fallen mufste, weil ihn 
sonst der Dichter hier nicht merklich ge­
macht hätte. Für geschwind kann man das 
Beywort hier schwerlich gelten lassen. A.)

708. ttKcvtolo psyu pte^^öDS' (f.
wie ea-ryeos, sehr

bedacht auf Reichthum. Ilias XIII, 297. 
fAtyoc 7*TGÄs[Mio /j-sp-YihiMS. Die Construction 
ist ungewöhnlich. Der auch IV, 353. ver­
kommende, und späterhin üblichere, Sprach­
gebrauch forderte: tsäcvtos psyte
.— Hesych. bripehdn'

70g. uwMfM’VGS f. Trunowa? tJ 
wohnend am See. Odyss. IV, 608. 
cd KenÄ/arou sv ahl XIII, 234. dv.rt] 
d\} KenXifJievq. (Aehnlich ist XV, y4o. Sehr 
seltsam erklären es einige alte Critiker 
durch Tis^isxo^yov als wäre es 
m: offenbar gegen denliomerischen Sprach­
gebrauch, wiewohl es sich gut denken läfst, 
dafs der Cephissis - See eine Krümmung ge­
macht, in welcher seine Wohnung gestan­
den hätte. A.)

I 2 Diese
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Diese KriQicrais' ist bekannter un­
ter dem Namen Koottol's Ä^vri. Der See 
hatte, wie Strabo sagt, (IX. p. 63o. A.) an­
fangs keinen allgemeinen Namen, sondern 
seine einzelnen Districte wurden von den 
zunächstliegenden Städten benannt, z. B. 
KuttuA von der Stadt ‘ Ahi Ogris',
von Haliartus. Endlicji wurde der Name 

zum allgemeinen Namen. — Wahr­
scheinlich war also der Name K^(piaa';s 
entweder eben so particular von dem 
Theile zu verstehen, wo sich der aus Pho- 
cis herabkommende Flufs Ktityiaaos in den 
See ergofs, oder es war die älteste, bey 
den Sängern übliche Benennung, die der 
See von jenem Flusse erhalten hatte. Dies 
ist mir das wahrscheinlichste. Auch Pin- 
dar gab ihm denselben Namen. Strabo 1. c. B. 
cf. Pausan. Boeot. c. 24. 33.

711. ff. Juno bemerkt jetzt die Ueberle- 
genheit der Trojaner, und fordert die Mi­
nerva auf, den Griechen zu helfen. Sie 
bewaffnen sich, suchen Jupiters Erlaubnifs, 
und erscheinen auf dem Schlachtfelde. In 
Stenlors Gestalt gehüllct, ruft die Götter­
königin Muth in der Griechen Herz, Und 
Minerva reizt den Tydiden, der seine 
Wunde pflegte, so sehr an, dafs er ihrem 
Befehl zufolge, den Mars angreift und ver­
wundet. Ergrimmt eilt der Kriegsgott zum 
Olymp, und klagt dem Jupiter seinen Un­

fall, 
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fall, der ihn nach einem Verweise von 
Päon heilen lasset. Ich will es versu­
chen, auch diese Scene vom epischen 
Schmuck entkleidet, als historisches Factum 
darzustellen. Durch der Trojaner, und vor­
züglich durch Hectors grausenvolles Wür­
gen zur ^Verzweiflung gebracht , hören die 
Griechen auf einmal den Stentor, der mit 
seiner übermenschlich starken Stimme ruft: 
o Schande für euch, dafs ihr alle nicht ver­
möget, was der einzige Achilles vermochte! 
Denn so lange er kämpfte, wagten die Tro­
janer sich nicht einmal vor die Thore. 
Die durch diefen so wahren, als bittern 
Vorwurf gereizteste Empfindlichkeit er­
weckt ihren Muth. (y. kjs. ooT^vve fJL&VOS 

(Kccarov) Eine so herrliche Wir­
kung dieses Zurufs machte cs nun unzwei­
felhaft , dafs ein Gott nur Stentors Gestalt 
geliehen habe. (S. zu 785.) Aber welchem 
Gotte sollte man diese "Wohlfhat beylegen ? 
Man wählte die Juno, aus eben den Grün­
den , die in ähnlichen Fällen die Wahl be­
stimmten. Jetzt war der Augenblick da, 
wo es um die Griechen geschehen war: wo 
Menelaus Genugthuung, aber mit ihr zu­
gleich der Juno Rache vereitelt war. 
Keine Gottheit wurde also so dringend vom 
eigenen Bedürfnifs und von ihrer Liebe für 
die Griechen aufaefordert, als die Juno. 
Ihr legte man darum die Rettung bey. cf.

zu > 
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zu I, 55. f. 194. f. besonders II, 155. und 
zu IV, 1. — Der Erfolg dieses von neuem 
erwachten Muths war, dafs die Trojaner 
jetzt in die verzweifelte Lage der Griiechen 
geriethen, und das hauptsächlich durch des 
Tydiden schreckliche Stärke. Hatte man 
vorhin den wachsenden' Muth Mud das 
Glück der Trojaner und des Hectors ins­
besondere durch die Gegenwart des Krie­
gesgottes erkläret: wie konnte man jetzt 
die Abänderung, welche ihr Muth und 
Glück litt, anders als durch die Entfernung 
jener Gottheit erklären? Aber nun mufste 
man doch auch eine Ursache angeben, 
•warum eben dieser Gott, der bisher so 
pünctlich, mit so vielem Eifer und Glück 
die Bitte des Apollo den Trojanern zu heL 
fen, erfüllet hatte; warüm mufste dieser 
ohne Apollo’s Wissen und Willen, und 
eben jetzt, zum grofsten Nachtheil der 
Nation sich entfernet / haben ? Hier mufste 
die Phantasie aushelfen. Und der Ausweg, 
den sie wählte, ist vortrfflich. Minerva 
hatte ihn fortgeschalFt, indem sie den Dio­
medes so wirksam aufmunterte und unter­
stützte, dafs dieser ihn schwer verwunden 
konnte. Freylich ist diese Dichtung kühn : 
aber das macht sie, da sie auch wahrschein­
lich und passend ist, eben schön!,

71L Tove. Nämlich den Rector, und 
Marsi oder die Trojaner überhaupt. Doch 

> , ist
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ist das erstere vorzüglicher, wegen der 
grammatischen Verbindung.

Aber warum bemerkte jetzt erst Juno 
der geliebten Achäei' Noth? Hätte sie heute 
am Tage des Kampfs, den sie selbst er­
neuert hatte, (IV, 20-67.) auch nur einen 
Augenblick ihre Aufmerksamkeit von dem 
streitenden Heere abwenden sollen? Oder 
wenn sie das nicht that; wenn sie es so­
gleich bemerkte, dafs Mars so thätig für 
die Trojaner streite, warum säumte sie so 
lange, der Gefahr zu begegnen, was sie 
doch jetzt konnte ? Vom Jupiter durfte sic 
ja keine Hindernisse mehr nach jenem ge­
genseitigen Vertrage fürchten. (IV, 3o. f.) 
Der Dichter hatte hellen Blick und geübtes 
Gefühl genug, um diese Inconsequenzen zu 
empfinden. ‘ Aber, dafs er ihnen nicht ab­
zuhelfen suchte, dies dünkt mich, beweiset, 
dafs 'man die Göttinnen erst hinterdrein 
hineininterpretiret habe, und dafs er als 
alter Sänger, der historische Treue, nach 
den Begriffen jener Zeiten freylich gemäfs, 
sich zum Gesetz gemacht glaubte, das Factum 
nicht abändern durfte, und sie doch nicht 
anders zu erklären wufste. (Vgl. zu 5u. 
Was den Vertrag betrifft [IV, 3o.ff.], so soll 
Minerva nur den Waffenstillstand stören, 
was sie auch thut. Widersprüche sind also 
nicht da, wenn man dem Dichter nicht 
Unrecht thun will. Der Vorwurf, dafs die

Göt-
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Göttinnen erst hinterdrein hineininterpre- 
tirt seyen, ist schwerlich recht überdacht. 
Wer hatte denn diese herrliche Stelle hin- 
eininterpretirt, ode>' hinzugedichtet? Of­
fenbar ist die Vorstellung von der histori­
schen Treue zu weit getrieben , wobey der 
Dichter sehr in den Schatten gestellet wird. 
71b. Es ist hier früh genug, dafs wir dies 
jetzt erst erfahren. R.)

720. Dafs Juno, die Königin der Göt­
ter, in eigener Person die Pferde aufschir­
ret, contrastifet mit den Sitten unserer 
Tage ungemein. Aber im homerischen Zeit­
alter schämten sich die Königinnen noch 
keiner häuslichen Arbeit, und Liebe für 
den Mann, und noch mehr der Antheil, den 
sie an seinem Ruhme nahmen, bestimmte 
sie vermuthlich oft, auch die Wartung der 
kriegerischen Pferde des Gemahls zu besor­
gen. S. von der Andromache, Hectors Ge­
mahlin. VIII, 187. 188. Auch Neptun schir­
ret selbst seine Pferde ab. XIII, 35. f.

722. Wie Hebe vorhin (IV, 1.) den 
Göttern bey Tische diente: so dienet sie 
hier der Juno. cf. unten 906. — Die Alten 
nahmen also, wie diese Stelle zeigt, die 
Wagen ganz, auseinander, wenn sie sie in 
die Wagenremise brachten.

723. Den Vortheil, welchen die grie­
chische Sprache dadurch erhält, dafs sie 

be­
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bestimmte Geschlechtsendungen für die Ad- 
jectiva, und daher zwey, drey, ja mehrere 
Adjectiven mit einem Substantiv, ohne ver­
bindende Partikel, zusammen, vorauf oder 
hinten an stellen kann, hat Lessing aus die­
ser Stelle entwickelt. (Laocoon. p. 180.) 
Wurden alle drey Bey werter voraufge­
schickt: so dafs die Seele die Begriffe von 
rund, ehern und achtspeichicht erhielt, 
ohne noch zu wissen, welchem Dinge sie 
diese Eigenschaft beylegen sollte; so ent- 
sand {daraus, das Verdriefsliche nicht ge­
rechnet, Verworrenheit der Vorstellung 
vorn Ganzen. Jetzt giebt dasxas/zTT'uÄaJ xcocÄtz 
schon einen anschaulichen, vollständigen 
Begriff: der nur durch die successive An­
schliefsung der neuen Begriffe vervoll­
kommnet wird. (Bekanntlich haben unsre 
deutschen Dichter, als Vofs, Schiller u. a. 
dieselbe Stellung der Adjectiven auch in 
unsrer Sprache mit Glück versucht. A.)

724- . afcovi'. ist eine er­
klärende Apposition von ßc&hs o%££a-a^ 
— rwv sc. xuttXwv. — /TUf, die Felgen des 
Wagens, und atp&iTOC, unvergänglich, wie 
alle Götterarbeit. S. zu II, 46.

725. sTrifTaarrgx, die Schienen: weil sie 
7tw, sonst auch to von aoow,

cw, weil sie um die Felgen herlie­
fen, bedecken. v7T£^sv, (über den Felgen} 

'blLIT-
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Tr^c^cc^^cra sc. frvi. Dip 
Kunst, mit der beide Metalle aufs genaueste 
auf einander schlossen, bewundert der 
Dichter mit der gewöhnlichen Formel: 
Stzu/Mt ItäaSoti.

726* ttXv^vcci

Naben auf beiden Seiten gerundet.

727. zvtstoitcgi i/xdciv, der Wa­
genkasten war in Riemen gespannt, (an der 
Achse befestigt, mit den Riemen fest^ebun- f
den, wie XX, $07. A.) f. i/tävrec Tfra^vott 
r^av V7tü oder ev Ty täß/ia). Ihas
III, 372. XIV, 4o4. Aber XXII, $07. con- 
struirt er wieder; (ßoGayavov 01 vTTo Accttcc^v 
TcT&to sc. TsKocp.dvi. — Die dvvvye^ Ttsql- 
^opci sind die zwey Halbkreise des Randes 
am Wagenkasten. S. zu 265.

729. t'ou h. e. tn tovtov o:(pgou. Die 
Deichsel, £17x0?, war also am Wagenkasten 
befestigt. Das Joch, welches den Pferden 
über dem Nacken lag, wurde an der Spitze 
der Deichsel, rav gupcu, festge­
bunden.

70O. ^ttcc^vcg sind die Riemen, welche 
durch eine, an den beiden Enden der Krüm­
mung des Jochs befindliche , Oeffnung ge­
zogen, (djes ist syt/SaÄe KiTtocüvoc tm Qvy^) 
und dann unterwärts zugebunden wurden.__ 
Auch diese Ptiemen sind golden, weil ein- 

% mal 
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mal fast alles, was die Götter haben, gol­
den oder silbern seyn mufs.

Die ganze Beschreibung des Junonischen 
Wagens ist schön, wegen ihrer Klarheit, 
die der Dichter durch die pünetliohe Ord­
nung, in der ei' die einzelnen Theile auf­
zählte, erreichte. Einen neuen Zuwachs 
von Schönheit erhält sie da'durch, dafs der 
Dichter nicht b e s c h r e i b t, sondern als 
wirkliche Handlun g es erzäh 11. So
schön aber auch die Beschreibung ist, so 
steht sie hier doch nicht an ihrem Orte: 
so wenig, wie die folgende von der Rü­
stung der Minerva. Ja, wenn dieser herr- 

he Wagen, wenn jene furchtbare Rü­
stung nachher das Glück der Schlacht ab- 
änderte! Aber der Wagen nutzt nur, die 
Göttinnen nach dem Schlachtfelde zu fah­
ren, und Minerva macht von ihrer Rüstung 
keinen Gebrauch. F^ach meinem Gefühl 
hätten beide, ohne erst die Zeit mit dem 
Anspannen des Wagens und dem Anlegen 
der Rüstung zu verlieren, vom Olympus 
herabsteigen sollen, 
wie IV, 74. Ueberdem wird die dem Leser 
so interessante Frage: was thaten die Göt­
tinnen zur Rettung der Griechen? später 
beantwortet, und das gewifs zum grofsen 
Verdrufs des fühlenden Lesers, wofür, ihn 
die Abwechselung, die diese Beschreibung 
nach jencii Erzählungen des Gefechts macht, 

wohl
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wohl nicht ganz entschädigt. (Wie viele 
herrliche Steilen und Schilderungen in den 
Dichtern aller Volker und Zeiten würden 
wir entbehren, wären diese hier vorgetra­
genen Vorstellungen wahr! Dem Dichter, 
und. auch uns, wenn wir in seinem Geiste 
lesen, ist es genug, wenn die Schilderung 
wahrscheinlich und schön ist. ZweJ Göttin­
nen erscheinen zu einem wichtigen Zwecke : 
dies recht anschaulich zu machen, lag dem 
Dichter ob: er hat es trefflich ausceführt, 
aber als Dichter, nicht als Historiker. 
Was wollen wir mehr? R.)

KoiTeX^viP TrbrÄov et? outet
legte das Gewand ab auf den Boden des Va­
ters (in ihres Vaters Zimmer, oder Palaste, 
wo die Waffen aufbewahrt wurden [Odyss. 
22, 109.] ev 7itx,T^os y denn da be­
waffnete sie sich. cf. VIII, 676.): also 
f. nareTl&ETo. Denn die Idee: sie liefs es 
von der Schulter herabfliefsen, herabrlei- 
len, indem sie es ablegte,
ETtol^e^ vreqovxs ist zwar schön:
aber für den Homer vielleicht zu fein, und 
selbst wider seinen Sprachgebrauch. Die 

wurden nämlich nicht, wie bey uns, 
aufgehängt, sondern lagen auf der Erde in 
Kasten. S. zu VI, 2g5- Und ge­
braucht Homer f. und ycera-
ßaAXw. Ilias XVII, 619. ^itts' xal 
%evev vfvtcc epctgs. tsvxsx der Panzer.

?38.
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758. ßd\sTo alyW £p.(ß} w/muh, über 
die Schulter warf sie die Aegis, ihren, be­
rühmten Schild; genauer: Tov Te^cc^vct r^s 
cilyßos. cf. zu IT, 45. und 387. — ö'uao-a- 
voeaaoev. cf. zu II, 448.

73g* Ooßjr eare^avaro Ttdvr^
ringsum mit dem Schrecken umgeben. Ilias 
XV, 15. & piv evr^dvarro.
Einige nehmen hier für den Dämon, 
und schreiben es mit einem grossen An­
fangsbuchstaben. Aber welche Vorstellung! 
Wie hätte das ein Bildner darstellen sol­
len: oder wie kann auch nur die Phantasie 
sichs denken? Ich denke mir die Sache so: 
Jupiter erhielt die Aegis vom Vulcan: 

eis tyoßov Ilias XV, 3io.
Daher war sie rund umher mit hundert 
goldenen schmalen Blechen, oder Troddeln, 
^xy^valiQis Svaavois, besetzt; (S. zu II, 
448.) welche, wenn die Aegis geschüttelt 
Wurde, ein grausiges Geklapper machten: 
das nennt der Dichter: sie war ringsum 
mit Schrecken des Krieges aller Art umge­
ben: denn in den Zeiten der Heroen hatte 
man zu diesem Zwecke kleine Klocken 
(vM^xves') an die Schilder befestigt. Aeschyl. 
s. Theb. 587. v7r Kh&govarf kgü~
^x^es ([} 0/3 0 v. Ueber den Häuptern der 
zwölf Drachenköpfe, welche auf Hercules 
Schilde standen, efioveiTQ peyasQcßos. (Schild

des
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des HercuL 238.)' d. h. schreckhaft war ihr 
Anblick, cf. ibid. 161. f. — Eine ähnlich 
scheinende Stelle, XI, 36. leidet hier keine 
Anwendung. — Vielleicht aber sagt dieser 
dichterische Ausdruck nichts weiter; als 
der Anblick der Aegis und der Streiterin 
jagte Schrecken und Entsetzen ein. So 
Verstand auch Aristoteles diese Stelle.

74-0. er ^s, absolute, f. ev —
lieber die Eris. S. Th. I. p. 14. Die ’Aäz^, 
die Kraft, kömmt als Dämon im Homer, 
meines Wissens, sonst nicht vor. Mit elei- 
eher Freyheit schuf Aeschylus die Dämo­
nen, und Blei. Aescbyk in Prometh.
v. 14. oder entlehnte sie vielmehr* aus dem 
Hesiod. Theog. 384, nach welchem beide, 
und also auch vielleicht unsere AAx^, 
Töchter des Styx siudi — Iwxt;, die Ver­
folgung. Jresiod. Schild des liercul. 134. ha! 
als dämonische Wesen die IJ^cw^r und 
TlccÄw^is. —, die kalte Verfol­
gung: weil sie mit Frost, mit einem eiskal­
ten Schauder, dem gewöhnlichen Begleiter 
des Schreckens, die Fliehenden erfüllt: 
frigid o quatit membra homore. Virgil. 
Aen. IH, 29. Daher nennt er die Flucht: 
Cbc.ßcu k^voevtos der eiskalten
Angst Gefährtin. IX, 2.

741. To^yet^ f. KE(paW
• Togycus; TTshatgov. cf. zu II, 54.

742.
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7^2. T^ccs kios-, Jupiters Schreckens­

bild. Nämlich entspricht dem Mon­
strum und bezeichnet also jede Sache, 
Welche, weil sie keiner der gewöhnlichen 
Naturerscheinungen entspricht, etwas ganz 
aufserordentliches , und meislentheils 
Gchreckliclies verkündet. So sind schreck­
liche Naturphänomene (S. II,
324. IV, 76. XII, 209.) Schreckenbilder des 
Zeus, weil sie Wehe und Elend verkündi­
gen. Das ist auch die Aegis. Denn, wenn 
Zeus sie schüttelt, so verkündet sie, dafs 
er zur Rache des Frevels sich aufmache. 
Ilias IV, 166-68. cf. zu I, 202.

Uebrjgens, da der Heroen Schilde zum 
Theil mit erhabener Arbeit gezieret waren: 
(S. Ilias XJ, 32. f. XVIII, 478. f.) so dachte 
man sich auch der Götter Schilde ähnlich. 
Die Erfindung der Vorstellungen auf der 
Aegis ist schön: da sie alle auf den Krieg 
eine so auffallende Beziehung haben, und 
alle Gegenstände sind, wodurch die schau- 
derige Idee, welche der Grieche mit der 
Aegis, als dem Schilde seines zürnenden 
Donnergottes verband, vermehret werden 
mufste.

745. , mit dem starken Helm­
busch. Hesiod. Schild d. Here. 199. nennt 
den Hehn der Minerva T £ 0 (ß a \ s 1 & v cf. zu 
II, 371. Diese Bedeutung hat in den

Com-
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Compositis. So ist d/ui^iÄooCpriff 
eine dichtschattige Platane; co^t^oc^s 

, omni ex parte florens Amor. cf.
Ruhnken. ad Timaeum p. 23. ff. 2. Ausg.

Schon einige Scholia- 
sten halten es irrig für eins mit Tsr^of^aXcr. 
Ilias XII, 384. Allein (öothos' und 
sind doch verschiedene Wörter, und üben­
dem wäre es dann ja einerley mit a/x<p/^a- 
Xcv. Ferner erwähnt Homer an Ajax Helme 
tco (paKoiPa. Ilias XVI, 106. QooKXzto de} 
KCOTr^ßCCKot^CC (d. i. KOCTCG (puhccgcc) eV7tOlV\TOC, 
Ich halte also diese für Verzie­
rungen vorne am Helme, etwa für grofse 
Buckeln, oder kleine Schilder, die mit den 
nachherigen , oder dem Kopf­
schmuck der Pferde, Aehnlichkeit hatten. 
Auch Hesych erkläret, es: Teacco^as Qocb.ovs 
(richtiger Teaaa^oo (vielleicht
yj Zßi) s^ovcrocv, ei' Ha} y\Koi Kocjji.
27^0/, Ttefi TM (MTMTIM T^ Ttef/KefifZAcdaS' 
KOCTGOK^ovpeyoi: so wie ein von Alberti daselbst 
angeführtes Scholion: (ßixÄGi (vielleicht (poc- 
^CC^Ot') 01 KCtTOO TO fXb'TMTtOV t^ 7re ‘̂<e<pcttocs 
co a 7t la Koj. Auch erinnere ich mich, 
auf Abbildungen von Minzen solche 
kleine Schilde an den Helmen bemerkt zu 
haben.

744. 0/ Tt^v^les, h. ein veral­
tetes Wort, das man durch Tts&i QTtKiToci

er-
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erkläret, cf. Xl,4g. XVI, 617.— xuvf>jv 
aiv ist wörtlich: ein Helm, der den
Kriegern von hundert Städten pafst. Ilias III, 
188. Kofv&cc K^orci^c^ ^(x^ulccy. Odyss. XVIII, 
377. und öfter. Aber so fäfst man diese Stelle 
nicht: weil sie freylich nichts sagt, und 
doch kann sie, ohne dem Sprachgebrauch 
Gewalt zu thun, nicht anders gefafst wer­
den. Lessing (im Laocooh. p. 135. d. ältere 
Ausg.) erklärte es mit einigen alten grie­
chischen Gelehrten: unter dem sich die 
Streiter von hundert Städten stellen konn­
ten , und beruft sich auf die alle natürliche 
Maafs'e weit übersteigende Körpergröfse, 
die Homer seinen Göttern (zuweilen) gebe. 
Mars bedeckte, als ihn Minervä zu Boden 
warf, sieben Hufen, sieben­
hundert Fufs. Ilias XXI, 407. Tityus be­
deckte gar neun Hufen. Odyss. XI, 766. 
Die Eris steht mit dem Fufse auf der Erde, 
und ihr Haupt berührt den Himmel. Ilias 
IV, 443. Vgl. unten 770. 785. 6. 860. XXI, 
407. XIII, 20. Auch hatte man sogar in 
jenem Zeitalter Bildsäulen von solcher 
übernatürlicher Gröfse. Die Bildsäule des 
Apollo Amyclaeus, ein sehr altes Werk, 
hatte dem Augeiimaafse nach dreifsig 
Ellen. Vgl. Heyne antiquar. Aufsätze. Th. L. 
p. 5. Colossalische Figuren der Götter von 
hundert und zwanzig Fufs Höhe arbeitete 
man noch späterhin. S. Christ über Litte- 
ratur und Kunstwerke, S, 197. — Also

Köppens Anmerk, Th, 9, K Göt-
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Götterkörper von ganz ungeheurer Gröfse 
kannte Homer und das Alterthum. Ferner : 
tKOtrov steht als runde Zahl f. TiehKi. 
Aber ist ein Helm, unter den die Krieger 
auch nur von vielen Städten stehen konn­
ten, nicht auch so ein abentheuerliches 
Bild, das weit eher Lachen als den Begriff 
des Grofsen erweckt? cf. die kritischen 
Wälder. I, 178. f. Man übersetzt: der mit 
den Bildern der Krieger von hundert 
Städten gezieret war: oder: den so viele 
Krieger nicht tragen konnten : endlich : 
gegen den so viele Krieger nichts ausge­
richtet hätten. Mag immerhin in den bei­
den letzten Erklärungen eine grofse Idee 
liegen: so läfst sichs doch nicht beweisen, 
dafs diese Bedeutung gehabt habe,
oder auch haben könne. Und doch sehe 
ich keinen andern Ausweg, als dafs man 
die letztere Erklärung annehme. Der 
Sprachgebrauch müfste dann auf diese 
Weise gerechtfertiget werden. Man findet: 
noKis afwqviot, urbs turibus aptata
h. e. munita. Ilias XV, 7^7. fyves ^i^yai 
fjisyccKya-/ o^otquiai sc. ry yy h. e. quercus 
magnis radicibus firmiter adhaerentes. 
XII, 134. Denn in liegt der Begriff: 
zwey genau aneinander schliefsende Sachen 
verbinden, und dadurch fester machen. 
So könnte man auch hier oc^ecqviccy f, fest, 
fassen; also; einem Helm, der fest gegen 
die Krieger von hundert Städten war, yv

skcc-
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^XTOV TfoXsüüV TT^V^StS OVTS «4 hdgfafcoCV, 
outs e'&hoiaccv, wie Hesiod, von Hercules 
göttlichem Schilde sagte, v. 109. (Dies 
würde vielmehr, nach den beygebrachten 
.Beyspielen zu urtheilen, heifsen: einen 
Helm, der an die Krieger von hundert 
Städten befestigt wäre, nicht aber, der 
fest dagegen scy. Folglich pafst diese Er­
klärung nicht. Auf Lessings und Heynens 
Seite wird wohl jeder am liebsten treten, 
der die vorhin angeführten Stellen erwo­
gen hat, so colossalisch auch das Bild er­
scheinen mag, zu .dessen Erläuterung ähn­
liche Phantasmen aus der nordischen My­
thologie zu benutzen sind. R.)

(745. ßijaero: von fawofjiai, wie
poit, eine neue Form, die oft vorkommt. R.) - 

747« o^^ipiOTrxT^, die Tochter des
Mächtigen, des Zeus, der Swv ecm Xfoc- 
T17T0S. cf. 4o3.

748. fAXcnyi iTtsixocifTo *17171mit der 
Peitsche schlug sie die Rosse. eTripottepai. 
1) suchen, begehren. 2) Hand anlegen, um 
es zu sich zu ziehen, ö) 87iip.o(,i80^oci f^ot- 
cmyi, mit der Peitsche berühren f. schla­
gen. XVII, 43o. So sagt man in der Prosa; 
xaSinvelq&at raoff cf. oben zu 661.

749. TTvhoci /uiukov , es prasselten die Thor- 
flügel, f. prasselnd sprangen sie auf. pvxxcn,

K 2 vom 
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vom brüllenden Stier. 2) vom Prasseln der 
Thür, an die mit einem Stein geworfen 
wurde, XII, 46o. 3) hier: mit Geprassel 
sich öffnen: ^vajycvTo So sagte
Aeschyl. S. c. Theb. n4. Kvpa ttoKiv 

f. fal 7T£^ TTG^IV
es rauscht die Woge um die Stadt f. sie 
strömt rauschend; und j23. KivvPcvroti (pcvcv 
%ccKivcl, die Zügel klirren Tod f. olyytX- 
hovai Qovov ntvvfwres. — Dafs die Thore 
ungeheifsen (öcuro/xötra/, bey Callimach; 
Hymn. in Apoll. 6, ccuran R.) aufspringen: 
in welches Licht stellet dies die Majestät 
der beiden Göttinnen!

TTuXa/ cugavov. Der Himmel, als das 
eigene Reich der Götter, hat also, wie das 
gebiet des Hades, seine besonderen Thore. 
Ferner ist dies auffallend, dafs diese Göt­
tinnen erst, nachdem sie aufserhalb den 
Thoren des Himmels waren, zu der höch­
sten Kuppe des Olympus gelangten, auf 
welcher Jupiter seinen Sitz hatte. Der 
Olympus reichte demnach mit seinen Spiz- 
zen hoch empor aus der düstern, dun­
stigen Luft in den bis zur höch­
sten Heitre, wo der Palast von Zeus
steht, dessen Thore eine feste Wolke ver- 
schliefset. Vgl. I, 4g 5. not. XX, 4. VIII, 
J99u 5gS. 4ii. 443. XIII, 5a5. XV, 193.

rj sagte der Grieche von ei­
ner genau bestimmten Zeit des Jahres^ 

des 
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des Tages oder des menschlichen Alters.: 
daher sattes, nnros , >]ßrjs u. f. die 
Frühlings - Nacht - Jugendzeit, u. f. Die 
Horen sind also Göttinnen dieser Zeiten. 
Ovid. Met. II, 26. Sie geben daher die Ta­
geszeit, pder in alter Sprache: sie spannen 
die Pferde an den Wagen des Sonnengot­
tes. Ovid. Metam. II, 11,8. sqq. Sie bringen 
den Frühling, oder in alter Sprache: sie 
führen die Proserpine aus [dem Hades her­
auf. Orpheus in Hymn. 42. Theocr. XV, 
io4. Sie geben also die Regenzeit, den 
Winter der warmem Climate, und den 
heitern Sommer, (cf. zu 761.) Und da 
überhaupt die Zeit alles zur Vollendung 
bringt: eaxt 7r artig xgovos: so sind
sie es, die alles in der Welt zur Vollen­
dung bringen. Hesiod. Theog. 902. Theocr« 
XV, io5. Ilias XXI, 45o. ’hJe X^ovou Tiat- 
$cov tcc\ TtowroL (pCovri, aus dem Ge­
dichte eines Pythagoreers, das in Stobaei 
Eclog. I, 3o. [Vol- I- P- 68- ed. Heeren] 
unter. d.er Aufschrift: Ex Orphicis, vor­
kommt. Dies dünkt mir der älteste und 
Homerische Begriff von den Horen, für die 
Homer noch keine Zahl und bestimmte 
Namen gehabt zu haben scheint. Diesen 
Begriff hatten vem)uthlich auch die älte­
sten Attikerj welche zwey Horen Thalia, 
und Karpo, ©aÄÄou K&t. , verehrten,. 
Valkep. ad Theocr. 1. c. Offenbar hat die

er- 
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erstere den Namen von der Blüthe der 
Frucht, («Tio rou cf. Ilias II, 468.)
die andere 'von der gereiften Frucht, kx^ttos. 
Odyss. XXIV, 342. 343. (Sehr natürlich 
erscheinen sie als Nymphen der Juno , diese 
Florae, bey Quint« Calab. X, 336. nach 
Tychsens Ausg. wo ihrer vier angegeben 
werden. R.) Dieser Idee, dafs die Horen: 
xsl ti (ptyovcri TrcwTewi ß^QTois, gab ein 
anderer eine glückliche moralische Wen­
dung. Die Göttinnen, lehrte er, die den 
Menschen alles Gute geben und erhalten, 
sind die Töchter der Themis (des Rechts), 
ihre Namen, ^vvc^tx (gute Gesetze), △Zkij 
(Gerechtigkeit), (der Friede). Hesiod. 
1. c. Pindar. 01, XIII, 6, f. — M. veröd. 
Manso’s AbhandL über die Horen dnd 
Gratien. Jena, 787.

761. XVXKÄlvXl vetyos STt.ßfivXl, eu 
öffnen oder zu verschliefsen den Himmel 
mit dem Gewölk. Die Ausdrücke sind vom 
Oeffnen und Verschliefsen der Thüren ent­
lehnet, Ilias XIV, 169. saeÄ^ovax Sugxs 

(pxwx^ Odyss. XXII, v. 156. 
SxhxpoiQ Sv^v xyKhivxs. cf. v. 158. Valk, 
ad Herodot. p. 237. Nun sagte man in al­
ter Sprache clauderc coelum f. nubibus ob- 
ducere, ?und apertum coelum f. serenum. 
Virg. Aen. I, 374. 155. ibi Heyne. Nur der 
rohe Mensch, der die Walken als eine so­
lide Masse sich denken kann, konnte sich 

die
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die Wolken als die Thüren des Himmel« 
denken.

7Ö2. Qo^') OÖVTOCMV (TtvhoCtoV)
(>/Aawov) xevT^ve^xz ri7^7rovsh. e. zpvt^cu- 
p-’cvovsy die gespornten, Rosse. Nämlich to 
xsvt^öv , Stimulus , war ein Stock mit, einer 
metallenen Spitze, den man hauptsächlich 
beym Pflügen zum Antreiben der Rinder 
gebrauchte. Daher das Sprichwort: TT^of 
Kevr^a XccKTi^siv.^ adversus stimulum calci­
trare, cf. ad Aeschyl. Prometh. 322. Ksvtc»?- 
v^kyis, (artalogisch mit tto^vskvis , ^^veKV\st 
<^ou^r]pe>t^, in longum porrecta) v. m'*/««, 
evelnw, ist: o (pisqcpievoc- K€vt^m9 jn-
citate currens stimulo percussus, cf. ad 
X, 24.

755. (TT^aotaoc, anhaltend die
Rosse. Hymn. Homer. XXIX, 14.
vios arviagv WTrovs ookutho^xs. in Solem. 16. 

crrricrccs a^/uioc Kot} 'tTTTrovs.

W* Zsv Auch Juno 'nennet
ihren Gemahl und Bruder, Vater Zeus: 
weil der Name, Vater, ein ehrenvoller 
Beyname aller altern Gottheiten ist. Pater 
Neptune. Virgil. Aen. V, 14. Vorzüglich 
aber gab man es dem Jupiter, cf. Spanh. ad 
Callimach. in Jov. $4. Doch findet man 
auch Pater Lenaeus, z. B. Virg. Georg II, 
4. Dann hat es den Begriff des Wohlthä- 
ters, wie einst bey der preufsischen Armee 

in 



Ilias»

in Vater Frie.de rieh! t- yF/Mtrl&v 
fivi T/ ist eine seltenere Construction f.

h. e. Treff Tivog. Odyss. II, 138. Aber 
Odvss, XXIII, 213, pv vvv pot T s 
prüf vepeaa'a.

7$Q* &n\oi, ruhig, in ungestörter Ruhe 
ov Tsrn^ay^yoi,

763, e^MTro^ai/jtoct, h. e. dTloßlär/jiott ek 
fortscheuche aus der Schlacht: von 

^kü, ich fürchte: ^lopcci ich treibe durch 
Schrecken fort. XVII, 110. Aeovt«, ov nvveg 
re kolI dv^es diro (TTcdj^o ülwroci.

' 765, ay^sh Ursprünglich der Imperativ 
von dy^a, dy^uw, also: fasse. Im Ho­
mer schon, wie aye u. a. eine particula ex- 
hortandi. — dyefaiyv. cf. zu IV, 128.

766, g oßwetig Ttehd&iV f. oävvag. cturZ 
JifioVDCi, Tioifiv, Ti&svta. cf. ad v.397, Pin- 
dar. 01, I, 34. K^drst bano-
tcw f, ^mk8 Kpdros ^8<T7roT^. ibid. 126. KPOC^ 
Tfi TTeÄota-cy, für: aog k^octos. cf. oben 429.

769. Nämlich vom Olymp ab, übers 
Aegaische Meer , fuhren sie zwischen Him­
mel und Erde. (Weder von Flügeln, noch 
von zauberischen Sohlen ist hier ausdrück­
lich die Rede bey den Pferden. Als GöU 
terpferde machen sie die ungeheuersten 
Sprünge, wie auch in der nordischen My­
thologie. Ä.)

7?o-

Frie.de
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770. Verbinde: ocrov {p.ergov')
^ev t]^cs^ss- Erstlich stellt 

Wqoews f. i^qewW- Ferner mufs nach der 
Analogie von SspFitfa u. a. vi£(;oeiö^ gleich­
bedeutend seyn mit ^e-\CS
mit ösov^. Also wäre : me^GSi^Jb’ 
gleichbedeutend mit (iePiov ßev od$r fv »£P:}oeV. 
cf. III, 7. Ich übersetze also : so weit, als 
der sieht, vrelcher in die Atmosphäre si^ht; 
wo nämlich sein Auge durch nichts aufge­
halten wird. cf. III, v. 12. Die Grammati­
ker rathen blos. (Da 0«^, oie^oe^s im Ho­
mer von der Dunstluft, von dem feinen 
Nebel, bekanntlich zu verstehen sind, sq 
mufs man es. auch hier wohl so fassen. 
Man kann auch Diod. Sic. V,42. vergleichen; 
(WO TOV TT^OS CWaTOÄCtf dv^KOVTQS d^WTr^lOV 
(pari TW «tyov [wie eine
Wolke in. der Luft] hoi. To peyeSoc rcv 
haary/AMTos. Dafs an die Atmosphäre hier 
allein zu denken sey, zeigt der Zusammen­
hang und der Zwreck des Gleichnisses. R.)

772. So weit ein Mann in der freyen 
Luft sehen kann: so grofs ist der jedesma­
lige Sprung der Pferde. Aehnlich ist die 
Fiction von den ungeheuer weiten Schrit­
ten der Götter. So durfte Neptun nur 
vier Schritte von Troja nach Aegae thun. 
Ilias XIII, 20. — die hochwie­
hernden Rosse: tixfoyres’ ek , X^^£T^ 
£ovrfc. Bekanntlich hebt das wiehernde 
Pferd den Kopf höher. Quint. Calab. VII, 

322^
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322. sie ux^os- oIe^si (ßva-iooev fXCCÄa.
Auch Herodot. III, 85. nennt das Wiehern : 
(pSeyYEaSoct.

77$' yroTotpa). cf. Th. I. p. 3oi. zu En­
de. — Gleich nachher verbirgt Juno die 
Götterpferde und den Wagen vor dem An­
blick der Sterblichen, wie Mars oben sei­
nen Speer und sich selbst. S. v. 356. Die 
Göttinnen wollen unerkannt dem Treffen 
beywohnen: S. v. 844. 845. vgl. VIII, 4g.

771* 'ZifMsis dvt-TeiKa ctußgctrwv d&vtc7^ 
(wüte) ve^et^xi und Simois an dessen 
fruchtbarem Wer sie am nächsten waren, 
liefs nun für sie aufsprossen göttliche 
Kräuter zur Nahrung. Ich supplire also 
cifxQeofTiyv 7TQiV]V. (Andre suppliren zu 

i. e. unsterblich, göttlich, auch 
recht gut, ßorxvm Futter. R.)
Anderswo, oben 36g. XIII, 35., nennt ers 
das Futter der Götterpferde, apßfWiQV 

— So wie die Erde unter dem Fufs- 
tritt der Götter Blumen hervorsprossen 
läfst, (S. Ilias XIV, 346. Lucret. I. 8. f.) 
so läfst der Simois, da die Götterpferde 
an seinem Ufer stehen, VEO&vfax Troiqv auf­
gehen. Für xvxtIKKeiv findet man sonst 
dvotTrepLTrstv, submittere flores. Pindar. Pyth. 
IX, 83. Lucret. 1. c.

778.
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778. Tie^Mis. erklä­
ren die Scholien und auch Hesychius, 
durch Feldtauberi 5 aber TreXsix^
T^awss 9 durch furchtsame, oder schnelle 
Tauben, da sie es von r^v, zittern, ab­
leiten. Man sieht, dafs sie blos rathen. 
Der eigentliche Name der Feldtaube, die 
Aristoteles Hist, Anim. V, 13. beschreibt: 

JX £ Ä « V ptlK^OV xa'l Sfvfya7rovv Koc} T^tt- 
%v7tovv, war <7 TisÄs/a oder V Tre^eias'. 
wörtlich die's chwarze, vom alten tisKsios 
h. e. [Ashas. S. Hesych. in Tü^Kslovs Tts^iot 
u. f. Dieses ursprüngliche Adjectivurn 
wurde, wie öfter, bald zum Substantiv. 
Gleiche Bewandnifs hatte es mit 
welches ich von T^ccat^ ich durch­
bohre, ableite, Dies bedeutete anfangs die 
Taubenart, welche in Felsenlöchern nistet: I '
(cf. II, zu 5o2< und 582.) und wurde bald 
zum Synonym von TteKew. Nur dafs jenes 
den Nebenbegriff der Wohnung, dieses die 
Nebenidee der Farbe hatte. In der Folge 
vergafs man, wie gewöhnlich, diese Neben­
begriffe : daherllerodot. II, 55. sagen konnte : 
7t sKe idc^es i voci. Unsere Stelle würde
ich übersetzen: gleich im Gange den 

sch war z-

778* Je ßarw. Man bemerke die 
Verbindung des Pluralis Imit dem Verbo 
im Duali. cf. zu 487.
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schwärzlichen Feldtauben. (Der Dichter be­
stimmte nichts : er dachte gewifs nur an Tau­
ben, TTe^areeOif, und mehr war hier nicht 
nöthig, um den leichten Fortschritt der 
Göttinnen zu veranschaulichen, daher auch 
das Beywort , womit die Schüchtern­
heit bezeichnet wird. siXa p.ev cc i ge­
drängt, versammelt. Vgl. zu 2o3. In den 
Zeitwörtern, sÄeiv9 eihetv, gÄAs/y, eJÄsh, 
JÄsw, iWeiv, woraus die Lateiner volve^ 
re, das Wort von den aspirirenden, oder 
ihr Digamma auch hier brauchenden Aeo- 
liern aufuehmend, gemacht haben , herrscht 
der Begriff vor vom Herumdrehen, Einen­
gen u. dgl. Vgl. Hemsterhus. bey Ruhnk. 
zu Timaei lex. plat. I. 7^, flg. und daraus 
Schneiders griech. Wörter5. A.) — to ftp» 
(ein seltenes Deriv- V. üblicher dpi) 
der Gang.

735. Ohne Zweifel war es Stentor 
selbst, der so laut den Griechen zurief, 
als angesehener Krieger, nicht als Herold. 
Aber da auf diesen Zuruf eine so unerwar­
tete und herrliche Wirkung erfolgte, so 
wurde es dem alten Menschen schwer, zu 
glauben, dafs ein Sterblicher solch einen 
Erfolg Labe bewiirken können. Selbst ge­
gen das Zeugnifs ihrer-Augen, die den 
Stentor gesehen hatten, half sich ihre 
Superstition durch den Einfall, dafs ein 
Golt seine Gestalt angenommen habe. In

ahn-
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ähnlicher Lage ruft Galchas mit gleicher 
Wirkung den Griechen zu, und siehe da, Nepi 
tun hatte Calchas Gestalt geliehen. XIU, 43.* 
cf. zu II, 279. Warum man auf die Juno 
fiel, ist oben gesagt, zu v. 711.

So viel ich weifs, erwähnet Homer des 
lauten Stentor nicht weiter: aber daraus 
folgte niqht, dafs er ein unberühmter Krie­
ger gewesen sey, dein das Beywort der 
Helden , grofsherzig, tapfer,
nicht gebühre. Denn z. B. den Periphas, 
den er ttsägo^ics' nennet, erwähnet er nur 
einmal, unten 842. Doch glaubten es die 
Grammatiker, und erklären daher gegen 
den Sprachgebrauch: exovra xaAxeov 
nach II, 490. — , mit der eher-
heb Stimme, XIII, 45. II,
490. cf. zu v. 704. (Nach dem zu urihei­
len, was die Scholien von ihm noch an­
führen , dafs er ein Thrazier, oder Arca- 
dier gewesen, mit dem Mercur im lauten 
Rufen gewetteifert habe und von ihm getod- 
tet sey, dafs er bald dies bald das erfunden 
habe, könnte man glauben, dafs er in spätem, 
nun verlornen Gedichten ein Gegenstand 
der Poesie gewesen sey. R.)

786. So laut als fünfzig andere reden, 
heißt in Hetodotus Prosa; psyicrrov
av3^M7ia>v. IV. cap. 141. — Mars aber 
schreyet, unten 860., Wie zehntausend: 
welch ein Abstand!

787.
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^7* KÜaS sc. hrw Schande für 

euch; oder, schämenswerth ists ! cf. XIII, 
95. XX, 5o2. XVI, 422. — ^yyjoc. cf. zu 
II, 235. (««Tat) &$ dyv^y ihr, über
deren Schönheit, schöne, heldenmüthige 
Männer versprechende, Bildung, man er­
staunet; ihr straft diese Bildung“ Lügen, 
denn ihr seyd Memmen. AIFectvoller Aus­
druck f. alowrSe, ’A^yüci, dyhacv sTJor 
ehsyxwTss' Tyrtaeus I, 9. der fliehende 
Spartaner: dy^acv slßoe Ko&re/^yxsi. Pindar 
01. VIII, 24. %v iiao^xv xojAös“, s^ya cu 
Kocroi eÄeyxwv. (Au^Jav/cswv, d. i. 
gkoiiwv. Vgl. IX, 554. denn das Scäische 
Thor führte zu den Griechen. VI, 2jy. XI, 
170. R.)

(791. Die gewöhnliche Lesart ist: Nuv 
J1 enoi&sv: wofür Heyne aus vielen Hand­
schriften, und nach Bentley, Nuv de ekocs 
hat drucken lassen: besonders wegen des 
Digamma. Allein die bisherige vulgata wird 
durch XIII, 107. geschützt: die Aeolier setz­
ten manchen Vocalen ihr Digamma nicht 
vor, noch weniger die Jonier, und Homer 
war ja auch kein reiner Aeolier, sondern 
ein Jonier, der, da Aeolier und Jonier 
noch nicht in Kleinasien ganz rein, wie 
etwa zu Herodots Zeit, von einander ge- 
schiedest waren , wohl manches , aber nicht 
alles, Aeolische aufnahm. Vgl. Marsh. Ho- 
rae pelasgicae. I. Das sicherste bleibt of­

fenbar.
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fenbar, sich an die Alexandriner, denen 
Wir in Absicht dei Critik unsere Textes- 
einrichtung verdanken, hierin allein zu 
halten, und das Digamma, das so sehr un­
sicher ist, wenn gleich die Existenz dessel­
ben nicht, wohl aber in den Codd, der 
hom. Gedichte, abgeleugnet wird, nicht so 
hoch anzuschlagen, als von vielen ach­
tungswürdigen Engländern und andern 
geschehen ist. Vgl. Spitzner de verstt 
Graecor. heroico, maxime homerico. Lips. 
1816. p. 110. ff. R.)

793. Diomedes, welcher sich, um seine 
Wunde zu besorgen und von seiner Er­
schöpfung sich zu erholen, aus der Schlacht 
zurückgezogen hatte, kehrt nun durch 
Stentors Ruf erschüttert in die Schlacht 
zurück. Dies war das Factum. Aber der 
Dichter eignet es der Minerva zu, die er 
redend einführet. — sprang auf
ihn zu, f. brfiÄ&e, wie I, 248. awfouas f»- 
aVttTTXTO.

7q5. ava^uX0*™ sÄxcr, wie er die 
Wunde kühlte: avaxpvxw Tivoc. 1) jeman­
den kühle Luft zuwehen. 2) ihm Erholung 
nach der Anstrengung gönnen. XIII, 84.

riro^. 3) besorgen, pflegen. Ver­
gleiche über TTeatreiv zu II, 237. Aber der 
Dichter wählte den Ausdruck: oiyof^vxovroc 
f. axsaayr« oder r^aorrcc, weil der

Schweifs,
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Schweifs, der in die Wunde gedrun'geft 
war, ein heftiges Brennen ^erregt hatte. 
Daher folgt unmittelbar: yxq p.iv
ZT&gsv. cf. II, 587. 88. u. d. Anmerkg. (Da 

für ab wischen nicht im Ho­
mer vorkommt, so ist es besser bey der 
Bedeutung Vorn Abkühlen der Wunde durch 
Aufhebung des Gürtels hier stehen zu 
bleiben. Ä.)

797» (narx) Xei^oc, ermüdet war 
seine Hand, von dem Halten des Schildes, 
XVI, io5. 0 0 wpcv eKxpvsy, ep7rg-
^cv aiev cxkcc ccrohoy. Oder man sup- 
plire: xxpve (kxtx) 7re$ eyx^Ö
Ilias II, 389. ty%si x^^ Kx^ftrxt.
Sonst gebraucht er auch den Pluralis XXI, 
26. KXpis xs^ocr.

800. Die Aufforderung, welche der 
Dichter der Minerva in den Mund legt, ist 
trefflich erfunden, und verdiente daher hier 
wiederholt zu werden, denn Agamemnon 
brauchte sie auch schon IV, 370. Solche 
"Wiederholungen sind unserm Dichter nicht 
fremd, dem Naturgemäfsheit das wichtigste 
Gesetz ist. Der gröfste Wunsch, den 
Hector im 6. Buche v. 4y6. ff. für seinen 
Astyanax thun kann, ist, dafs er ihm, sei* 
nem Vater, gleichen, ja ihn übertreffen 
möge; und umgekehrt ist also der stolzeste 
Gedanke des Sohnes , seinen grofsen Vater

«vi 
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zu übertreffen. Was konnte also den Ty- 
diden, ihn, der unablässig nach dein Ruhme 
strebte, unter die Trotr^os
Odyss. II, 277. zu gehören, mächtiger er­
schüttern, als der Vorwurf, dafs er diesem 
weit nachstehen müsse ?

(«ar’) ohlyov oi eomoTix, einen ihm we­
nig ähnlicken Sohn. Den Telemach nennt 
er dagegen cdvws TfocT^i eotKoru. Odyss. 1,108.

802. Tydeus kam als Abgeordneter nach 
Theben, mit einem Auftrage, der den 
Eteocles und die Thebaner beleidigen 
mufste, und überdem ohne grofses Ge­
folge. Die Klugheit verbot ihm also 
keine Händel anzufangen 5 dafür nach alter 
Denkart; Minerva untersagte es ihm.

8o3. hervorzutreten, (cf.
zu II, 45o.) nämlich um die Thebaner zum 
Wettkampf aufzufordern. Denn, wie beym 
Würklichen Kampfe, III, 22. so trat auch 
bey solchen Wettkämpfen der Herausfor­
derer hervor, Odyss. VIII,
144. eis piaffov l&v, und forderte 
den Ulyfs heraus zum Wettkampfe. Also 
Wäre der Sinn; ich hatte es ihm untersagt, 
(olvaoyov, nicht Cadmei, Thebani, sondern 
Minerva, ich rieth ihm. R.) weder durch 
wirkliche Feindseligkeit, noch auch durch 
Kränkung ihrer Ehrbegierde die Thebaner 
zu reizen, cf. 8o5.

Köppens Anmerk, Th. 2, L 8o4.
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8o4. ccyy&os Is Qrßas. cf. zu IV, 585. 
und 576. (Hier sind Andeutungen aus der 
Thebaide, damals bekannter als jetzt, nach 
dem Verluste aller griechischen epischen 
Gedichte, welche diese späterhin von den 
Tragikern, als Aeschylus u. a., und von 
Statius behandelte Begebenheit besan­
gen. R.)

8o5. üotlvwrSw en^Xov. Denn über Ti­
sche geschahen diese Aufforderungen. S. 
oben zu IV, 389-— p,eyocqotaiv sc.
aus IV, 386. (Heyne hält dafür, dafs die­
ser Vers vor allen für verdächtig zu ach­
ten sey; er sey müfsig, und von Rhapsoden 
aus IV, 386. hieher gezogen. Gleichwohl 
hat ihn, so viel wir wissen, das Alterthum 
gelesen, und an seiner Echtheit nicht ge­
zweifelt. Die Klugheit, ist der Gedanke, 
rieth ihm, sich ruhig zu verhalten, aber 
er konnte seinen tapfern Sinn nicht unbe- 
zeufft lassen. Der Vers würde freilich 
müfsig seyn, wenn man bey avoiyov nicht 
^y^, sondern suppliren woll­
te. R.)

(SO/, Bey ttocvtu suppüre wie
IV, 389.: man sagte vikolv tx OKuhttioi. So 
Eustath., aber der Schol. meint, es stehe 
für welches sich auch hören läfst.

808.
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808. Dieser Vers ist IV, 5go. schon zu le­
sen: er ist ohne Zweifel von dort hieher 
eingerückt worden. Wegen des Wider­
spruchs, den er enthält, liefs ihn Aristar- 
chus aus seiner Ausgabe schon weg. Alt 
ist also diese Einschiebung. A.)

809. Ein Held, der mit Göltermuth und 
Kraft kämpft, dem steht immer ein Gott 
zur Seite. S. v. 185. 6o3. So bildete sich 
die Idee, dafs Minerva dem Diomedes im­
mer zur Seite stehe, cf. oben zu v. 1. Ilias 
■K? 279*

810. o(pq ovews, voll Liebe, (I, 75.) 
denn es geschah ja immer um ihrem Lieb­
ling Ruhm zu geben. S. oben v. 1.

811. VM^OCTCS TToKvol’i^ ÜiifivKS GEV, 
entweder schlich endlich die wiederholt 
ansetzende, heftig angreifende, Ermüdung 
in deine Arme, lieber- woAvai^ siehe zu 1, 
165. Die Idee ist schön: immer will die 
Ermüdung sich des Helden bemächtigen: 
aber der wahre Held scheucht sie zurück, 
oder weniger bildlich: der wahre Held ach­
tet es nicht, wenn er gleich zu wieder- 
holtenmalen seine Ermüdung empfindet. Die

Er-

808. qci f. ^y. Doch mir scheint« da« Per- 
fectum von sm, du} 9 wie von ew9 ich. 
gehe» das Perfect um war.

I4 2
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Erklärung: v.O6[jio6Tos 8K tfohvixiHcff
wäre möglich: aber minder schön. — ^Svks 
f. 7kxv8 vTryÄ&s yv7a. cf. Odyss. v, 457.

812. ^sos co^^tov (von ro x^, das 
Herz , Leben) entseelendc Furcht. Ilias VII, 
100. — In dem uTterfcc, also, liegt Aus­
druck des Unwillens: Du bist also Tydeus 
Sohn nicht. Odyss. 1, 65. tto7ov ffs E7ics 
(pvysv S^KOS O^OVTWVj 7IMS 06V 8^8 IT 06
^O^ff^os Ey® Ssioto AaSol/w $ so gebrauchen 
die Attiker 87T81T06 und elrcc häufig. S. Kü­
ster ad Aristoph. Plut. 79. (und II. Hooge- 
veen doctrinä particul. L. G. in epitom. re- 
duct. a Chr. Godofr. Schütz, ed. II. p. 212. 
15. R.)

816. , freundlich, gern.
Denn hätte ein anderer den Vorwurf ihm 
gemacht, so hätte er ergrimmt ge­
antwortet, wie IV. 4u. oder oben v. 251. 
Aber, wenn ihn Agamemnon tadelt, so 
schweigt er sogar aus Achtung gänzlich.

s? j/ z ei

IV, 4oi. omos geht auf Koop-aTos, 811, Träg­
heit, Ermüdung5 und e^st^exiV auf 129.

025. c6Ä7ifji8V06i, wü^de ich von
ciXecü ableiten, und also erklären, ev^cc^s 
ccÄripsvoii f. covaxoi&v, oder smsiv aus v.606. 
Die Grammatiker erklären es aber durch: 
ffvffTffCAtywai, dQqcTySwüi 9 versammlen : 
dann stände ahvipevoti f. von
wie 8^-) f. 9 iKo^cti f. Mopou. Zu 

die- 
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dieser Erklärung gab vielleicht Anlafs v. 
781-82. (Dafs es ein und dasselbe Wort 
sey, und dafs die Alten es mit dem spiritu 
leni geschrieben haben, leidet keinen Zwei­
fel: es stammt von e/Aw, tAAw u. s. w. A.)

(827» au y ^Agrioc tov hat 
Heyne mit Recht statt der von Barnes will- 
kührüch ein^eführten Lesart cv 7 Agscü 
TW Ti Seidig hergestellt. R.)

850. ax^W* sc. TUTn/v # arAvtyriv, aus 
der Nähe, adverbialiter f. ax^^v: wie XV, 
5io, avroax^'W xü^as. XII, 192.

831. TUKTov Kötnov, compositus malis ar- 
tibus, arnyxocKos'. Ilias XII,: io5. sind Tuxvat 
ßoes, Schilder, aa7fi(As, al Itux^WM ßoeaai'. 
folglich ist ’A^P TUKTOV KDtKCV, ’ A^s, cs 
ZTuX&W KUKoT^, aus lauter Bösen zusammen­
gesetzt. — aAAcTT^oaaAAov, den Unbestän­
digen: clAAots ocAAto T^oaxs^rtv, der es 
bald mit diesem, bald mit jenem hält. Das 
Kriegsglück, das in Mars Händen ist, ist 
abwechselnd, also jenes Beywort sehr pas­
send. (Mars hatte der Athene und Here 
also in einem nicht ausführlich vom Dich­
ter .mitgelheilten Gespräche versprochen, ( 
Atsuto (II, 537. not.), gegen die Troer zu 
kämpfen .- ?i5. XXI, 413. f. vgl. Oben 36. 
und 5o8. 509. AlAaarat ist von A^Actapon 
praet. pass, von er hat ver­
gessen. Wrgl. XVI, ^6. A.)

- ‘ • 835.
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835. f. Minerva zieht Diomedes Wagen­
führer, den Sthenelus, vom Wagen herab, 
und vertritt dessen Stelle. Es ist wahr­
scheinlich , dafs hier ein würkliches Factum 
zum Grunde liegt, dafs nämlich ein grie­
chischer Heros, den man in der Verwir­
rung nicht erkannte, das that, was ' der 
Dichter von der Minerva erzählet, cf. zu 
III, i2i. und 383. Aber es sey nun Inter­
pretation oder Fiction, so ist sie hier sehr 
schön. Diomedes, der den furchtbarsten 
Gott, den Mars selbst angreift, wäre der 
rasendste Frevler: und dies, dafs er, ein 
schwacher Mensch, den schrecklichen 
Kriegsgot t hätte verwunden können, würde 
keinen Glauben linden. Aber, wenn Mi­
nerva es beliehlt, wenn sie selbst des Hel­
den Wagen regieret; dann ist Diomedes 
kein Frevler mehr: denn er gehorcht nur 
einer hohem Macht. Und, wenn sie Mars 
Spesr zur Seite schlägt, v. 854.; wenn sie 
den Diomedischen Spiefs durch ihren Arm 
leitet und nachstöfst v. 856., begreifen wirs, 
wie Diomedes nicht dem Gotte unterlag1, 
sondern sogar obsiegte. Mit gleicher Ein­
sicht weifs Hesiod den Kampf des Hercules 
mit dem Mars durch den Befehl und die 
Hülfe der Minerva zu rechtfertigen. Schild, 
d. Here. 027. f. 444. f.

Uebrigens glaube ich nicht zu irren, 
wenn ich annehme, dafs auch dies Gefecht 

des 
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des Diomedes mit dem Mars keine Fiction 
sey: sondern dafs der Held würklich mit 
einem trojanischen Krieger, der mit unge­
wöhnlicher Kraft bisher wider die Grie­
chen gefochten hatte, gestritten habe. 
Wir haben es schon zu wiederholten ma­
len gesehen, dafs man in jedem Krieger, 
der mit ungewöhnlichem Muth und Glück 
föchte, gleich einen Gott zu sehen glaubte. 
Wie wahrscheinlich wird es schon dadurch? 
dafs man sich in diesem Falle eine ähnlich® 
Interpretation erlaubte! Ich denke mir 
daher das eigentliche Factum auf folgende 
Art. Als Diomedes von dem heftigsten 
Widerstande, von seiner Wunde, und viel­
leicht von abergläubiger Furcht gezwun­
gen , sich aus der Schlacht zurückzieht, 
und gleich mit ihm dis Achäer hier zu­
rückweichen (443), so steigt der Muth der 
Trojaner, oder in der Sprache jener Zei­
ten: Mars tritt als Mitstreiter unter die 
Trojaner. Dieser Gedanke forderte, wenn 
ich mich so ausdrücken darf, schon die 
Griechen auf, im Heere der Trojaner den 
Mars zu suchen,, und so war es natürlich, 
dafs man ihn bald in einem Krieger zu fin- • 
den glaubte, der alles vor sich zu Boden 
schlug. Dieser, vermessen durch sein 
Glück, geht mit wilder Wuth und stolzem 
Zutrauen auf Diomedes los: aber ach! sein 
wüthendei' Stofs mifslingt, und Diomedes

» trifft^ 
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trifft, aber nicht tödtlich. Durch diesen 
unerwarteten Wechsel des Glücks seines 
Muths beraubt, entspringt der Trojaner 
mit einem gräfslichen Geschrey. Dies gräfs- 
liche Geschrey, dies plötzliche Verschwin­
den war für Menschen, deren Hang zum 
Wunderbaren so grofs und rege war (S. zu 
5oi.), hinreichend, ihre Phantasie zu begei­
stern, die ihnen nun mit ihrem Zauber­
stabe gleich einen Gott schuf, der mit 
schrecklich finsterm Blick und Geschrey in 
Wolken sich hüllt, und zum Olymp auf­
steigt. Mars Klagen beym Zeus und des­
sen Antwort sind dagegen eine eigentliche 
Erfindung des Dichters. (Wenn auch kein 
wirkliches Factum zum Grunde liegt, so 
findet man hier doch den Gang mit Wahr­
scheinlichkeit nachgewiesen, den der Dich­
ter nehmen mochte, um zu dieser Darstel­
lung zu gelangen. B.)

85q. afyov sc. Seas.
die Götterkörper haben wegen ihrer Gröfse 
auch eine aufserordentliche Schwere, so 
dafs unter .der Last derselben die Wagen- 
axen krachen. Daher heifst Mars
ftocTos Schild des Hercul. 44i. und in die­
ser Rücksicht sang Ovid. Metam. II, 161. 
leve pondus erat, als Phaethon den Sonnen­
wagen bestieg, nec quod cognoscere pos- 
sent solis equi; solitaque jugum gra^itate 

carebat. 
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carebat. Virg. Aon. VI, 413. hatte diesen 
Vers offenbar gelesen, als er vom Aeneas 
schrieb: gemuit sub pondere cymba. cf. 
zu I, 53o. Wernsdorf, poelae minor. III. 
p. 56. — 841. fehlt wieder eine verbin­
dende Partikel, aur/xa 3s.

(842. Dieser Periphas kommt sonst nicht 
vor. U.)

846. 3 Alfies Kuveyv ■, subiit galeam f.
induit, sie legte ihn an: XVII, 202. co - 
TeuXea ^eis — Zu der Idee, dafs des 
Hades Helm unsichtbar machen könne, gab 
vermuthlich der Name dieses Gottes selbst 
Aulafs. Denn ?Aü, heifst ja
der Unsichtbare. Diesen VVunderhelm hat­
ten die Cyclopen gearbeitet. Apollod. I, 2. 
1. Mercur hatte ihn in der Schlacht gegen 
die Giganten, ibid. cap. 6, 2. Auch Perseus 
gebrauchte ihn bey dem Kampfe mit der 
Gorgone. Hesiod. Schild d. Hercul. v. 227.

Aber wo liefs Minerva ihren furchtba­
ren Helm? v. 743. Öder, waTiim nahm sie 
jenen überhaupt mit, da sie doch gar kei­
nen Gebrauch davon machte?, Den Helm 
des Hades aufsetzen, könnte man einwen­
den, ist blofse poetische Sprache, für: sich 
unsichtbar machen. Sehr wohl: aber der 
Dichter fehlet doch, wenn das individuelle 
und anschauliche Bild, das er, statt der 
allgemeinen Idee, durch den poetischen

Aus-
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Ausdruck im Gemüthe des Hörers oder Le­
sers erwecket, nicht völlig in den Zusam­
menhang pafst. Also, hic Bonus, opinor, 
dormitavit Homerus. (Vielleicht, lötet sich 
hierauf antworten, hielt es der Dichter 
nicht für nöthig, d<» er von einer so wei­
sen und zugleich zauberisch mächtigen 
Göttin spricht, mehr hinzuzufügen, als, sie 
setzte den Wunderhelm auf: womit er so­
fort zu verstehen giebt, dafs sie mittelst 
ihrer groteen Macht und Weisheit diese 
Veränderung bewirkt habe. R.)

851. ci de (nominat. absol.) cts riaxv — 
A^S f. T MV OS, OTS - ^aXV - A^S

m^c'^xto. Mars, als Acamas fechtend, 46i., 
war $u Fufse, denn seinen W^agen hatte er 
der Venus geliehen, 363., und stand jetzt 
dicht vor Diomedes Pferden, (cf. v. 869. 
885.). Mit vorgestreckteni Arm und vor­
wärtsliegendem Körper stötet er nun über 
den Kopf der Pferde des Diomedes nach 
diesem.

(852. Anstatt oKstr&xi, der vulgata ist 
mit Recht von Bentley und Heyne nach guten 
codd., besonders aber wegen des Sprach­
gebrauchs und Zusammenhangs hier iAea^xt 
gesetzt: nicht, das Leben verlieren, son­
dern, rauben, mute hier stehen. R.)

854. 'A^vv] votmtsv to syxos (vars) 
srvaiov oux^vott^ sk ov, Minerva stiefs

fort 
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fort den Speer, vom Wagen aus, dafs er 
vergeblich vorbeisaufste, ex f. octo
Oi(p^ov. Deutlicher noch sagte Hesiod. 
Schild d. Hercui. 456. ’AMvy hwos 0^ 
pr,v ir^otTt», o^g^ocpiev^ a7to (Mty^ov. <— 
vTiwrev f. cl TT s r cc 7t e. S. die Stelle aus 
Hesiod, und Ilias IV, i3o.

856. sTte^tffs "A^vvi, sie trieb den 
Speer mit Gewalt, cf. zu III, 358. f. ^vvev^ 
290. v. 132. Aber Minerva handelt in vol­
lem Affect. cf. zu 793. — obi £ Agijs) gwy- 
yvaxero , die unter dem Panzer den 
Unterleib deckte.

858. Die Verbindung ist wieder incor- 
rekt oder vielmehr nicht periodisch für: 
w^acro bioiwhc, 'ASwoclvis sTteqtiaccays 
To s.y'XfiS ss ksv^mvoo , evroc T y etc. --- Ty 
(rocury) ovra (o AlCp^s) TVXM (tou xe- 
ygwvos).

860. Das Geschrey des verwundeten 
Mars gleicht dem Schlachtgeschrey von 
zehntausend Kriegern, cf. III, 1. f. Wir 
finden es an einem Helden unanständig, 
wenn körperliche Schmerzen ihn zum lau­
ten Schreyen zwingen j wie vielmehr an 
einem Gotte! Aber ein Geschrey oder viel­
mehr ein so gräfsliches Gebrüll, als Mars 
hier erhebt, empört unser ganzes Gefühl. 
Wir finden darin nichts Grofses. Wir glau­
ben ein wildes Thier zu hören, das, vom

grüß- 
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gräfslichen Schmerz gefeldert, furchtbar 
brüllt. Der Grieche dachte anders. Er, 
der des Heros mächtige Stimme , als einen 
Beweis der Körperkraft bewunderte (s. zu 
II, 4o8.), fand auch in dieser schrecklichen 
Stimme des Kriegsgottes einen Beweis der 
unendlichen Körperkraft des Gottes. Aber 
daraus folgt nicht, dafs Homer dies 
Schreyen selbst, von der moralischen Seite 
gefafst, billigte. Aus allen Prädikaten, die 
er dem Mars giebt, ist dies klar, dafs er 
ihn als ein rohes, wiithondes Wesen dar­
stellen will, das mehr tollkühnen Muth, 
als wahre Tapferkeit besitze. In dieser 
Absicht scheint er ihn so brüllen zu lassen, 
wie ei' die Venus oben v. 345.
jauchzen liefs, um dadurch die ccvotXnis 
zu characterisiren. Warum liefs er sonst 
seine Heroen, den Diomedes (oben 286.), 
Menelaus (IV? 184.), selbst den Paris (III, 
36o— 80.) u. a. bey Verwundungen auch 
nicht eine Klage ausstofsen? #I)och s. vom 
Neptun XIV, 148. f.

861. ^jyccyovres. q
ist eigentlich der Wetteifer, es dem an­
dern in einer Sacli^ gleich zu thun, oder 
ihn noch zu übertreffen. Hesiod. Erga. 11 
2) die Streitsucht, rj ttoK^ov ts nomov xa} 

Hesiod. I. c.* 14. Diese nennt 
Homer: 3) der Streit selbst,

und 
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und in dieser Bedeutung stehts hier, denn. 
Ilias 589- erklärt ers selbst, egi&x TTToht/xov. 
So sagt man: certamen pugnae und certä- 
mina Martis. Uebrigens ist die ganze Re­
densart synonym mit awdyeiv X^^s, ^X^- 
cf. zu II, 38i. ayvayv/Jiev und XIV, 
448. cvvxycv k^octs^v vapclwiv.

864. Schrecklich finster, wie der Him­
mel ist, wenn Donnerwolken, .von schwü­
len Somme^winden heraufgeführt, ihn be­
decken; so schaudervoll von Wuth verfin­
stert schien dem Diomedes des Krieffssrottes 
Gesicht, als er zum Olymp hinauf fuhr. .— 
Der zürnende Apollo ist auch finster: aber 
doch nur vuktI scikms I, 47. So arbeitet 
der Dichter überall beym Mars wilde 
Gröfse darzustellen. ,

865. dvefJLCio ovtroteos o^vv^svoio (ex) MU- 
(xocros: wenn ein starker Wind, von der 
Hitze erzeugt, sich erhebt.

867. o[Mv zugleich mit, also
im Gewölk. XXIII, 367. x^^1 ^uovro 
Hera ave/tcio, im Wehen des Win­
des. Aber die Wolken dienen ihm nicht 
statt des Wagens; denn dies Bild kennet 
Homer nicht: sondern er ist von dem Ge- 
wölke umgeben, um sich dem Auge der 
Menschen zu entziehen. S. oben 187. XVI, 
3o8. XVII' 681. __ ov^oevov, gen
Himmel, nicht in den Himmel. S. zu 745.

871«
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871. Diese Handlung pafst so schön in 
Mars Character! Aechte , auf Seelenstärke, 
und nicht einzig auf aufwallendes Blut ge­
gründete Tapferkeit, wie Minerva, wie 
Diomedes sie besafs, hätte nicht ffeklas't. 
sondern thätig Rache gesucht, und trotz 
jeder Gefahr und jedem Hindernifs sie er­
halten. S. XXI, 4oo. f. Kaum hat Mars 
den Schild der Minerva zu durchstöfsen 
gesucht: so fällt er schon durch ihren 
Steinwurf zu Boden. Diomedes klagt nicht 
über die von Pandarus empfangene Wunde: 
sondern rächt sie durch Blut, Oben 286, f. 
Aber Mars eilet, wie ein mifshandelter 
Knabe zum Vater, und wimmert ihm seine 
Klagen vor. Die Parallele, in die der 
Dichter hier den Mars mit der klagenden 
Venus setzt, verräth, glaube ich, seine 
Absicht deutlich.

87^* (h. e. qsmx) zür­
nest 'du nicht über diese schreckliche The­
ten? Immer leiden wir Götter das Aeufser- 
ste (s/’/zsv Ter^ore^, sc. , aus
384.), von den Menschen; aber dies da­
durch, dafs wir aus Liebe zu ihnen sie 
selbst wider uns bewaffnen» cf. zu 389. 
tOT^Tl 11. e. &X 1oTt]TX tlf^eTS^V
aÄÄqÄiM, durch die Anschläge, die wir 
gegen einander fassen. Ilias XV, 4i. ich 
schwöre, sagt Juno, Neptun thut dies

nicht 
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nicht wrwrth auf mein Anstiftern —♦ 
Xciqiv cp^ovTea avfyswiv f. %cttvfywß/ ay. 
^^ac/v. cf. zu I, 072.

875. ao} wowres fACCXG^a^a sc. £7Teai, 
mit dir zanken, auf dich schmälen wir 
alle. Ilias I, 3o4. jjtotXeatTOifjisvw wh'wi 
sc. öfÄÄJjÄo/f. (So* für cs, (tqv X<e^lv 
mit manchen Alten zu nehmen, ist nicht 
so gefällig“. Undeutlich ist die Vossische 
Uebersetzung: doch dir streiten wir alle. 
71.) — ocquvXot. driGvXa und otiavha sind 
verschiedene Formen, die beide die Bedeu­
tung von widrig haben; vielleicht von 

tl^vXos, und so ccriauÄGS'.

878. Wowres; tTTrnelSovrai, nai
Sol t wir alle folgen und gehorchen dir. 
Man bemerke den Uebergang von der drit­
ten zur ersten Person. Ohne Ursach that 
das der Sänger nicht. Wollte etwa Mars 
dem Tictyres £7Ii7FElSovTtti noch mehr Nach­
druck geben, dafs er durch das $Et}pvipwSc6 
sich so auffallend mit einschliefst ? cf, zu 
II, 194. u. 2o3.

879. ettsi ^ortßoi^on, du strafst sie 
nie mit einem Worte, nie mit der That. 
Denn vwa iKeci scheint mir
gleichbedeutend mit xot&XTrreaSxi, evittteiv 
iTTsat, cf. zu I, 582. II, 245. So sagt man 
wagotßhrfiw, vTroßt^w ccyo^vetv9 erwie- 

dernd. 
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dernd, dazwischen fallend reden. Apollon. 
Rhod. I, 835. II, 60. oder ETrnrÄriaastv sc. 
ETrsai, wie Ilias XII. Aehnlich ist das in- 
cessere dictis aliquem f. lincrepare. Ovid. 
Metam. XIII, 202.

880. avitiS siebest ihr in allem
nach. ettel ocvtos Eyelvao. weil du selbst 
sie gebahrest. Auch Hesiod. The'og. Q2$. 0 ft) ) r« / h
avros 0 ex Ketpothqs yÄocvKGüTriox T^to- 
yeveiccv srncre. Hymn. in Apollin. 314. 
y c <7 0 l V t /X 6 7 0 TEK8 yÄOCVKWTTf^OC KCV^V. 3s4. 
aXsrÄios, Erfass cuos tskseiv
Man könnte also avros f. p.ovos nehmen, da 
es die Bedeutung häufig hat. — eyelvoco 
TToe?^ (raur^y) ciiotlÄcv y dieses schädliche 
Mägdchen. Apollon. I, 298. 7T</xaTa ocK^Äa, 
Ilias II, 445. 7iv^ dio^Aov.

882, clih'jKsv (wart') (jLoc^yoclvetv, sie 
reizte ihn zum freveln wider die Götter. 
Hesych. /xoi^yccivsreci. poMsrai. cf.
v. 7J7-

885. p.e rocx^ss Tio^es vTiriVEMotv sc. ek 
Tto^l^ov, mich brachten meine schnellen 
Füfse aus der Schlacht. Oben 318. vTrs^e^e- 
qev ek TrcÄE/tcov. Wie aufrichtig: aber wie 
entehrend für einen Gott! Doch Mars 
Character ist auch darin glücklich behaup­
tet. Denn der Muth, welchen Wildheit 
und tollkühnes Wesen erzeugt, kann durch 

den
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den geringsten Umstand über den Haufen 
geworfen werden.

886. avTov (sv TroXspto, in acie) Try/MC- 
Toc eTfaaxov av ^Kni/msvo^) ev vexaßeaasv: ent­
weder würde ich lange dort (auf dem 
Schlachtfelde) Unfall^ duldend, (von Ros­
sen, Wagen und Menschen zertreten zu 
werden) unter den Reihen der Todten ge­
legen haben. Gewöhnlich ist Tr^ar# 
Trocay^eiv, ein Unglück erleben. — Hesych. 
vsKx^eca't) vexvaoetrfi, Tois roov vsk^Zv Tcc^eat.

887. Oder, wenn ich lebendig h. e. 
davon kam, war ich für ohne 

alle Kraft, dpsvrivos, \ on den (wiederhol­
ten Stöfscn des Stahls, Tv^ai XMhtcov. 
Nämlich mir scheint der Sinn dieser: meine 
schnellen Füfse haben mich gerettet: 
sonst würde er mich mit einem zweyten 
Stofse zu Boden gestreckt haben: oder doch, 
Wenn ich noch lebend entronnen wäre, ge- 
wifs mehreremale so verwundet haben, 
dafs ich alle Kraft hätte verlieren müssen. 
Weil 7rriluttTc>i Traax^ und sich entge­
gengesetzt sind: so will Ernesti (aber un­
richtig, denn die Götter sterben nicht, 901. H.) 
THtyxaTa Tiocaxetv euphemisch f. SwjaKuy 
nehmen: so wie man sagt: tl Trocax^'-> in 
gleicher Bedeutung. — Hesych. ttpewov. 
atr&svsff. Odyss. X, 621. mtw

Köppens Aamerk. Th, 2. M 892
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892. psvos ccvolaxsTcv, deiner
Mutter unerträglichen Geist, die, wie der 
geplagte Gott der Götter mit Seufzen ge­
steht, immer zankt, I, 5so., immer ihm so 
zuwider handelt, dafs er nicht einmal mehr 
böse darüber werden kann. VIII, 407. __ 
cvk der nie weicht, nachgiebt:
ovyrore eiKsi. VIII, 32. a^evos ovn brwrov. 
XVI, 549. . TiSV^OS OVK STTieiKTOV.
Pelidae stomachum cedere nescii. Horat. 
Od. I. 6, 6.

894. Ksivilff imaiyiriv9 durch jener An­
schläge. Der Verbindung der Gedanken zu 
folge müfste man’s erklären: indem du dei­
ner Mutter Ideen befolgest, (welche mir 
immer entgegen strebt. Daran ist hier 
nicht zu denken, dafs Juno ihrem Sohne 
diese Verwundung als Strafe bereitet 
habe. R.)

890. Dieser Zug der Vaterliebe, die 
Klugheit, mit der er dem Schaden, den 
«eine Würde durch diese Nachgiebigkeit 
leiden könnte, durch die angehängte Dro­
hung vorbeugt; wie sehr nehmen sie für 
den Jupiter ein! Aber eben diesen weisen 
Ernst und Nachsicht bewies er auch oben 
in dem Betragen gegen die Juno. S. zu 
I, 55o.

898»
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898. Die Ov^otvicoves sind die Kinder des 
Ovgavos, sonst (Hesiod. Theog.
5o2.) gewöhnlicher noch 1 iTtjves (Hesiod. 
Theog. 207.) genannt. So sagt man Ihjhgf- 
^rjs und Sonst sind die Ouqowlowsc
öfter die Götter des Olympus. v S. I, 670. 
V, 373. Diese Titanen liegen gefesselt im 
Tartarus. Hesiod. 719. Noch niedriger als die 
Titanen seyn, tve^re^os , heifst
also: noch tiefer als der Tartarus unter der 
Erde seyn. Nun aber ist in dem Tartarus 
seyn, schon die gröfste Strafe (s. VIII, 
13.), also sagt unser Ausdruck: wärest du, 
Verderber, der Sohn eines andern Gottes, 
so würdest du längstens die furchtbarste 
aller Strafen haben leiden müssen. Wie 
würdig ist dieser Abscheu vor dem Betra­
gen des Mars, und der richterliche Ernst 
des Regenten der Welt!

902. QTros ist eigentlich der Nahrungs­
saft der Bäume oder Pflanzen. 2) der har- 
zigte Saft. 3) der Saft des wilden Feigen­
baums. V. Stephan. Thesaur. II. p. 1374. 75., 
und Schneiders Wörterb. Ferner: die Alten 
machten den Käse aus ganz frischer Milch. Fie- 
ri debet caseus lacte sincero et quam recen- 
tissinip. Columella, de rerustica. VII. c.8. 
Um sie gerinnen zu machen, wählte man meh­
rere Mittel, ani liebsten den Saft des Fei­
genbaums. Columella; 1, c. id cogi — ficul-

M 2 ne» 



Ilias.igo

neo lacte, quod emittit arbor, si ejus vi_ 
rentem saucies corticem. — Nec dubium, 
quin fici ramulis glaciatus caseus j u c u n- 
dissime sapiat. — Verbinde: ots ottos 
tTrsiyopsvos Ksvkov, auvbrrfav (jxvro, 
KXtTFsf) vygov £0V, wie des Feigenbaums 
Saft zusammendrängend die weifse Milch 
verdickt, da sie doch flüssig war; 87tsiya» 
psvos, zusammendrängend. Ilias XV, 382, 
otiots /V dvtpou 87relyy Hupara, drängt, 
treibt. XXI, 362. cuve7T7]^8, zusammen­
schlägt, d. i. zusammenprefst: verdichtet. 
Theocrit. XI, 66. yx\oc xpÄhyeiv, xa/ rv^ov 

— V.VK0G0VTI dem schüttelnden und 
vermischenden sc. tov ottov. XI, 637. _  

, schnell verdickt sie sich al­
lenthalben. Nämlich: ist gleich mit

gröfer, stärker, fester machen.
Odyss. XIV, 176. S^s^ocv &eo'9

laov. Noch passender scheint der 
deutsche Ausdruck: sich an setzen, von 
dem Niederschlage aus flüssigen Körpern. 
Odyss. IX, 246. XIV, 177. ntfaraMw 
iceeaai , Eis setzte sich an auf
den Schildern. (Theocrit. 25. 106. x)\)\cs 

Tüiwx Tu^ov). Daher erklären die
Alten Tr^iTfpQsTou mit Tr^iTwyvvTcti 9 
•Ttfaaercu, und Tgotyahic heifst die geron­
nene , käsicht gewordene Milch. Also die 
Lesart Trs^ia-T^^srxi ist unrichtig.

Das
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Das Gleichnifs selbst: schnell wie die 

Milch vom Saft des Feigenbaums gerinnet, 
heilte Mars Wunde, ist zwar richtig: aber 
doch, das Unedle übersehen, sehr weit ge­
sucht. Um das Tertium Comparationis zu 
linden, mufs man es so fassen: Schnell wie 
jene Milch sich zusammenzieht, 
zog sich die Wunde zusammen: TF^/WTo 
SÄKOS.

go5. Dafs die Hebe, dies reizende 
Mägdchen, den Mars baden mufs, versteifst 
gewaltig gegen unser Decorum. Demnach 
könnte man es übersetzen: fecit, ut lavari 
possit; wie Ernesti Odyss. VI, 2io. KouaoiTs 
avrov erklärte; aber andere Stellen bewei­
sen das Gegentheil, sowohl in der Ilias als 
Odyssee, wo selbst Nestors Tochter dem 
Telemach im Bade hilft. Od. III, 464. v<H. 
Athenaeus I. p. 10. D. Wir finden Jeine 
ähnliche Sitte in den Ritterzeiten, wo die 
adelichen Damen den Rittern, wenn sie aus 
Feldzügen oder Turniren zurückkehrten, 
frische VVäsche und Kleidung brachten, und 
auch bey Tische ihnen aufwarteten. S. 
Cürne de St. Palaye, vom Ritterwesen, 
Th. I. p. ii. f.

ggS. xJJff yotiMV. (novo splendore laetus, 
woher kv^ccivcv re: 448. Andere verstehen 
hier ferocia se efferens. R.) Freylich sollte

man 
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man alles andere eher erwarten, als dafs 
Mars jetzt auf eine- solche Art das Gefühl 
seiner Macht äufsern werde, wenn nicht 
die Erfahrung lehrte, dafs der gekränkte 
eingebildete Stolze gerade dadurch bey sich 
selbst und bey andern den Eindruck einer 
erlittenen Kränkung zu vertilgen suchte. 
Vgl. zu I, 4o5. 

' ■
908. cf. zu IV, 8.
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Erklärende Anmerkungen;
zum

sechsten Gesänge.

Auch in diesem Gesänge setzt der Sänger 

die Erzählung der ersten Schlacht fort. 
Nachdem sich die Götter aus der Schlacht 
ganz entfernt hatten, wandte sich das Glück 
mehr auf die Seite der Griechen, bis 72. 
Daher Hector, auf Helenus Rath, nach der 
Stadt eilet, seine Mutter zu bitten, dafs 
sie im Gefolge der trojanischen Frauenzim­
mer der Minerva das kostbarste Gewand 
schenke, und ihre Gunst für die Trojaner 
erflehe. Vorher aber ermahnet er die Tro­
janer zum xnuthigen Kampfe. 1-118.

1. (ßvhoTric oiw&vi, nämlich UTTo
So XI, 4oi. ’OJuwrus ovoe Tic ocvtm' 
‘h^yeiwv TrM^spieivfV. Die Götter hatten sich 
von der persönlichen Theilnahme am Tref­
fen zurückgezogen, und die Trojaner und 
Griechen sich selbst überlassen.

, die Schlacht rasete hier 
und dort auf dum Felde f. wüthend kämpfte

man. 
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man liier und dort. Eigentlich sagte er, V, 
87., Tv&ßw Svvs yd(j apTre&'oy, er wüthete 
f. rannte im wülhenden Kampfe durch die 
Ebene. Virgil. Aen. V, 267., saevit ca- 
num latratus in auras. — ev&x Tteüloio. Der 
Genitivus wird vom Adverbio regieret: wie 
in ubi terrarum u. ähnl. Die Grammati­
ker suppliren 3(06.

i^vvo^vMV (eV) aXAi7Äööv, d. i. 
l&v? (ps^ovTMV, ^vvovra/v stj dK\v\Kcvs T« 
^ov^ot%., gerade gegen einander erhebend 
die Speere. — ^ec^yos. Der Schlacht­
platz lag zwischen beiden Strömen. 
Vergl. 774.

5. Tr^ros^ der erste von allen, nämlich 
nach der Entfernung der Gottheiten vom 
Kampfplatz. — e^os, S. I, 284.

6. Qctos e&iwgv (s&wsv) traqoiai, und 
verbreitete über die Freunde einen Strahl 
des Glücks. Der Schmerz macht Stirn und 
Augen finster: die Freude verbreitet in bei­
den ein strahlendes Licht. Daher die Me­
taphern: x%m vefäkH, die Wolke des 
Kummers: (p&e, der Strahl des Glücks. 
Daher (fiac hier f. Ilias XVI, 741.,
sv X?frl (po^. Euripid. Orest. 245.
<P&s epoTs neu odis komo7s9 avr^ o^yev^s. 
cf. VIII, 282. (poxs ist eine seltene Form 
f. (pccos, (pa>e. (Die Erlegung des tapfern

Vor-



Sechstes Buch. 185

Vorstreiters, des Thrazischen
Anführers [ II, 844.] Akamas, dessen Ge­
stalt Mars [V, 46s.] angenommen, wird als 
eine grofse That angesehen: wodurch das 
Troj. Heer durchbrochen, und den Grie­
chen der Sieg errungen wurde. Ä.)

Q-JI. Kogvs ist ein Helm,
dessen Zoipos’ ein starker Busch Pferde­
haare ist, welcher oben in des Helmes 
Oeffnung steckte: in diese, (pahcis, drang 
der Speer. Vergl, V, 616. — Verbinde: 
wi^/xz/ , der Speer drang weiter.

14. kßiÄos z/v dv^^wTroicri ein Freund 
der Menschen war er: (ßiÄofavcs. Theocrit. 
XXII, 23. Vom Castor und Pollux: w a/x(^t» 
Svyruai ßoq&otM, w (pi'hot cipipüo. Pindar 
aber nennet eben diese Gottheiten: Tuvöä- 
qßou Olymp. III. 1. Auch er­
kläret er es gleich durch Trowras 
(hospitio excepit. Axylus war aus Arisba, 
einer zwischen Abydus and Lampsacus am 
Hellesponte gelegenen Stadt: aus ihr und 
den umliegenden Städten zog Asius, und 
unter ihm Axylus dem Priamus zu Hülfe. 
II, 836. Valer. Flacc. III, 173. halte offen­
bar den 16. Vers vor Augen: Nee tibi 
Thessaiicos tune profuit, Ornyte, reges 
Hospitiis, aut mente moras fovisse benigna. 
Die gefühlvolle Absicht des Dichters wird 
jeder mit empfinden. R.)

17-
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17* vTtomcwxs (ocurov), in­
dem er unerwartet vor ihn getreten wäre. 
Ilias X, 55i. In dem wko scheint mir der 
Begriff des heimlichen oder unerwarteten 
Dazwischentretens zu liegen; wie in 
Xsa&ctt u. a. Euripid. Orest. 662. xou% 
vttot^x^v touto Samia heya, dich zu 
überschleichen durch Schmeicheley, sage 
ich dies nicht.

IQ. u(pwlo%o£. Die Grammatiker hal­
ten es für gleichbedeutend mit qv/oX0^ A.us 
dem Homer, der es nicht weiter gebraucht, 
läfst sich nichts entscheiden. Doch schei­
net mir ein v<pt]vloxos geringer zu seyn. 
1) v7fagxoi ist der Unterbefehlshaber: also 
könnte analogisch uQiiyioXos der Unterwa­
genführer seyn. 2) Beim Xenoph. Cyropd. VI, 
4. und 10. und VII, 1. 15. scheint der 
v^vioxos würklich geringer. Denn Abra- 
datas fährt selbst und dieser 
macht nur den Wagen zu, und hält nur 
die Zügel, wenn jener ein- oder aussteigen 
will (Gewöhnlich heifaen sie Se^aTtayrss, 
vivioX0^ vrotyoh Wotoves, schirren die Pferde 
an, lenken sie, kämpfen mit, und sind 
von edler Abkunft, ähnlich den Knappen 
im Mittelalter. Vgl. XV, 43o. XVI, 24o. etc. 
Die Scholien zum Theil schreiben r. vj, 
also umam-v > vti^v. R.) — yalotv tüvTW f. 
U7T0 yaisty s^urt]v , sie giengen hinab unter 

die 
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die Erde f. s^v^ctkov. Es ist gleichbedeu­
tend mit Jurow &0[MV Kdos siaao. Ilias XI, 
263. Daher sind beim Euripid. Alcest. 899. 
0/ vtto yxlotv^ die Gestorbenen. Euryalm. 
Vgl. II, 565.

22. vu/dfiy eine Nymphe, eine der 
Najaden. Die weiblichen Dämonen niede­
rer Art, welche über geringe Gegenstände 
der Natur, Bäume, Wiesen, Quellen u. 
dgl. die Aufsicht hatten, zum Dienst höhe­
rer Gottheiten bestimmt waren, z. B. zum 
Dienst der Diana: und als junge Mägdchen 
gedacht wurden: heifsen vorzugsweise at 

die Mündchen. Und da man 
sie in Nymphen der Quellen, der Wiesen 
und des Berges theilte (Odyss. VI, 122. 24.), 
so bezeichnete man sie genauer mit einem 
daher entlehnten Adjectiv : als Nu/x(pty,

'OfpcrrMks, 'unten v. 420. Nu/x^tj 
MeAhj. Apollon. II, 4.

25. 'noip.ottvow sc. BowwA/«y, e^’ osrar/, 
da er seine Schaafheerden besuchte , wört­
lich: quum pastum ovium curaret, degens 
inter oves, h. e. in agro. Theocr. XXV, 
58. Augias ist jetzt hier, bey seinen Heer- 
den: KTrja/V £7ro^opevo$. JUS ttov xow /3oß- 
criÄEvatv EtßgToci ev (p^eaiv faiv ccvrols 
Je pevo ta-iv Qtmv Ttoifjwlow) aoccüTtfos f/x- 
pevai omos. Also nur der Aufsicht halber 

leb-
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17* vTtocvridaxs (avTov), in.
dem er unerwartet vor ihn getreten wäre. 
Ilias X, 55i. In dem uko scheint mir der 
Begriff des heimlichen oder unerwarteten 
Dazwischentretens zu liegen; wie in 
%£CT&oii u. a. Euripid. Orest. 662. Mv% 
v7roT^t%a>v tovto Sameln Xsyx, dich zu 
überschleichen durch Schmeicheley, sage 
ach dies nicht.

IQ. v^vio%os. Die Grammatiker hal­
ten es für gleichbedeutend mit vivloxos. Aus 
dem Homer, der es nicht weiter gebraucht, 
läfst sich nichts entscheiden. Doch schei­
net mir ein vtßwloxos geringer zu seyn. 
1) uTi^Xoi ist der Unterbefehlshaber: also 
könnte analogisch v^vioxof der Unterwa­
genführer seyn. 2) Beim Xenoph. Cyropd. VI, 
4. und 10. und VII, 1. 15. scheint der 
vtpyvioxos würklich geringer. Denn Abra- 
datas fährt selbst und dieser uQiploxof 
macht nur den Wagen zu, und hält nur 
die Zügel, wenn jener ein- oder aussteigen 
will (Gewöhnlich heifaen sie SeqoLTrwres, 
qvloXOh eralgci, vTtctovss, schirren die Pferde 
an, lenken sie, kämpfen mit, und sind 
von edler Abkunft, ähnlich den Knappen, 
im Mittelalter. Vgl. XV, 43o. XVI, 24o. etc. 
Die Scholien zum Theil schreiben f. vCp' , 
also viryy. RI) — ynlocv e^umv f.
U7T0 yainv s^urtjy, sie giengen hinab unter

die 
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die Erde f. s&vwnov. Es ist gleichbedeu­
tend mit &ai ^o/^ov sicm. Ilias XI, 
265. Daher sind beim Euripid. Alcest. 899. 
01 V7ro ycclotv, die Gestorbenen. Euryalu«. 
Vgl. II, 565.

22. yuptfm eine Nymphe, eine der 
Najaden. Die weiblichen Dämonen niede­
rer Art, welche über geringe Gegenstände 
der Natur, Bäume, Wiesen, Quellen u. 
dgl. die Aufsicht hatten, zum Dienst höhe­
rer Gottheiten bestimmt waren, z. B. zum 
Dienst der Diana: und als junge Mägdchen 
gedacht wurden: heifsen vorzugsweise Ut 
'NvpCßoii, die Mägdchen. Und da man 
sie in Nymphen der Quellen , der Wiesen 
und des Berges theilte (Odyss. VI, 122. 24.), 
so bezeichnete man sie genauer mit einem 
daher entlehnten Adjectiv : als

'unten v. 420. Nu/x^ 
MeÄ/fj. Apollon. II, 4.

25. TlOl^OtiVOiV SC. BoVKOÄIMV , £7T 
da er seine Schaafheerden besuchte, wört­
lich: quum pastum ovium curaret, degeni 
inter oves, h. e. in agro. Theocr. XXV, 
58. Augias ist jetzt hier, bey seinen Heer- 
den: KT^tr/y sTTo^opsvoG. jcg 7Tou xxt ßa- 
(NÄeva-iy eeßsToct er (pqsaiv qviv ctvro^G Kif 
^OpSVOtaiV (TMV TTO^vltoV) (JOCMTS^OS 6/4- 
pgyoii oikog. Also nur der Aufsicht halber

leb­
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lebten die Fürsten und Fürstenkinder auf 
dem Lande, cf. oben. 313. XI, io5. 106.

28-34. , der Sohn des
, Euryalus. S. II, 566. Polypoetes. 

II, 740., ein Thessalier. — lief Ka/atov^
aus Percote. cf. II, 835. — ü/jlacrof, war 
eine Stadt der Leiegef, die im Trojani­
schen Gebiete wohnten, deren Fürst Altes 
war. Achill hatte sie erobert. Ilias XXI, 
186. f. Sie lag am Satniois. a<zmv;;v. cf. 
zu II, 558. Leitos führte Böotier an, II, 
494. j Eurypylus Thessalier. II, 736.

38-45. ^TtTtO) — ßXcrf&tVTF-
ol^xvre - eßrirtjv- f. tß^x^r^xv
jag, kx} afcavre - sßriTw. cCTugophw (<}/«) 
Tts^toio f. sv TTethtoy scheu werdend auf dem 
Schlachtfelde. .— pvqMLva) , an einem 
Tamarisken - Strauch. q , ist nach 
Schreber, ad Theocr. VI, 13. die französi­
sche Tamariske, tarnarice gallica: eine in 
südlichen Gegenden häufige Staude, beson­
ders in Niederungen. Linne im Pflanzen­
system Th. III. p. 3y3« Um Troja müssen 
sie häufig gewesen seyn: da Homer ihrer 
öfters erwähnet, cf. X, 466. — wyKuXcv r[

, den runden zweyrädrigen Wagen, 
wie CZyZUÄCS TO^X. cf. zu V, 262. --- SV 7t

gvpGo f. sv rat it/w rou QupLov. Hier 
war das Joch, oder Kumm, befestiget (V, 
728.), daher, sobald der Bruch hier ge­

schähe, 
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schahe, die Pferde frey waren und mit dem 
Joche durchgehen konnten, cf. XVI, 371. 
3g3. __ e^exvKi^n (TTopcc, er fiel her­
aus auf den Kopf. cf. V, 586. Gewöhnli­
cher ist £7Ti xe(paÄqv. S. Valken. ad Hero- 
dot: p. 564. 66.

46-5o. Q^dy^ei mache mich zu deinem 
Gefangnen. V, 698. heifst. es, ins Leben 
zurück rufen. R.) sv ozCpv.TroiT^QS sc. öop.^- Diese 
Ellipse ist auch bey den Attikern üblich: 
vorzüglich bey den Präpositionen: ev und 

in Verbindung mit eigentlichen Na­
men. Z. B. ek 'hydSavos sc. olxov, eis Z»/- 
vos sc. vdov, u. s. f. XIII, 415. eis ^b'Ms 
Iovtcc. Unten v. 284. ■— TrahvxpviTos ai^^os^ 
ferrum; quod multo paratur labore: 0 avv 

xapdrtoj^yd&roti, das nur mit vie­
ler Mühe verarbeitet werdrn kann. Den 
ältesten Griechen, die vielleicht mehr die 
weicheren Metalle zu verarbeiten gewohnt 
waren, mufste die gröfsere Kraft, welche 
die Bearbeitung des Eisens erfordert, auf­
fallender seyn, als sie es für uns ist. Da­
her dies Beywort.

(55. Vergleicht man III, 213. f. und 
IV, 261. f. hiermit, so sieht man, wie die 
Charaktere der beiden Brüder sich stets 
gleich gehalten werden vom Dichter. R.)

56-6o. dv^a>v sc. cf. I, 56. —
aoi f. wahrlich, schöne Dinge haben in 

dei-
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deinem Hause die Trojaner gemacht; d. i. 
und du liebst noch die Trojaner? Haben sie 
denn nicht, sie, die in dein Haus als Gast­
freunde kamen, die Gastfreundschaft ent­
weihet, dein Weib verführt, und sammt 
Vielen Schätzen dir~ geraubt? So ist in 
Prosa: XPtÄwf oder eu tioie^v zu des andern 
völliger Zufriedenheit handeln. Xenoph. 
Cyropd. I. 4. i3« kocXms sTroitjvccs T^OEiTrtov, 
das hast du herrlich gemacht, dafs du’s 
vorhersaigtest. Offenbar spricht Agamemnon 
ironisch. — vTrsK^vyoi — oKe^^cv — y^igocs. 
Richtiger hätte er in umgekehrter Ordnung 
sagen sollen: %si^cis Te ohsS^ov re, keiner 
entgehe unserer Faust, keiner dem Verder­
ben. — (ske7vo$) ovrtvx, kou^ov eovrat

(&) yxare^i <p^si auch der Knabe 
nicht, den die Mutter noch unter dem 
Herzen trägt, auch der nicht entgehe dem 
Verderben: (ßvyoi sc. Ueber

S. oben II, 70$.

ccK^eaToi, ohne des Freundes Klage und 
Dienst von der Erde vertilgt, unbeerdigt,, 
Denn Ki$eiv und KvßavEtv ist überhaupt aus 
Liebe für jemand sorgen, wie 55.
£) vorzüglich aus Liebe den Todten die 
letzten Pflichten erweisen: weil nach den 
Ideen der Griechen dies die wichtigste 
Pflicht war, die einer dem andern leisten 
Scounte; da vor der Beerdigung die

nicht 
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nicht in den Hades gelassen wurde. S. zu; 
I, 5. Vergl. bes. Odyss. XXIV, 86. axpLccTco 
Ks7roti ou 7«? c/acn Cß/Aw, 0 «Trov/-
x^ctvres Q^qtov KccT^e^evoi yoxotev. — 
roi, verschwunden. Ilias XX, 3o5. oCpqa 
ätr7rs(!p.os yevtv] nai uty olvt 0 s otwroci.
os (ßvyof. Auch das Kind nicht entfliehe 
dem Verderben! Denn os und 0 bezeichnet 
wie unser der sowohl welcher als die­
ser in der homeiischen Sprache. R.) —- 
Schöner Contrast »wischen Agamemnon und 
Menelaus! Jener, der eigentliche Belei­
digte, folgt doch dem Triebe der Mensch­
lichkeit, diesen macht sein Zorn so brutal, 
dafs er auch des ungebornen Kindes nicht 
schonen will. Vgl. die Einleitung p. 201. 
Auch das gehört noch hieher, dafs der 
überredete Menelaus den Flehenden zwar 
zurückstöfst, aber nicht tödtet^

64 - 71* (oöra er durchbohrte den 
Bauch. Ohne eine Syncope anzunehmen, 
halte man ccr# für das Imperf. von oura^i, 
ovTCAVy ovTu, wie exrav skto6 von ktoc^. 
Ä.) 0 Kfywros) ccysr^xTrsro, er fiel zu­
rück, vTtnos mw. cf. XIV, 44y. — stti^ 
ßuhhcpevcs trachtend nach Beute.
Denn so ist STTrißohcs Tiros, wer eine Sache 
schon erhalten hat: e7riTv%tov Tiros. Herodot. 
VIII, 111. Odyss. II, 319. Aehnlich ist Herodot. 
III. 63. eTrißotTsvsiv tov oropooTos ^^s^ios9 
sich den Namen des Snaerdes zueignen. —



Ilia s.\192

xa; r<% (h. e. Taura, sc. auÄ^rsTs
vsnqous. Denn man sagt, cuÄay nvoc ri. 
Ilias XV, 428. pvi p.iv ’A%a*o; rsv^sa cru- 
fyffatri. — — vsKfovc Ts^vgiCüTOLS y ein tau­
tologischer Ausdruck, den doch spätere 
Dichter, von denen man schon eher völlige 
Correctheit fordern konnte, sich erlaubten. 
Euripid. Suppl. 45. (^^^uevoov vskumv. — 
Odyss. XI, 48g. VEXuecrch Ilias X,
22o. vekui^v WZTTOVTay»

72-76. *'lMov v-zr’ ’A%a/aw
(ßia&psvo/) da wären sie von den Achäern 
gezwungen zurückgekehrt nach Troja. — 

f. avaÄKEia, durch Ohnmacht, 
Muthlosigkeit besiegt, cf. V, Ö2i.

77-101. (Helenus, als Seher und im 
Geiste jener Zeit [Vgl. 255. f.] , glaubt, der 
Zorn einer Gottheit sey an der Flucht 
Schuld, und giebt daher den Rath, die 
Athene, als Stiidteerhalterin, auch wohl 
als Freundin der Griechen, zu versöhnen. 
R.) Hector und Aeneas sollten , räth He­
lenus, zuvor die Trojaner von neuem zum 
Kampfe anfeuern: dann möge der erstere 
die Hecuba auffordern, mit allen Matronen 
die Minerva zu bitten, dafs sie der Troja­
ner sich erbarme, und den Diomedes, der 
schrecklicher noch, als Achill sey, entfer­
nen wolle. — 77. novos Avkioov
v^ii eyxwJurai, der Kampf der Trojaner 

liegt 
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liegt meist auf euch. Denn man sagt: 
vQtGTCtvcti tiovois, subire labores , Arbeit 
auf seine Schultern nehmen. Der Sinn ist 
also: auf eurer Tapferkeit ruht das Glück 
der Schlacht; TTovos f. und TrovfiaScti
f. pictxsa&ai: XVII, 718- ocel'WTes (ße- 
^STS SK 7TCVCU. X, 12. CiVTQS UETOi 71 PUT GW 
TtovÜTQ. — Wegen der Lycier S. zu V, 
200. — timocv br i&vv, zu jedem schweren 
Kampfe. s' levon £?n Ta-cr und iHuf/y, 
ist geraden Weges auf den Feind losgehen. 
Also ist t/ tövs gleich mit Da
dieser Kampf, wo man seinen bestimmten 
Gegner in der Nähe angreift, der schwer­
ste war: so glaubte ich «Sur am vollstän­
digsten durch: schwerer, harterKampf, 
zu übersetzen. So ist beim Herodot. IV, 
102. und 120. i^v^cxx^i eine Schlacht, wo 
man dem Feinde frey entgegen geht, e^ou- 
hevevvo ifyviMCXWV /ji^gpiviv TrothaS a.i sk tov 
epXßotvecs, 'qsaA’ vTte^iovres nai uyregeAavvov- 
res f. — (ßgoveeiv, f. /2ouÄFue/y, agurroi sc. ev 
ßovA^j.

8 2. (oa/rovs') (ßevyovTots Treten tv
Xepvv yvvaiKM. Man kann diese Stelle er­
klären : eptTreaslv eis X-^as ywxiKMV, ehe 
sie fliehend (und von Furcht und Anstren­
gung ermattet) in die Arme ihrer Weiber 
fallen. (So hat Vofs die Stelle gefafst. 
Das Beyspic! des aus dem Treffen in die 

Köppens Anmerk. Tb. 2. N Arme
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der hegte, gab etwa die Veranlassung, dafs 
man der Minerva ein TTtTTXcv, und beson­
ders zu Athen mit so vieler Feyerlichkeit, 
schenkte. — Aber warum soll man gerade 
die Minerva anrufen ? Wäre die bekannte 
Idee vom Palladium, welches Troja vor 
jeder Eroberung sicherte, Homerisch, dann 
wäre die Frage sogleich entschieden. Man 
wandte, wie es scheint, sich vor allen an 
die Minerva, weil sie die Beschützerin der 
Städte, ist. S. unten v. 3o5.
Diese Idee ist sehr natürlich. Minerva, als 
Göttin des Krieges, feuert die Menschen 
zur Vertheidigung ihrer Stadt an, und ist 
also e^valTTTO^: aber eben sie führet auch 
die Krieger wider die Städte: also ist sie 
auch die Städte-ZerstÖrerin.—
tjujco/zo/o, wie 273. Der Minerva Haar kann 
man, da sie eine jugendliche Göttin ist, 
nicht anders, als schön und lang denken. 
OdySs. VII, 4i. W7r\o*ccpos. Vergl.
Heyne zu Tibull. I. 4. 26. noK und Obss. 
wo in der letzten Ausg. dieser Stelle auch 
gedacht ist.

öS« qvis. f. viviots^ einjährige, (Hesych. 
qvis ms) von ro tvos, das Jahr. — 
fastTTOK, von keinem Stachel noch ver­
letzt , individuel, für das allgemeinere aJa- 
pccarovs, noch zu keiner Arbeit gebraucht. 
Vom alten, xsw, xeyT«, üblicher nevT&x.
Vgl. Etym. M.

100.
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100. c^xccfjiov s. zu II, 83y.
&eas efcepifjievai. Offenbar giebt der Sän­
ger auch hier, wie I, 280. dies als einen 
ganz aufserordcntlichen Vorzug an, dafs 
Achill der Sohn einer Göttin sey. Und so 
gemein auch die Dichtungen sind, dafs 
Heroen Götter zu Vätern haben , so selten 
sind die Heroen, welche Göttinnen zu 
Müttern haben. Daher der Sänger auch bey 
andern dies als etwas Aufserordentliches 
anführt, Z. B. beym Aeneas II, 820. und 
schon wieder V, 3i2. Ueberdies war die 
Heirath der Thetis mit dem Peleus ein sehr 
berühmter Vorfall, und der Stoff eigener 
Gedichte, wie Hesiods Brautgesang der 
Thetis beweiset, und der besonders auch 
in den Argonauten - Gedichten erwähnet zu 
seyn scheinet. Catull. LXIV, 18. Daher 
diese Wichtigkeit. — 0' l(ro(pafi&v (koct#) 
psvcc, es ihm an Stärke gleich thun. M- 
(ßccglgsiv, 'Krova^ut Hesych.

108. , sc. oi A^yeioi. Die Argiven
behaupteten fest, ein Himmlischer müsse zu 
den Trojanern gekommen seyn, und sie 
mit Muth erfüllet haben, weil sie sich auf 
einmal (eXeÄrxßev, von V, £97.)
gewendet hätten.

(111 . Die muthigen Troer und fern her* 
berufenen Helfer werden auch hier unter­
schieden. R.)

(u5.
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(113. Die Alten mufsten die Procession 
befehlen. Dafs evocto ein feierliches 
Opfer bedeute, sieht man ans dieser Stelle. 
V ergl. $5. XXIII, 146. i4y. An hundert 
Ochsen wird also nicht mehr gedacht. R.)

ll/. v.eKccivov Se^oo tutite piv
vQvqoc Kai aux/va, und das schwarze Leder 
stiefs ihn auf beiden Seiten d. i. oben
und unten, die Schenkel und den Nacken, 
cf. zu II, 587. Die schwarze Haut ist das 
Rindsleder, welches inwendig am ganzen 
Rande des auf den Rücken geworfenen läng­
licht runden Schildes herunter befestigt war, 
damit dies Anschlägen oder Reiben des 
Schildes nicht so fühlbar würde. Ilias XII, 
296. 97. S V T 0 <T & E V 3s ß 0 8 i 06 G $06- 
ptEiotG tte^l Kuxho^ Dieses Leder bedeckte 
also den äufsern Reif, worin der.ganze 
Schild eingefafst war, den von der
inneren Seile: daher folgt als Apposition 
von O8^po6y ävrv^. Also der oovrv^ schlug 
an den Nacken und Schenkel, aber mit sei­
ner innern Seite: 3e^g6 avruyos TvTFTs

CUüXSVCC. --- Q WpCiTV!, cf. zu V, 262.
119- 

115* ^eica Nach den Grammatikern aor.
2. coni. /3a?, /?#<», ßsica. Doch siehe 
zu I, 62. Auch Odyss. I, 8g. Seim f. Sw. 
Vermuthlich vom Thema Selw- Nach 
dieser Analogie sagte er auch jße/w f. /3w.
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119-236. Glaucus (II, 876.) und Dio­
medes treffen auf einander, (als Vorstrei­
ter, während die beiderseitigen Heere ruhig 
hinter ihnen stehen und den Ausgang des 
Kampfes abwarten. Glaucus und Sarpedon 
sind die beiden Führer der Lycier, und 
keiner dem andern untergeordnet, wie aus 
H, 876. zu ersehen ist. R.) Diomedes, den 
es befremdet, dafs ein Unbekannter ihm 
Stand hält, fragt, ob er .ein Gott oder 
Mensch sey. Glaucus erzählet seine Ab­
kunft, woraus sie lernen, dafs sie von den 
Vätern her Gastfreunde sind. Da nun 
Gastfreunde nicht mit einander kämpfen 
dürfen, gehen sie in Frieden aus einander, 
nachdem sie ihre Rüstung ausgetauscht ha­
ben. (Es ist nicht unwahrscheinlich, was 
Freret in den Mem. de F Acad. des Inscript. 
VIII. p. 83. und nach ihm Böttiger in den 
Vasengemäld. I. p. 106. vermuthen, dafs 
diese Erzählung den Nachkommen des Glau­
cus zu gefallen, die nach Herodot I, i4y. 
in Jonien im Ansehen waren, verfertigt 
sey. R.)

IS/. SvaTTivMV , d. i. die Kinder 
derer, denen das Unglück bestimmt ist, dafs 
sie ihre Kinder verlieren sollen, führt mir 
das Schicksal entgegen: d. i., wer mir in 
der Schlacht begegnet, der stirbt gewifs. 
Diomedes Stolz mahlt sich in diesem Aus­

drucke 
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drucke mit den lebhaftesten Farben, aber 
noch mehr darin, dafs er vermuthet, der, 
welcher ihm sich zu stellen wage, müsse 
wohl gar ein Gott seyn. Mmootw s/m 
[Asvei, bedeutender als: ctwiowiv } wie 
vorhin: ^ov ey%o^ ep-ivas f. s^ivccs h>.e.

129. Nur dann wagt Diomedes mit 
Göttern selbst den Kampf, wenn eine Gott­
heit es ihm befiehlt: wie V, i3o. f. 826. F.

i3o. JLycurgus, der Sohn des Dryas, 
König d®r Edones, die am Flufs Strymon 
wohnten, verjagte ■ einen Haufen Bacchan­
tinnen, die diesen fremden Gottesdienst in 
sciiiepi Lande einführen wollten, aber bald 
nachher verlor er seine Augen und bald 
auch sein Leben. Der Aberglaube sah in 
diesem Unglück die Strafe der Gottheit für 
diesen Frevel. S. zu II, 5g5. Dies ist fdas 
Factum, das die folgenden Dichter sehr 
ausgesehmückt haben. S. Apollodor. HI. 
5. 1. f. — Aunocqycz, alte Form f. AvkA^ 

, Awou^yoz, von der Form des Perfecti 
med. S. zu v. 131. cf. V, 4o6.

132. Tt&rjvas Aiwvvaov, Bacchus Pflege­
rinnen, sind die Nymphen, sonst ßacchae 
und Hyades genannt, welche den jungen 
Bacchus erzogen hatten, und ihn jetzt be­
gleiteten. S. Apollod. HI. 4. 3. mit den No­
ten. P-CCivo^Aolo y des schwärmenden. Dio- 
nysus kommt nur hier und Odyss. XI, 324.

vor. 
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vor. Die Bacchantinnen heifsen von der 
ekstatischen Freude, mit der sie den Bae- 
chusdienst feierten, vorzugsweise, paa- 
vcUec sc. ywtxdKSS die schwärmenden Wei­
ber. Man transferirte also das Epitheton 
wieder auf die Gottheit.

153. Nvtrtfrii'ov f. Nucr^ibv sc, o^o^. Die 
Bacchantinnen feierten ihre Feste im Ge- 
bir e. Der Zusammenhang erforderts of­
fenbar, dafs man das Gebirge in Thrazien 
denke, wenn gleich kein Schriftsteller ei­
nen Berg dieses Namens in Thrazien er­
wähnet. cf. Heyne ad Apollod. a. a. O.

134. SvaSTwi. Die Grammatiker er­
klären es durch Sv^trovs., die laubigen Stäbe, 
und. nicht mit Unrecht, da das Wort sei­
ner Ableitung von gemäfs, sacra
Bacchi, das heilige Geräthe, bedeutet: 
also die mystica vamius Jacchi, Thyrsus- 
stäbe, sogar Opfer, zu Ehren des Bacchus. 
S. Orpheus in Argon. 902. und 1073. Tau- 
qovs w^öQqvqvs , ok a>p.e^EOC (pk-
govat Movvv%^.

136. ^vaeTo koctm Kvf/o& oc\qs , er stürz­
te sich in die Wogen des Meeres. Odyss. IV, 
425. V7i 'o Hgvtov e^vaotro. Oder anch: xa- 
TF^utrotro ttovtov : weil Homer in dieser Re­
densart die Präposition meistens wegläfst. 
Z. B. dvvoa ^cp.QV^ Tfofapov, yotieev, und f. 
— Ob irgend eine alte Idee, und welche 

diese
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diese Fiction veranlafst hat: dafs der flüch« 
tige Bacchus von der Thetis angenommen 
Sey, läfst sich nicht gewifs bestimmen: 
vielleicht diese ältere Fabel, dafs die The­
tis den aus dem Himmel geschleuderten 
Vulcan aufgenommen habe. Ilias XVIII, 
096. f. — Uebrigens ist die lächerliche, 
panische Angst, in die Lycurgs Geschrey 
den Gott setzt, ärgerlich. Doch lässet sie 
sich damit etwas vertheidigen, dafs Bac­
chus damals noch Mensch war: erst nach­
her wurde er unter die Götter aufgenom- 
men. Ilorat. Od. III. 3. 13. Dies ist auch 
vielleicht der Grund, warum Bacchus 
selbst keine Rache nimmt: sondern die 
^SOf es sind, die den Lycurg bestrafen. —

138. Seo} ^elcc ^mvtss, die Götter, wel­
che leicht, d. i. ohne Arbeit leben : wie die 
Menschen des goldenen Zeitalters, die auch: 

&vpov exovres, vosQtv tjgvmv
s^mqv. Hesiod. Erga. 112. f. Aber seitdem 
Prometheus den Jupiter beleidigte: 
res exovw ß>ov ocv^^atTtcurt.

ksv nal bi ^7«-
craiOy wäre al k eis ev t auT ov ex^^v na} 
ds^yov eovra. v. 42-44. cf. ibid. v. 176. f. 
Doch nun mufs er mit vieler Arbeit seine 
Speise suchen. Hesiod. 1. c. 42. f. Odyss. IV, 
665. in den elysischen Fluren, 
ßioTvi Tiegel dv^^M7ioiai.

142.
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14-2* 01 d^ov^s Kot^Ttcv e'Äouai, die die 
Frucht der Erde, rov alrov, essen. Alte 
Sprache, welche die Definition der alten 
Welt vom Menschen im Gegensatz der 
Götter enthält. Denn der Mensch heilst ja 

der Esser; und dpßgoros, der 
Nichlesser, ist gleichbedeutend mit 
cf. Ilias XIII, 322. Odyss. VIII, 222. Val- 
ken. ad Hippolyt, p. 181.

143. dafs du.
schnell zum Ziele des Todes gelangest. So 
wie man sagte: wvsfc&ctiTiqos wgocy9.die Zeit, 
rsKos, das Ziel, oZ^os^ die Schwelle, yriqocos, 
Savczrov, f. den Augenblick, in dem dieses 
eintreten soll, erreichen: so sagte man auch: 
T^os TTslgara cäs^ou iweiaScti, die Linie 
des Verderbens erreichen, f. oAAvo-S’«;.

145. tly ymw Remis', warum fragst 
du nach meinem Geschlechte ? Da das Men­
schenleben so kurz und hinfällig ist: so 
miifste ich dir ja, wollte ich mein Ge­
schlecht dir ausführlich beschreiben, eine 
lange Reihe von Vorfahren aufzählen. Doch 
da du meine Familie, die sehr vielen be­
kannt ist, genauer zu kennen verlangst, so 
will ich sie dir sagen. Dies scheint mir die 
Verbindung von diesen und den folgenden, 
im Alterthume sehr berühmten, oft ange­
führten, und von der Hinfälligkeit des 
menschlichen Geschlechts verstandenen,

Ver-
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Versen bis, zum Anfänge der Erzählung 
v. 155.

z ■ ' • ' * ' y

14/. läfst sie zur Erde
herabfallen. Aber in dem liegt das 
Bild der Menge, cf. zn V, 618. — (jxvra, 
iv) e'ioc^qs in der Frühlingszeit. S. zu 
II, 468. (Sehr trefflich lesen Wolf und 
Vofs hier im Nomin. wenn neu aufle­
bet der Frühling. B.)

lÖO. st e^eKsis - ^xri/jisvett, Den Nach­
satz; Eyw To) KOiToiÄE^, läfst er weg. 
Odyss. III, 8o. e^eoci otic^ev eI/jiev , Eyw öe 
KOCTOiÄs^üü. Aber öfter läfst er nach eI oder 
snsi den Nachsatz weg, Ilias XIII, 68. f. 
XVIII, loi. Odyss. III, io3. a> (plhe, Ertel 
fite E^trot^ ci^vci' u. s. f. Aber der Nach­
satz fehlet. Ich halte dies für einen Ueber- 
rest der Incorrectheit, die den Uncultivir- 
ten eigen ist. Der Bau einer Periode er­
fordert schon geübte Seelenkräfte, weil 
bey der Anlage des Perioden schon der 
Schlufs, und bey diesem noch immer der 
Anfang der Seele gegenwärtig seyn mufs. 
Aber ein solcher leichter, schneller, doch 
fester Ueberblick der Gedanken, und die 
überdem nöthige Fertigkeit des Ausdrucks 
fehlt ihnen, und daher fallen sie oft in den 
Fehler, dafs sie einen Perioden anfangen, 
aber den Nachsatz nicht den ^Gedanken 
nach, sondern meistens blos gramma-

tisch
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tisch fehlen lassen, oder durch allerley 
Partikeln anzuhängen suchen. Hier scheint 
der eingeschobene Gedanke: ttoAAci J» piv 

, die ungrammatische Verbindung ver^ 
anlafst zu haben. (Gleichwohl findet man 
hey Plato u. a., die sich wohl auf den Perio­
denbauverstanden, etwas ähnliches. Z.B.bey 
Plato vuv As, wo der Nachsatz mittelst des 
Zusammenhangs, wie hier mittelst eines 
Winks oder einer Gebende, hinzugedacht 
wird* Ä*) — TioAAol [alv f. v]v km tiqA- 
Ao) Krotow.

152. Dies ist der ältere Name
von Kogiv&os. Apollod. I. 9. 3. XlavCßos, Alo- 
Aou, Krlaocs ’E^u^v, vuv Aeyo/Aew]v Kof/y- 
&ov. Doch nannte ers oben II, 570. schon 
aQvwv Ko^iySov. — (tv) , in secessu, 
recessu, in einer Bucht. 0 [avxos ist 1) 
der innere Theil: /adx^' Soiaov, kAivw, äy. 
T^ov, Aipivos. 2) ein Thal, was zwischen 
zweyen Bergen tief hineinläuft: sv fAv^o^s 
Hagyotcraou. Pind. Pyth. 10. 15. sonst sv 
yvaAoic, sv kgAttgis Hx^voiaaou S. m. Blu­
menlese Th. III. p. 3o. und 70. 3) eine
Meeresbucht, oder die innerste Tiefe eines 
Meerbusens. Herodot. II. c. 11. 4) jeder
im innern des Landes, des Meeres oder 
sonst befindliche Aufenthalt: pv%o^ 
M. Blumenlese III. p. 76. Und in dieser 
letztem Bedeutung heilst Mycenae: juv^o? 
"A^yso^. Odyss. in, 263.

155.
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153* Ke^icrTcs y der listigste, mayime 
versutus, vaferrimus. Nämlich rw 
sind beym Homer verschmitzte Einfället 
wodurch man seinen Vortheil sucht an sei­
nen Feinden, aber treu ist seinen Freun • 
den. Die moralischen Begriffe sind noch 
nicht in jener Zeit gehörig bestimmt. 
Odyss. II, 88., von der Penelope, die ihre 
Freier überlistet: Tot Ttsqi ks^scc oßev. 
Sisyphus überlistete sogar den Tod und den 
Hades: den erstem hielt er lange gebun­
den : dem andern entwischte er gar aus der 
Unterwelt. S. Sturz zu Pherecydes p. 178. f. 
.— Durch den Zusatz unterschei­
det er diesen von dem Jüngern Sisyphus, 
welchen man für den wahren Vater des 
Ulysses hielt. Heyne ad Apollod. p. 143.

156. egocreivviv, liebenswürdige
Kraft. xaXÄor tivo^, scheinen mir 
hier gleichbedeutend mit den gewöhnlichen:

Kocl psys&as. Also wäre der Sinn: er 
war vnn schöner und grofser Bildung: aber 
seine Gröfse erregte nicht Entsetzen: son­
dern Bewunderung und Beifall, weil er 
sie nicht zum Frevel mifsbrauchte. So sind 
die Cyclopen: vTrs^vofeovTez. Odyss. IV, 
167. Die frevelnden Freier der Pene­
lope: vTre^vo^sovre^ fxvvjTT^es:, Odyss. 
II, 266.

15/. spwröcro - eKocaae. Der Dichter 
erwähnet, nach Dichtermanier, das erst 

. kurz, 
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kurz, was er gleich ausführlicher erzählet. 
— (p^T^os VJV (ttmtcw) ^yelaiv (wc- 
TX) ttoäv, ei' verjagte ihn, obschon 
er ungleich tapferer als alle Bewohner von 
Argolis war. — 7jsv$ edccfxoccd's (BsXXs^c- 
(pcvrw) v^o avTov, hatte ihn sei­
nem Zepter unterworfen f. er war sein 
Unterthan, u^^kocv avr&u tTiofae Zevs. cf. 
368. IX, 156.

16o. yuv^ sTTep^xro r& ^lyvip.svcct (Jy) 
<PiÄoTV!Ti^ Proetus Königs von Tiryns Weib 
wünschte voll Liebeswuth des Bellerophon- 
tes, der eines Mordes angeklagt und vom 
Proeteus entsühnt bey ihnen lebte, verstohine 
Umarmung: also Itts^vsto f. paavo[xtV7] tpei- 
^sto. Doch kann man auch mit dem Scho- 
liast verbinden: tm STrspavaTo, mqts ptyr^ 
pevoti rasend war sie in ihn verliebt. 
S. zu III, 39. em TM, mit der
gröfsten Heftigkeit etwas hegehren. (S. Cal- 
limachi Hymn. in Cerer. 3, not. und 
Jacobs zu Brunek. Anal. Anim. I, 2. p.‘ 156.. 
Proetus, von seinem Bruder Acrisius ver­
trieben, war aus Argos zum König JobatfiS 
in Lycien geflüchtet: er heirathete dessen 
Tochter, kehrte nach Argos zurück und 
regierte zu Tiryns. Apollod. II. 2, 1., der 
auch seiner wahnsinnigen, von Melampus 
geheilten, Töchter, Proetides, gedenkt. Bt.)

164. TsSvoj/jjr, dafs du sterben möch­
test! wie dafs du zerplatzen

möch - 
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mochtest. Der Optativ ist die bekannte 
Formula imprecandi. — Also nicht so ge- 
fafst: dafs dich Bellerophon ermorden 
möchte, der auf deinen Tod denkt. Nein, 
es ist der geheuchelte Ausbruch des Zorns 
eines Weibes, das über die erlittene, und 
vom Manne noch nicht geahndete Beschim­
pfung aufser sich scheinen will. Sie droht 
auch dem Proetus den Tod nicht von 
ihrer Hand: es ist blos Wunsch oder 
Fluch, der aber für den abergläubigen 
Griechen, der darin Vorbedeutung fand, 
eben so schrecklich, wie die Drohung der 
That war. — v. 165. ist f. juon

166. s\cc(3e tov (rovrov) otov ockovgs, 
der Zorn bemächtigte sich seiner über das, 
was er gehört hatte; für oti roiav 
Xenoph. Cyropd. VII. 3. 13. xuroinTslfCDV 
•yuvalm, o/ou (d. i. on toiov) dv^os Gregoire. 
Ilias II, 320. ^fis Js , oiov
srvxSti.

167« (reßcctTGaro yag Toy? (A) 
dawider hegte er Scheu im Herzen, cf. 417. 
XVIII,' 178. a^a.s üe c? Svpov 
Scheu erfülle deine Seele. Vorzugsweise ist 
ci^cts, wie die Scheu die Götter
nicht zu beleidigen: doch erst bey den 
Schriftstellern nach Homer.

168. Auk/^v. Nach dem Lycien, was un­
terhalb Caria lag. S. V, 200. —

Kvyqco
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Schädliche 2üge. Ungewifs 
bleibt es, ob man hierunter alphabetische 
oder hieroglyphische Schrift verstehen soll. 
Der Sprachgebrauch erlaubt zwar, es durch 
Schrift zu übersetzen , denn a^u«T« und 
notae sind gleichbedeutend mit literae, 
yqu.ppct,T&. Da ferner nach der Sage Cad- 
mus bereits die Buchstabenschrift nach 
Griechenland gebracht haben soll: da He­
rodot einen, der Sage nach, vorn Amphi- 
tryon gewidmeten T^ilTovs mit einer In­
schrift , und noch zwey andere sah (s. He­
rod. V, 5g. f.) so läfst sich an der Möglich- 
heil, dafs schon Proetus hätte schreiben 
können, nicht zweifeln. Aber, wenn wir 
genau dem Homerischen Sprachgebrauch 
folgen, so scheinet - es fast, dafs unter 

ein hieroglyphisches Gemählde ver­
standen werden müsse. S. Ilias X, 466. 
Odyss. XXHI, 110. Selbst die folgenden 
Dichter gebrauchen für Gemählde.
Aeschyl. s. c. Theb. 38 g. &

conf. ibid. 434. und 436, Aber 
Apollodor nimmt die crjpixTot unserer Stelle 
Ohne Bedenken für Buchstabenschrift. IL 
4. 1. ^TrurTEVaCtS EÖCüKEV
hets. Vergleiche die Einleitung S. 3g. f. 
(Homer weifs nichts vom Schreiben: auch 
nicht die geringste Spur kommt in der 
Ilias und Odyssee davon vor. Lange nach 
ihm findet man von der Schrift auf Öffent- 
. Kappens Jnmtrk, 1h. », O liehen
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liehen Denkmälern sparsam und unbehülf- 
lich Gebrauch gemacht. TqccCpeiv heilst auch 
bey ihm ritzen, und ari/Mt/ra im Allgemeinen 
sind Zeichen, hier Hieroglyphen, worüber 
der Schwiegersohn und Schwiegervater 
sicherlich keine Ungewissheit hatten. So 
verstand es auch Plin. N. H. XIII, 20. R.)

16q* TtivcCKi ^TVKTcü , in einer zusam­
mengelegten Tafel. Homer nennet 
die kleinen Bretter, auf die man, statt der 
Schüsseln und Teller, das Fleisch le°te. r x ö
Zwey solche kleinere Bretter zusammenge­
legt, j vermuthlich auch durch ein Siegel 
verschlossen, mufs man sich unter 
TtTvKTos denken. Doch nicht, dafs sie, wie 
in spätem Zeiten auf der inwendigen Seite 
wären mit Wachs überzogen worden: son­
dern wahrscheinlich waren diese o-^arcc 
auf die blofsen Bretter inwendig einge­
schnitten, sie hatten also Aehnlichkeit mit 
den spätem diptychis. gebraucht Ho­
mer so für faiv , einschneiden,
einritzen. Ilias IV, 13g. ofcTQS 
%^ox. XI, 588. XVII, 599. — &vfto(föQ(ioc> 
'noKKa sc. aqparix, viele Tod bringende 
Zeichen. Vielleicht drückte er in den 
Hieroglyphen, in den Scholien,
mehrere Todesarten aus, damit dei' Lyci- 
sche Fürst seinen Sinn gewifs erriethe; 
oder man nehme xc&rc«'WeAAa f. •noKv.

■ 171.
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171. utt’ vropTry Ssav, unter
der tadellosen (d. i. herrlichen) Leitung der 
Gottheit: fu oder 7l^o7repi(p^E}s vtto
^smv. So wollen die Phäacier den Ulyfs 
geleiten, damit er avsv ttovov koc) xvlys 
Tro^ry tjv ttoct^Iooc yalocv iKyroci.
Odyss. VIII, 198. Weil Bellerophon «vfu 
ttovou xai avlys nach Lycien gelangte, so 
ist die Trop/xy Qswv auch of/xu/xaw, untadel- 
haft.

Z z (

173. T^sv, indem er ihn köstlich be- 
wirthete. Neun Tage sind in alter Spra­
che mehrere Tage. S. zu I, 53. — Dafs er 
ihn aber erst mehrere Tage lang bewirthet, 
ehe er ihn um sein Geschäft fragt, ist alte 
Heldensilte, wie auch anderer Völker von 
gleicher Cultur. Jeder Fremde, der nicht 
als Feind kam, ward sogleich, und je nach­
dem der Hausherr gastfrey oder neugierig 
war, mehrere Tage lang bewirthet, ehe 
man ihn um die Absicht seines Besuchs be­
fragte. S. IX, 196. Odyss. I, 169. besonders 
III, 69. IV, 60. Athen. V. pr. Auch bey A 
den alten Celte.11 war eben diese Sitte herr­
schend. S. Diodor. V, 28. not.

176* egseivs kcu ytee ay/xx 
da fragte er ihn, warum er gekommen sey, 
und, nachdem Bellerophon gesagt hatte, um 
ihm einen vom Proetus zu bringen^
verlangte er diese Tafel. So fasse ich diese

0 2 Stelle.
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Stelle. Mehrere Diohterstellen gewinnen 
dadurch ein Licht, wenn man, wie hier 
erst eine Antwort hineindenkt. Z. B. Vir­
gil. Aen. X, 72. Auf Jupiters Beschuldi­
gung, dafs Juno an Aeneas jetzigen Unfall 
Schuld sey, vertheidigt sie sich: quis 
Deus in fraudem: (hier hält sie inne, und 
da Jupiter schweigt, sein Stillschweigen 
also für Nein gilt, fährt sie fort;) quae 
dura potentia nostri egit? Daraus er­
läutere ich mir auch Aen. I, 8. Musa, mihi 
caussas memord, quo numine laeso, (sc. 
tot mala perpessus est Aeneas. Die Muse 
antw ortet durch Inspiration: junonis nu- 
inine laeso: daher fährt der Dichter fort) 
quidVe dolens regina deum etc. worüber 
kränkte sich denn Juno so sehr?

179- exsXsuae, da -gebot er ihm. Aber 
wie konnte er das? Entweder mufste etwa 
Proetus schon dem Bellerophon den Be­
fehl gegeben haben, seines Schwiegerva­
ters Aufträge zu erfüllen, oder er gehorch­
te, wie die Ritter des Mittelalters, aus 
Ehre, weil Ablehnung eines Abentheuers 
den Verdacht der Feigheit erregt haben 
Würde. Man könnte also auch hier t'KtÄsu- 
ers besser übersetzen durch: er rieth ihm, 
forderte ihn auf.

Die Chimaera war ,nach Hesiod. Theog. 
319. f. die Tochter des Typhon
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vß^KTTov ibid. v. $07.) und der
Echidna, welche in einer tiefen Höhle des 
Gebirges (cf. ad II, 78$.) lebte, oben
Mensch und unten gräfslicher Drache, ibid. 
295. f. Also war sie ein Öelöv yevcs, ein 
übermenschliches Wesen. Nach eben die­
sem Sänger hatte sie drey Köpfe, nämlich 
von einem Löwen, einer Ziege und einer 
Schlange. Sonderbar sagt Hesiod nicht, 
welche Gestalt ihr Körper gehabt habe. 
Wahrscheinlich war sie, wie ihre Mutter 
Echidna, ein Drache, oder, worauf der 
Name führt, eine Ziege. Homer weicht 
hier ab: denn nach ihm war der ganze 
Körper aus jenen drey Theilen zusammen­
gesetzt : so dafs sie Kopf und Brust vom 
Löwen, den Leib von der Ziege hatte, und 
in einem Drachen endigte. Sie warf Feuer- 
flammen aus. Ihr Wohnsitz war der Cra- 
gus, ein Berg in Lycien mit acht Spiz- 
zen. Strabo XIV, p. 981. B., zu dessen 
Zeiten noch ein Theil des Cragus den 
Namen Chimaera führte. Da der Cragus 
noch in den folgenden Zeitaltern Feuer 
warf; da in eben diesen Gegenden mehrere 
Vulkane waren (Plinius aus dem Ctesias II. 
S. 110. V. S. 28. Oberlin, z. Vibius Seque­
ster. p. 5io.), «0 ist diese abentheuerliche 
Fiction wohl nichts weiter, als die Geburt 
einer durch dies schreckliche Naturphäno- 
men eines Vulkans erhitzten Phantasie, cf. 
zu I. v. 4o6. apcct-
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, die ungeheure: Alles, was 
durch Gröfse oder Kraft aufserordentlich 
ist, erhält dies Beiwort, dessen Ableitung

' CK) f 3

etwas schwankend ist, von /xaKfros1,
fj.oci[j.ocKeTos oder von jj.ocijj.oc.Cte, jj.ocijj.ocoi):. 
man findet ttovtos , iaros XIotsiSocmv
dpaipMtf-Tos, Hesiod. 1, c. Xijjoci^ocv tivsqv. 
aoev djJocijjccv.sTcv ttu^.

182. ocTToTTveicvaoc mufs , wie H. Heyne 
erinnerte, zu q 0 oc^oc - octtottv stover oc f. 
ccTToTtvslovaoc Se gezogen werden. Diese 
Copula lief« er weg, wie oben V, v. 169._  
Ssivov p,evos TTv^os, eine schreckliche Menge 
Feuers: so vis f. copia. cf. V, 524. [Jevos 
Bogeoco.

183. Sewv Tegocsctcti 7it3v]Tcts 9 vertrauend 
den göttlichen Zeichen, wie Tydeus, IV, 
38g. S. die Anmerkung. Also von der Be­
siegung der Chimaera vermittelst des Pe­
gasus (bey Hesiod. Theog. 325. Pind. 01. 
XIII, 122. sq. u. a. R.) wufste, wie es
scheint, Homer noch nicht. Auch dieser 
Zug beweiset, wie sehr durch die wieder­
holten Bearbeitungen die ursprüngliche Fa­
bel verändert, und ihr wahrer Sinn er­
schweret wurde. Wahrscheinlich machte
Bellerophon seinen Zug nicht gegen die 
Chimaera, sondern gegen einen kühnen 
Ritter oder ein Volk jener Zeiten, die am 
Fufs der Chimaera, oder des Cragus in 

Ly- 
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Lycien wohnten. Auf diese Vermuthung 
führte mich Panyasis, der in einein Frag­
ment (beim Stephan. Byzant. in 1 
dem Tremilus, von dem die ältesten Be­
wohner Lyciens den Namen 1 hat­
ten, vier Söhne, giebt: Tlous , Xanthus, 
Pinarus und Crägus, cf k % olt s ov 
hii'i^eT Nämlich der wahre Sinn
des Fragments ist wohl; die Tremiler be­
standen aus vier Stämmen: davon der vierte, 
welcher am Cragus wohnte, ein Stamm von 

.Kriegern, die Gegend umher plünderte.
Denn TÄo?f, nivx^oe. und ^ccvScf waren 
Städte in Lycien. Strabo XIV, p. 980. B. 
Und nicht selten haben die alten Sänger 
aus den Namen der Stämme, Districte oder 
Städte , Stammfürsten gebildet. Selbst die 
beiden folgenden Züge scheinen die Ver- 
muthung au bestätigen.

184, Yo\v/^ckh. Die Solymer bewohn­
ten in den ältesten Zeiten einen Theil des 
nachherigen Lyciens. Sie vereinigten sieh 
darauf gröfstentheils mit den Milyfern, ei­
nem andern Stamme, dessen Name den 
ihrigen verdrängte. Herodot. I, 176. * “ ■

186. 'A/^M^oyo^s. cf. zu III, 189. — Zu 
dem folgenden vergleiche IV, 891-98. — 
Alle diese Abentheuer, die Bellerophon 
mit so viel Glück und Muth besteht, erre­
gen des Jobates, des Fürsten der Lycier,

Er-
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Erstaunen. Der Mann , denkt er, im Geist 
seiner Zeiten, kann keines Sterblichen 
Sohn seyn; yiyvcoazr ^sou yovov, er mufs 
ein hgygvtis seyn. Denn vorhin hatte ihn 
ja Homer den Sohn des Glaucus genannt, 
v. 155. cf. V, 3g6.

104- . rtp-gvos. S. zu II, 6g5. Durch 
Zutheilung eines solchen Stücks von dem 
Gemeingute ehrte man im Heldenaller das 
Verdienst. Ilias IX, 534. XX, 184. XII, 
312. f.

195. naXov repevos ^vtocäi^, ein Stück 
Rebenland. Denn in den ältesten Zeiten 
hatte man blos Pflanzungen von Reben, da 
diese, als das einzige künstliche Getränk, 
nothwendig waren. Daher To (fiurov vor­
zugsweise der Weinstock, ohne jedoch 
Del- und ähnliche Bäume auszuschliefsen, «M >/ 7also K'CTTos auch wohl ec^TrsÄos t und 
Topwxtpos, ein Winzer. — d^o^vs y Saat­
feldes. Ilias XIV, 122.

(ßvT&v (Reben) wow
IX, 176. — otyget vs/uoito, dafs ers be­

baue, Ilias II, 721. 01 d^\ Tira^aiov ^yoo 
tvspovTOy die Flur am Titaresius baueten.

200. Bellerophon wurde in seinem Al­
ter melancholisch, und irrte in einsamen 
Gegenden umher. Im Geist jener Zeiten 
erklärte man jedes Unglück für Strafe der 
Gottheit, und glaubte also, dafs Eellero- 

phon, 
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phon, den dies Unglück betraf, von den 
Göttern gehalst werde; um so mehr, da‘ 
man überall meinte, dafs Wahnsinn von 
der Gottheit unmittelbar entstehe: weil 
man aus Unkunde den natürlichen Ur­
sprung des Wahnsinns, als Krankheit, noch 
nicht entdecken, ja nicht einmal vermuthen 
konnte. Odyss. XXIII, 10. Eine Ursache 
dieses Zorns giebt Homer nicht an, und 
das wahrscheinlich, weil man vom Bellero- 
phon keine That wufste, die ihn verdie­
net hätte. Aber der Uncultivirte glaubt 
auch da, wo er nicht siehet. Doch erzählt 
der Scholiast aus dem Asclepiades, sein 
Wahnsinn habe das stolze Vorhaben mit 
dem Pegasus in den Himmel zu reiten, 
bestrafen sollen. (Bellerophon verfällt in 
Melancholie, oder gar, wird verrückt, und 
seine Kinder sterben früh. Dies kommt, dach­
te man, von den Göttern, die ihn beneiden 
weil er in aller Hinsicht so glücklich war, 
und defshalb ihm dies Unglück Äusenden. 
Diese Vorstellung herrschte im ganzen Al- 
terthurne, und ist unter andern aus Hero­
dot bekannt genug. Glaucus, dies meinend, 
brauchte also keine speciellere Ursache des 
Hasses der Götter gegen ihn anzugeben. 
Es gieng ihm, wie es so vielen andern geht, 
die zu grofsem Glücke gelangen und ent­
weder mit einem mal, oder nach und nach 
vom Gipfel dieses Glückes herabsinken. R.) 

201,
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201. tq 'Ahfav yre^ov» Wahrschein­
lich meinte Homer den Landstrich dieses 
Namens in Cilicien. Herodot. VI, g5. 
UTmovro T^S KlTwUOOS ZS TO "A^ICV TSS^loV, 
cf. Strabo XIV, p. 993. C. Ein Scholion 
glaubt, dafs es selbst von dieser Begeben­
heit, dyro r^s ocK^s reu BeÄAsfofiotiTou sei­
nen Namen habe. .— KdCT^oov Svpcv, er­
füllt mit nagendem Kummer. S. zu I, 243. 
(Bey Cic. Tusc. Ou. III, 26. werden diese 
Verse so übersetzt: Oui miser in Campis 
moerens errabat Aleis, Ipse suum cor edens. 
hominum vestigia vitans. R.)‘

~ . . ■ ; \ • v
205. sc. Aaoßcipieioiv* — ’A^TsfAtc 

%o\x7ocf^svfi ex.Toc^ die zürnende Artemis 
tödtete sie. Schnelle Todesarten erklärte 
sich der Grieche als eine Folge des Pfeil­
schusses vom Apollo bey Männern, von der 
Diana bey Weibern. S. zu I, 53. pag. 31. 
Sterben sie sanft und im Alter, dann tödtet 
die Gottheit sie milde. Odyss. XV, 409. 
ore (puhet otv&fMTrwv, säSw
yugoTo^os 'AvroAKow gvv 'A^ts/m^, oTs dya- 
vo7s ßsAeeaaiv sTroiXo^tvos y.ciTeTre^ev, 
Aber sterben sie früh, schmerzhaft, oder 
unter andern Umständen, die den Zorn 
der Gottheit vermuthen lassen, dann 
schofs Diana im Zorn. S. die Fabel der 
Niobe, zu I, 696. Genauer kennen wir die 
Umstände des Todes der Laodamia nicht. —

X^-
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XfuayviO?, die goldene Zügel führt, 
Die Zügel der Melden sind nur a(yx\oEVT<x, 
glänzend, oder äsuecu eAe^ocvti • der Götter 
goldene. Odyss. VIII, 286.
Diana erhält mehrere Epitheta ^on ihrem 
goldenen Eigenthum: z. ß. x^va^ÄocKXTos. 
Ihr Bogen ist Trocyxgv&Eov. Hymn. Homer, 
in Dianam II. v. 5. auch ihr Wagen ist 
wayx^ua'sov. Hymn. in Dian. I. v, 4. Als 
Luna ' fährt die Artemis auf einem vier­
spännigen Wagen.

212. Diomedes entdeckt aus dieser Er­
zählung, dafs er einen Mann vor sich habe, 
dessen Familie mit der seinigen vor langer 
Zeit den Bund der Gastfreundschaft errich­
tet hatte. Nach der Sitte seiner Zeit 
durfte er mit keinem Gastfreunde streiten 
(Odyss. VIII, 208., ^üvos yee^ p.oi oJ’ evtl. 
Tts «v (piÄeovri fMXXWTo) j er stöfst daher 
seinen Spiefs freudig in die Erde, und er­
neuert den Freundschaftsbund.

216. ^eIvos TTccT^wios du bist
ja mein alter Gastfreund vom Vater her. 
Freilich war Oeneus schon sein Grofsvater: 
abei' Trarfwof geht auch noch über den 
Vater hinaus. So ist yotta, das
Land, worin die Väter wohnten; Odyss. 
XIII, 118. ttcct^oi , die Familiengöt­
ter; auch Vaterlandsgötter, z. B. AttoaäcüV 
tTOCT^os. Plato Euthydem. p. 69. (Bellero-

phon
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phon konnte leicht nach Aetolien zum 
Oeneus, dem Vater des Tydeus, gekommen 
seyn, da beide nicht weit von einander 
wohnten und Stammverwandte waren: 
nach dem in Corinth verübten Morde war 
er wohl nicht bey ihm, weil dann Oeneus, 
und nicht Proetus, wie doch Apollodor. 
II, 3, i. erzählt, ihn entsündigt hätte. R.)

219* (ßolvmi (ßaeivov, einen
Gurt von Purpur glänzend: ohnstreitig war 
der Gurt mit Purpur oder doch mit pur­
purfarbenen Streifen überzogen, cf. zu V, 
583. und bes. zu. IV, 135.

222. Tvßetx ov /Jtspwi/Mei. Meines Va­
ters Tydeus erinnere ich mich nicht. Ich 
glaube, dafs Diomedes hätte vollständig so 
sagen sollen: dies Gastgeschenk erhielt 
mein Vater vom Oeneus: und von ihm em­
pfing ichs. S. II, io5. 6. Da er aber das 
nicht thut, erkläret er sich darüber: ich 
sage nicht, dafs ichs von meinem Vater 
empfangen habe: denn meinen Vater habe 
ich nicht einmal gekannt, da er so früh in 
dem Feldzuge wider Theben blieb. /x)y sc, 
den Doppelbecher.

224. (f’v) peacrü) ^A^yei, nach alter 
Sprache f. er ’ Afysi. IV, 212. ev psaaoiai 
TTcc^ttTTOiTo f. gy rc?k. X, 4y4. P^aof sv pA 
cm £v^s f. ev dvTols, unter ihnen.

s3o.
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23o. Diomedes schlägt dem Glaucus zur 
Erneuerung der Gastfreundschaft einen 
Waffentausch vor, weil keine andere Sa­
chen zu Geschenken da waren. Da aber 
die Waffen einen so ungleichen Werth 
hatten (wie neune zu hundert, also dafs 
neun Pfund Goldes gleich sind hundert 
Pfunden Erztesj s. v. 236.),, so befremdet 
es, dafs Diomedes, der die schlechtere 
Rüstung hatte, diesen, wie es scheint, so 
eigennützigen Vorschlag thüt. Aber das 
war eine Folge der Reinigkeit der Gesin­
nungen , mit der man damals solche Ver­
bindungen schlofs oder erneuerte t vermöge 
der man mehr auf die Absicht des Ge­
schenks, als auf den Werth der Gabe sah. 
Ferner konnte Diomedes auf seine Waffen, 
wenn sie gleich von schlechterm Metall 
waren, einen hohen Werth setzen, da sie 
von vorzüglicher Güte und seine, des 
berühmten Kriegers, Waffen Waren. — 
TJeberdem scheinet der Waffentausch eine 
herrschende Gewohnheit gewesen zu seyn. 
Auch unter den Gelten war er üblich. S. 
Macpherson z. Ossian in Denis Uebersetz. 
Th. I. p. 196. Uebrigens war die Erneue­
rung der Gastfreundschaft übliche Sitte. S. 
Odyss. I, 3i2. 316. Hier will Telemach 
darum den vermeinten Mentes, den Gast­
freund seines Vaters, von neuem be­
schenken.

235,
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235. TiicrxaxvTOy und versicherten sich 
Gastfreundschaft 5 für das prosaische 7H&TX 
oder TTiareis ßdovxi.

234. Zevs I'äxvmü e^eKero (ßgevxc, da 
nahm Zeus dem Glaucus den Verstand, 
oder in unserer Sprache: da machte Glau­
cus einen einfältigen Streich. Wenn Au- 
tomedon von unüberlegter Hitze fortgeris- 
sen, allein, ohne in den Feind
dringt, dä er doch unmöglich zugleich 
kämpfen und die Pferde regieren konnte, 
ruft ihm Alcimedon zu, Tis Toi &ewv t^e^evo 
(p^vxs b$Axs$ Ilias XVII, 470. cf. XVIII, 
3ii. 12. IV", 377. vergl. mit XIX, i3y. 
Eben so sagt er: der Mann, der in Ge­
fangenschaft geräth, verlieret die Thätig- 
keit des Geistes zur Hälfte: Zevs X7roxbu* 
txi ypuav x^erijs xveqos, evr xv pnv üovhiov 
r^x^ e^yatv. Odyss. XVII, 321. — Dafs 
aber Homer, der Mann von feiner Empfin­
dung fürs Gute , so wenig Sinn für das 
Edle, welches in der Bereitwilligkeit des 
Glaucus zu diesem ungleichen Tausch liegt, 
hatte; sondern so kaufmännisch darüber 
aburtheilt, das thut wohl jedem, der sonst 
den braven Sänger liebte, weh !

236. x^vaex (xvrt) %xÄKe/ü». ^xrofji.- 
Qoix, die den Werth von hundert Stieren 
hatten. So lange Nationen noch kein ge­
münztes Geltl haben, oder auch nur be­

stimmtes 



Sechstes Buch. 223
stimmtes Gewicht, nach dem sie sich Me­
talle zuwägen können, führen sie blos 
Tauschhandel. Da man aber auch so we­
nigstens einen Gegenstand haben mufs, nach 
dem der Preis der Dinge bestimmt werden 
kann, so wählten die Griechen die Rinder. 
Ulysses Vater kaufte eine junge Sclavin, 
eeixoaccßoiec Müov.ev, und bezahlte den Werth 
von zwanzig Stieren. Odyss. I, 43i. — Der 
Käufer gab nämlich die Stiere nicht in na­
tura: sondern andere Dinge, die dem Ver­
käufer gefielen, nur, wenn sie über den 
Werth der angebotenen Tauschwaare sich 
nicht hätten vergleichen können, so würde 
er alsdenn die Stiere haben in natura lie­
fern müssen, cf. zu II, 44q.

237-312. Hector kommt in die Stadt, 
und auf seine Aufforderung und der Alten 
Genehmigung bringt seine Mutter mit den 
Trojanerinnen Geschenke und Gelübde: 
aber die Göttin höret auf ihre Bitten nicht. 
— Cpqyov. S. zu V, 643. 789. XXII, 
194. 413.

209» er«?, nach den Befreundeten. 
Aber so unbestimmt, wie wir darunter 
Verwandte, Bekannte, Freunde, Mitbürger 
u. ». f. verstehen 5 so auch die Griechen. 
Daher Hesych. erai. , tto-
hlvou, (pfhoi, STTiXovgoi, cf. unten
262. wo es für ttqXItoÜ stöbt. VII, 29b. —

v Hector
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Hector antwortet nicht: sondern fordert 
sie auf, allen Göttern nach der Reihe 
(e^ei'h?) Opfer zu bringen. Der Sinn wäre 
vollständig: ach, Freunde, zu solchen Fra- 

, gen ist jetzt die Zeit nicht: vielmehr be­
tet zu allen Göttern. Denn viele Trojaner 
leiden jetzt. Also ist etteitcc hier nicht so 
strenge zu nehmen; dafs mans erklären 
könnte: nachdem er geantwortet hatte: so 
forderte er sie auf u. s. w. — f. ya^ 241.

245. ^eot^ti TETvyfwcv, be­
bauet, bestehend aus glänzenden Hallen. 
q cu&ovtra, welches man von cc^eiv, bren­
nen , erwärmen, ableiten mufs, war ein 
Gebäude, das auf dem Hofe Uv aber 
an das Hauptgebäude angeschlossen stand, 
ein hoher, vielleicht gewölbter Säulen­
gang, der seine Benennung von der Son- 
nenWärme hatte, die man darin genofs, 
»J 77006. ^€77^71, f. ^ETTolg XtSoiS. Odyss. 
X, 211. TETVy^VOt ^ETTO^Tt KctECGl.
— ev ctvrw f. sv (kopar;. Denn die ai^oua« 
gehörte nicht mit zum Hauptgebäude.

244. ttevt^kovtoo, diese fünf­
zig Schlafzimmer lagen um den grofsen 
Familiensaal, To pEyoifov, herum, der das 
Hauptzimmer im untern Stockwerk war: 
sie bildeten ein eignes Gebäude, das dem 
andern für die Töchter gegenüber stand: 
beide in der , in welche man durch

eine
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eine Befriedigung, hineintrat. Vgl. 
IX, 468. sqq.

247* Auf einer andern Seite, 
gegen diesem Gebäude mit den fünfzig 
Schlafzimmern über, svavrloi, aber doch 
noch auf demselben Hofe, ev&c&sv aufy]?, 
(nach unserer Sprache: auf dem Schlofs- 
hofe noch) standen zwölf Zimmer für die 
Töchter- des Priamus, die also ein beson­
deres Gebäude ausmachten. T^ysoi^
Deckenzimmer, Potter (Archäologie'Th. II. 
p. 567.) erklärt Ttyeoi SocKocp.ci daher, dafs 
sie im höchsten Theile des Hauses, gleich­
sam unter dem Dache, gelegen hätten. Da« 
ist aber unrichtig: denn Homer nennt den 
'grofsen Saal im untern Stock; veyns 7Tuko6 
WoWOV. Odyss. I, $74. und häufig. Viel­
leicht läse man auch hier richtiger: T^yeos 

zwölf Zimmer eines Saales; weil 
sie nämlich, wie jene fünfzig, um ein p^ycc- 
^ov herumgebauet waren, cf. zu 286.

251. viTTioowqos:, die freundliche: wört­
lich ; die mit Freundlichkeit giebt. Odys«. 
II, 234. Ulyfs 7TXTV^ M faios w Äctolai, 

freund-

245. perf.
hopwa. perf. pass, 

Köppens Anmerk. Th. 2. P
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freundlich, wie ein Vater, war er gegen 
die Unterthanen.

25j2. Aao&Mjv saocycvdroi (sn Saharov 
auT^ sis HpicAp.'jv) indem sie eben die 
Laodice, welche sie aus ihrem StxAccpcs 
(v. 348.) abgeholet hatte, in Priamus Woh­
nung führen wollte. (Natürlcch ist ohne 
Zweifel diese Ansicht. Indem Hector ins 
Haus treten will, trifft er Hecuba an mit 
ihrer Tochter. R.) Die Grammatiker er­
klären es: wayoucroi sc. f. etto^sveto
tk, (sie gieng zum Besuche zur Laodice. 
Vofs übersetzt, den alten Grammatikern 
folgend: Die zu Laodike gieng. II.) Aber 
dies ist gegen Homers Sprachgebrauch. 
Odyss. X, 233. elgev taayoLyQVG'oi v.ctTx 

— (A - (py %, gab ihm die Hand,.
zptßvfM inhaereo, implico me; also

Q55. hjffcwv/Mi, die abscheulichen, die 
schrecklichen: wörtlich, deren Name schon 
Abscheu oder Schrecken erregt. Ilias XII, 
116. poi^cc ^yaoovv/xc^, der schreckliche Tod. 
So , eine unnatürliche, abscheu­
liche Mutter. Odyss. XVIII, 97. cf. zu III, 
39. --- TE^OVQ-i, SC.

(257. In der Acropolis hatten Zeus, 
XXII, 172. Apollo, V, 446. ff. u. Minerva 
vorhin 88. und unten 297. ihre Tempel. R.)

260.
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260. ovyaeott Qv/möv , das (Futurum f. den 
Imperativus und * fürjc#*» wie Odyss. III 
255.) dann sollst auch du dein Herz er­
freuen. VII, 173. ov Övpiov ovvjaeTui, uw 
Quy^ cf. ZU I, 3g5. — MÖgl KSK^WTf 
(CUTIS') WS TUVtj (au) KiK^YMS.

204. pw wei^E ptoi, hole mir nicht her­
vor. cf. v. 2q4. Eigentlicher konnte er

\ Sl f ö

sagen: uot ariijov. Denn diese
Weinkrüge standen in der Vorrathskam- 
mer. Odyss. II, 34o. f. So sagte Horaz, 
Odar. III, 21. 6. testa digna moveri f. 
promi.

265. (ZTtoyuiMa^s y nicht kraftlos ma­
chest. Hesych. XTrcyuiwaeis^ daSsvy arc^asis. 
— Äocüwpoci ahnys re [Avecs re, nicht ver­
gesse Muth und Kraft, d. i. eingedenk sey, 
dafs ich Muth und Kraft erweisen müsse. 
Ilias XII, 2o3. Ein Adler hielt eine 
Schlange in seinen Krallen, aber diese: 
cu-^w h^ero 'xd^ptiqs* Koxps yag avrov f,

t XI,

260. TTi'wSx f. adys. Diese angehängte 
Sylbe hat sich aus der ältesten Spra-J Ql y xehe noch erhalten in waijix, f, , in 
o^a^cc oder f. enoas t in sCplJ*
a3x f. u. a. Die Grammatiker 
nennen es eine äolische Form.

P 2
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XI, 313. Der Gegensatz, ist: fAytiaoeaSat 
cohnijs > defs eingedenk seyn^ dafs man Kraft 
äufsern soll. Ilias XV, 486. T^mes dve^ss 
sars, fxvfacw&e Je ^ov^^ss dAx%s.

208. Xu^oo. to ÄvSqov ist eigentlich der 
Schmutz;, womit er besudelt, bedeckt ist, 
TtETtoo^dy^svos. 2) die Schuld, die uns den 
Hafs oder die Strafe der Gottheit zuzieht: 
so wie To cf. I, 314. Denn Äv/MXdvea 
ist schädlich, beleidigend handeln, und 
UTtoXvfxxivw , ich entsiindige , entlade mich 
der Schuld. I, 313. 3) ist to XuS^oy, schuld­
voll vergossenes Menschenblut. 4) über­
haupt Menschenblut. Ilias XX, 5o4. — Ueber 
diesen frommen Lehrsatz s. zu I, 313.

(269* aysAwa Kriegerin. sind
die Opfer, die gleich genannt werden. R.)

282. %xvoi. cf. zu IV, 181. — ’OXu/x- 
•7t los , ihn liefs Zeus geboren und
grofs werden zum Verderbender Trojaner: 
sonst hätte er ihn schon in der Kindheit 
sterben lassen. Hesiod. Theog. 3i3. Yj^v 
Asgvafyv - r,v XTt^rov koteov-
CX (31% H^XK\%el% sc. [j-tyx 77%piX XVT&. 
ib. v. 328. den Nemeischen Löwen: C/H(>7/ 
Sgtyxfrx yovvo7aiv nxTEvxaae Ne/xeiys, 71%^ 
xvÖ^a)7tois. — 'O\vp7tios, d. i. 0 E%av 
OhvpiTtov, des Olympus Herr, heifst Jupiter 
vorzugsweise: die .Götter dagegen nie 
anders als im Allgemeinen oi XiKv^Ttioi.

286.
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286. 770TI (vt^os') lAytX^Ol. TO fJlEyctgOV, 
auch tcc ^yot^oc, wird vorzugsweise ge­
sagt 1) von dem grofsen Familiensaal, der 
im untern Stock und zwar im Innern der 
heroischen Gebäude lag, in welchem der 
Vater mit den Söhnen, und die Könige mit 
ihren ataxT«’ speiseten und den Tag hin- 
brachten. S. Odyss. I, 365. Ilias IX, 483. 
und öfter. Daher Herodotus das Innere 
des Tempels t« pEya^ct nennet. S. VI, 134. 
ibi Valken. 2) Ein ähnliches grofses Zim­
mer im zweyten Stock (sv für die
Frau vom Hause, welches vermuthlich über 
jenem im untern Stock lag. S. Odyss. I, 
328. So. 3) wird es unbestimmt für &x>ncc 
überhaupt gesagt, wie umgekehrt

, oIkos , und unsere W o h n u n g, wie­
der für ixeyoc^ov gebraucht wird, z. B. 
Odyss. I, 356. Hier pafst die zweyte Be­
deutung, so wie vorhin 271. unten 371. 
und öfter.

287* doWKrocv Je (sc. dp.<pi7ro\oi) 
tus ye^ociois xotra äavv, nämlich Seovtes. 
Deutlicher hätte er für Je, sagen kön­
nen, rcri Je, d. i. oci ^e.

288. er SaÄajuov. Dies war das grofse 
Vorrathszimmer, in welchem alle Kostbar­
keiten, Kleidung, Kunstarbeiten, Wein, 
Oel u. f. aufbewahrt wurden. S. Ilias XXIV, 
191. Odyss. II, 336, f. Da Homer immer

den
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den Ausdruck Kureß^uro eis' SaÄctfMy ge­
braucht: so vermuthe ich fast, dafs dieses 
Zimmer einige Stufen tief in die Erde 
gieng, ohne jedoch ein ordentlicher Keller 
zu seyn. Und dafs man den Wein u. dgl. 
darin aufbewahrte, macht es wahrschein­
lich.— ktimsvtoc^ das duftende,: vermuth- 
lich von dem Cedernholz, mit dem die 
Wände überkleidet waren 5 denn XXIV, 
192. nennet er eben*dieses Zimmer 
vov. Oder auch, wreil Homer einmal ge­
wohnt ist, die Wohnzimmer, in denen 
man mit Cedernholz räucherte (Odyss. V, 
60.) vweevrct, SotÄctpoy zu nennen.
S. III, 382.

292. . ryy oJov, auf der Reise, auf 
welcher f. HCfTM TtxvTvjv Trogeian, vjv. 
So verwechseln die Römer yia und iter. 
(Nach dem cyprischen Gedichte des Stasi- 
nus, dessen Inhalt in dem 1. St. Anecdot. 
p. 2.3. f. der Biblioth. der alten Litteratur 
und Kunst aus Prdcli chrestomathia ange­
geben wird, und nach andern, die etwas 
abweichen, kam Paris mit Helena auf der 
Flucht aus Lacedaemon entweder freiwil­
lig, um den Verfolgern zu entgehen, oder 
vom Sturme getrieben, an die phönizische 
Küste, raubte dies^ Sidonierinnen, und 
kehrte dann nordwestlich nach Troja zu­
rück, oder segelte mit der Helena nach

Troja
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Troja ab. R.) — svTTttT^eiav 9 die Tochter 
des herrlichsten Vater«, d. i. des Jupiters. 
So heifst Diana svttccte^iM. Apollon. Rh. I.
570. Themis (Orpheus in Hymno 78. 1.) 
Minerva cf. Valken. ad Euripid. Hippol.
S. 170. D.

294. TroikiÄp.atTLV, durch die farbichten 
Figuren. Denn TTc/x/XXfW, wie variegare, 
wird eigentlich von bunter Stickerey ge­
sagt. Euripid. Decüba 470. A&tfvocicts 7fw- 
Xous’-sv TtETthM - ev noi-
KtWovaOC. clv^OK^OMlS TTYpCLkS. --- Die 
Kunsf. der alten Sidoner in der Stickerey 
ist bekannt.

295. ^s)\oci2.7isv y einem Ster­
ne gleich schirinnerle es. Von dem 
Glanze, den Jasons Kleid verbreitete, sagt 
Apollon. I. 726. faiT^cv zsv ss dviov- 
tol cuae /3aÄc;£, i] KEiyo
e^qs. cf. V, 5. XXII, 25. 317. Od. XXIV, 
146. Alle drey Stellen machen es wahr­
scheinlich , dafs man auch hier den Luci- 
fer verstehen müsse. — eksiTo sie lagen, 
ist eigentlich gesagt, weil die Kleider in 
Kasten lagen. Odyss. II, 33g. ^EkTo
ev ^Aalakv. Aber die Kleidung, welche 
man am Abende auszog, wurde aufgehängt. 
Odyss. I, 44o. veiarcs, d. i. , zu
unterst: als der schönste.

299*
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299. Kura^, die Töchter des Cisseus, 
eines Thrazischen Fürsten: S. XI, 223. f. 
Es ist auffallend, dafs eine verheirathete 
Frau die Priesterin der Minerva ist, da 
man fast überall, besonders aber der Mi­
nerva und Diana, Jungfrauen, oder höch­
stens Wittwen, zu Priesterinnen gab. S. 
Spanheim ad Callimach. in Lavacrum Pal- 
lad. 34,

301. oAoAvyrj. Eigentlich ist oäcäu^v, 
rufen oäoäv. Der Ton der Aussprache ent­
scheidet, ob diese Exclamation Ausbruch 
der Freude oder des Leides seyn solle. 
Daher wird für ein Freuden- und
auch für ein Klaggeschrey gebraucht. Vor­
züglich aber wurden die Opfergesänge häu­
fig durch das Ausrufen dieser Interjection 
oXoXu unterbrochen, wie in den Bacchi- 
schen Hymnen, von dem Evoe. Daher 
oÄoÄvy/), wie hier, vorzüglich von Opfer­
gesängen gebraucht wird. So sagte Aeschyl. 
S. c. Theb. 274. oÄoÄvypcs. cf. ad 
Herodot. IV, 189., und Hemsterh. ad Lu­
cian. I. p. 177. Auch hier betet die Prie­
sterin im Namen der Flehenden, cf. zu 
I, 45o.

5o6. oc^ov eyxfiS , zerbrich du
selbst Diomedes Speer. Herrlicher Aus­
druck der Heftigkeit des Wunsches : f. ^os 
fcyvua&cu eyXQSj gieb, dafs sein Speer bre- 

, ehe. 
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ehe. Wahrscheinlich ist die Idee entleh­
net aus einem andern Gesänge, wo Miner­
va einem Helden, dessen Glück sie hemmen 
wollte, seinen Speer zerbrach. So zer­
brach sie dem Sohn des Admetus das Joch, 
damit er ihren geliebten Diomedes im Wa- 
genrennen nicht besiege: XXIII, $92. und 
so schlägt Apollo selbst dem Diomedes die 
Peitsche aus der Hand. Das. v. 384.

311. ccvsvevs’ aber Minerva verweigerte 
es. Doch würde ich nicht suppliren: koc- 

oder wie XXII, 2o5. oder
Odyss. IX, 468. Denn hätten die Troja­
nerinnen geglaubt, dies Nicken der Bild­
säule zu sehen; so würde es sie zur Ver­
zweiflung gebracht haben, und das hätte 
Homer gewifs erwähnet. Ich erkläre es 
also: ouk tTtenqaiaiye, wie II, 41g. oder 
cux ereXevroc. So III, 3o2- ovo' agx
71 ä a(piv K^ovImv. Odyss. Hl, 62.
wc xa) aury ttxvtx rshevrcc.
Virgil übertreibt es, wie die Nachahmer 
meistens, ins Wunderbare. Aen. I, 482. 
Diva sola fixos oculos aversa, tenebat:s 
(wenn wir nicht den Virgil durch die Be­
schreibung des Gemäldes oder damit ent- 
schuldigen wollen, dafs er diese Stelle vom 
wirklichen 'Winke verstanden habe. A.)

313-369. Hector geht zum Paris, den 
er durch seine Vorwürfe anfeuert, von 

neuem 
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neuem in die Schlacht zu gehen. — Uebri- 
gens ist auch in dieser stelle Paris feinere 
Empfindung für das Schöne, und sein Luxus 
sichtbar. S..die Einleitung p. 201. £r 
§ich also naoh seiner .eigenen Angabe (esu- 
Tc? grsu^ej, und von den besten Arbeitern 
in Troja eine besondere Wohnung bauen 
lassen; da sich eile übrigen Kinder des 
Pi'iatnus.Apit .Qin.§m Schlafzimmer, ^c^Kcc^as^ 
nebei) des Vaters Hause begnügten. Dies 
Gebäude hafte seinen eigenen ‘ Hof- oder 
Schlöfspla tz , , enthielt. einen ‘grofsen
Saal, ‘ueyot^v, Und darin das gewöhnliche 
Wohnzimmer, S'a/Va/zsr.

519- f. sv tou . sy^eos^
N.OTR, d. i, an der Spitze des Schafts: so 
wie 718^ steht f. Tf^'i Vm die Spitze
des Sc.hafts lag ein goldener Ring, das Auf- 
reifsen des Holzes, und das Ausfallen des 
Eisens zu verhüten.

321. TSU^eX STTOVT» f. dpQbroVTX, 
arma tractantem: eben mit seinen Waffen 
beschäftiget, sie in Ordnung bringend: so 
ist gleich nachher x(£o&vtx nicht mehr als 
SHowa. Denn a/nTW , und
die Composita u. f. gebraucht
Homer nie anders, als’in der Bedeutung 
von contrectare. Odyss. IV, 277., dreymal 
giengest du um das hölzerne Pferd <x/x(£>a- 
(pQQGX, es allenthalben betastend. — Auch

Paris
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Paris , glaube ich , p 01 i r t e 'die Wä-ßen 
nicht, wie mans fafst, sondern untersuchte 
genauer, ob sie auch schadhaft wären, 
Menelaus hatte ja Schild xund Panzer durch* 
stofsen. III, 35y. (Schild und Panzer, 
welche gelitten hatten, bringt er wieder, 
in Ordnung, und den Bogen wischt er ab, 
mit den Händen ihn putzend und glättend. 
Die Grammatiker erklären atyooNTa durch

t%OVTOC i
vovrot. Ä.) — Helena dagegen liefs ilire. 
Sclavinnen weben; denn die Tre^iKhvTcc 
sind Webereyen,

526. co vmXm f. xaXov, und dies f. KW-
■> nicht wohl, nicht fein hegst du sol- 

eben Zorn in deiner Seele. Nämlich 
Hector glaubte ihn unwillig über den mifs- 
lungenen Zweykampf, oder vielleicht auch 
darüber, dafs die Trojaner, da er in gros­
ser Gefahr war vom Menelaus zum Gefan­
genen gemacht zu werden, nichts zu sei­
nem Beistände thaten, oder dafs sie ihn 
gar ausliefern wollten. III, 45i. f. Vgl, 
unten 35i. und 524. f. Der Inhalt der 
Rede ist also: du thust nicht recht, dafs 
du auf die Trojaner zürnest: Mitleid, und 
der Gedanke, dafs sie ja um deinetwillen 
streiten ,3 sollte dich anreizen, vielmehr 
auch andere zur Schlacht aufzumuntern.

529.
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Ssg. ttoAf/zös- xttu, bren­

net, d. i. wüthet, einer verheerenden 
Flamme gleich, die Schiächt. XIII, 736. 
TTCCVTtl 7^ (TS TT XV OS TToXgfXQlG 
XVII, 253. XX, 18. cf. zu II, 93. — 
paXSTouo xWx, du solltest auf einen An­
dern schmälen. S. zu V, 876.

331. xttv (ü7ro) TTvfos ^s^txi sorge, 
dafs nicht die Stadt vom Feuer glühe, ver­
brenne. Ilias XI, 666. v^gs tsv^os S^ontou. 
Pas Wort gehört unter die seltenen: be­
kannter ist das abgeleitete To ^g^os die 
Sommerhitze.

333. Da ichs fühle s dafs ich deinen 
Tadel verdiene, so will ich antworten. 
Nicht aus Zorn, sondern um mich meinem 
Kummer zu überlassen, safs ich zu Hause. 
Nun aber folge ich dir. — holt xlaxv. S. 
zu III, 5g. — avv&go. zu I, 76.

335. ouTi tottcv (xfovov) ev Sx- 
hap.0). — 7rqoT(>a/7re(T&txi wörtlich;
sich ganz zum Trauren wenden, sich 
ganz dem Schmerz, dem Grame, ergeben: 
weil er so entscheidend vom Menelaus 
überwunden war. So die Römer conver- 
tere se in gaudia. Silius XI, 3o6. Tyrio 
resoluta in gaudia converso coetu. He­
rodot. I, 3i. 0 'ZoKxv TTfoer^xJ/aro tov
Kgourov (gts) tx kxtx tov Ts^ov, cum 
conyerteret, intenderet animum Croesi in

’ Telli
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Telli historiam. V. ibi Wesseling. (Ueb- 
lich ist Tt^CT^TiSa^Xl F7H T/, STTi TlVCS V 
100. Od. XI, 18. XII, 3ßi., und dann mit 
dem Dativ o und Accusat. ohne Präpo­
sition. R.) Analogisch sagt man Tr^caneiTon 
tm 71 (}ay p.otT i, er hat sich der Sache ganz 
ergeben. Herodot. I, 133. civm xolqtcc Tt^aa- 
xectTUi. Die Grammatiker erklären es ge­
gen den Sprachgebrauch und Zusammen­
hang d7roT%CL7rs<r$ai Aber v.- 33g.
zeigt den wahren Sinn unverkennbar.

SS/. ahoxos TT^siTrovTOi - , mir
zuredend ermunterte sie mich. Darum 
fand ihn auch jetzt Hector schon damit be­
schäftigt, seine Waffen zu untersuchen.

339» woj braixefäsrcu , wört­
lich: der Sieg verwechselt die Männer, 
wechselt unter4 den Männern, d. i. das 
Kriegesglück ist ja abwechselnd f. dWore 
w d>Wov fyxs™t vimi. Ilias XV, 634. 
dtyOT S7T d7\7\OV dpsfäsTOtl SC. ‘tTTTTCV , VOn 
einem voltigirenden Kunstreuter. So sagte 
Moschus für: bald liebte dieser, bald jener: 

3,^a>s, qs o^vis sCplTZToMai dWoT wr «Ä- 
hovs. cf. zu VII, 26.

344. KWOS Köcy.c^xccvov y der schaam- 
losen , schnöden , Unglücksstifterin. Simo- 
nides de mulieribus v. 12. nennet das aus 
einem Hunde geschaffene Weib Äirov^yav, 
h. e. Kccxov^yov, cf, zu III, 180. So nennet 

Me-
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Menelaus die Trojaner: x-jvh, indem
er ihnen den Schaderi vorwirft, den er 
durch sie leide. XIII, 623. Ueberhaupt ists 
ein Schimpfwort, das einen bösen Men- 
schen bezeichnen soll, der schaamlos keine 
böse That scheuet. Aber in vielen Stellen 
wird es, wie das bey Scheltwörtern fast 
überall der Fall ist, gebraucht, ohne dafs 
damit ein deutlicher Begriff verbunden 
wurde. Es ist blofser Ausdruck des Grimms 
oder der Verachtung. S. Ilias XI, 362. 
VIII, 299. XXII. — des bösen
Hundes, ok^vcsis nennt Homer einen schäd­
lichen Stein, den die Heroen oft zum 
Werfen gebrauchten. VIII,' 32?. IV, 518. 
Einen solchen Stein nennt er aber auch 
7\dccs , IV, 621. coli. 5i8. wodurch
die Ideen von und synonym
wurden. Ueberdem aber wird das ähnliche 

asper, und unser rauh ja auch 
vbn dem Betragen gebraucht, wodurch an­
dere beleidigt werden. Virgil. Aen. I, 279. 
aspera Juno, weil sie den Aeneas ver­
folgt.

345. Verbinde: cö£ XtoWj (vie­
len ta) S’usÄXä K'vep.OlO 77 gctygqovG'X
ps. Mir scheint,
die bekannte Umschreibung f. TTPoCpfygiv epe, 
wie w%ero Qevycvv, er gieng als ein fliehen­
der f. sCpsuye. cf. zu II, 5t»2. Ferner ist der 

Aus-
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Ausdruck: dafs mich der Sturm fortgeführt 
hätte, alte Sprache f. o, dafs ich gestorben 
wäre! Odyss. I, 241. vor pw cöwi-
(W^ocvto f. e&vncrxe, cc-^mästo. XIV, 3?i. 
XX, 71. (Ein Ausdruck, der sich am leichte­
sten erklären läfst, wenn man sich erinnert, 
dafs er unter den die Gebirge und Rü­
sten bewohnenden und das Meer beschif- 
fenden Menschen entstand, und so von 
jedem Verschwinden üblich wurde. 2?.) — 
Uebrigens bemerke man noch folgendes: 
oben III, 173. 180. legte er dci* Helena eine 
völlig ähnliche Verwünschung ihrer selbst 
in den Mund. Eine Absicht hatte der Sän­
ger gewifs dabey! War es etwa diese : 
dafs Helena, die sich von allen Trojanern 
gehafst glaubte, durch dies harte Urtheil, 
das sie über sich selbst fällte, des Mitleids 
der Trojaner sich versichern wollte? Denn 
freiwilliges Geständnifs und Verurtheilung 
unsers' begangenen Fehlers mildert ja den 
Zorn des Beleidigten fast allemal.

3'18. ßJTrcs^o-s, fortgeschwemmt, er­
säuft, von Ilias XXI, 283. 329.
/x?7 /z/y oLTroe'tjtTsie p-lyccs ttotclkos , (ioßvM- 
vys: ist ich verderbe.

S’fC/ TFXp,ri^a\>TO TCih KWW 
nachdem die Göttei' alles dies Böse so

bestimmt 
d es Tod
stimme ich also.

VIII, 3i6. srofjiTrrjv 
, das Geleite be-

haben, Odyss.
TSKfMZigopOCl

' 351.
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351. er der empfände den Ta­
del und die Nachreden, und sich davor 
hüthete: oder, wie Eustath. und Clarke 
erklären , der doch begriffe , was , welches 
Betragen eigentlich Vorwürfe und Schande 
dem Menschen zuziehe, und dem nun auch 
gemäfs handle. Aber dieser Unverständige 
begreift das nicht, dafs sein jetziges Be­
tragen ihn so sehr beschimpfet, cf. zu III, 
583. p. 255. und unten 44i. 524; Odyss. XIX, 
rr rr d X > Z 1X3/ ,320. 32. OS MtV WTTWW Te CfuTCS fW KCU, / >r.~ <A t» A > z , xanz;i ?oc eioy. — as o oop oo/xu/xaw aurcs1 ey 
Kai, el^.

352. tqvtw (ßgeves cvk ep.Tre^oi eh} vuv 
f. toutoj Cheves oux eveie; vuv, er ist jetzt 
unverständig (cf. oben zu 234.): wre aTihaca 
swtcli eiA^e^oiy und wirds auch künftig 
noch seyn^ also der ganze Ausdruck f.

hr} de}, oder ouz epne^os f. seine 
Denkart ist nicht fest. Bald ist er tapfer, 
bald nicht, und wird das immer seyn; 
Kovtßovoos' hri: wie XX, 183. o<) epme^os 
cvd deai(p^ciov. XI, 813. (oof, d^cc deutet die 
Folge aus dem vorigen an, deshalb, weil 
er ohne Schaamgefühl ist. B.) —t tm 
TovTä) ch fxtv ?7rxv^ri<neo-Qtzi ’sc.
drum glaube ich, wird er auch bald die 
Früchte seines Unverstandes erndten. cf. 
zu I, 4io.

354.
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354. eAtsZS'e sö. ^ocKUjXov , tritt herein, 
denn Hector blieb, so scheint es , in der 
Thür stehen wegen des Wohlstandes. 
Odyss. I, 332. Daher vielleicht 325. 
'yslxectT?, sobald er ihn sah. cf. 376.

555. Ttovos dptyi&e&iw tre f.
crcu, weil dein Herz vorzüglich dieses Lei­
den trifft. So Odyss. VIII, 54i. Wegen 
des doppelten Accus. s. zu I, 362. — 
txrtjf ’AÄ^«y^ou, und ob des Frevelstück® 
vom Alexander. S. I, 412. Aus III, 100. 
las man hier und da im Alterthume 
’AÄs^ay^pu m»# , offenbar hier ohne
gehörigen und leichten Sinn. Af»j ist die 
Verblendung, das Bubenstück, wodurch 
er seinen Untergang bereitet» Vergiß 
XXIV, 28.

357« Zeus' xaxöV. ^o^av, Jupi­
ter legte ihnen das harte Schicksal auf» 
Schon Homer kennet den Lehrsatz: alle 
Schicksale des Menschen sind fest be­
stimmt, un'd Jupiter ists, der sie den Men­
schen zutheilt, Odyss. I, 348.Zeus' 
dvfyotaw, e^^Kytriv waera: (aber der 
Dichter weifs auch recht güt, wie es sich 
eigentlich damit verhalte. Odyss. I, 32. ff'. Ä.)

358. dol^fjcoi dv^wTroiai', f.
aeßovci Vittis y werden den
Nachkommen noch der Gegenstand des Lie­
des seyn. Herodot. II, 79. Tofci fort 

Köppens Anmurk, Th. g, O AffPf, 
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NlvosotTTreq Kott sv Oo/vnc# dolthpcos, h. e. 
a^Tat Theocrit. XXII, u. eTFewfiivois Je 
yevofpiE&a 7iocatv dci^. Odyss. HI, 204. 
Orest wird seyn Kott sa<Jop.EVo!aiy oict^. 
Sonst ist aot^ifAGS, sangbar, werth des Ge­
sanges. (Der Zusammenhang verlangt, dafs 
hier an die iibele Nachrede zu denken sey, 
welche in der folge sie treffen werde: fa- 
bula fiemus apud posteros. R..)

570-529. Hector findet seine Andro- 
mache nicht zu Hause 5 doch begegnet sie 
ihm auf dem Wege zum Thore. Ihre Lie­
be , ihr Kummet, ihre ängstliche Besorg- 
nifs für sein Leben , und sein geliebter un­
mündiger Sohn können im Hector das Ge­
fühl der Verpflichtung, für sein Vaterland 
zu kämpfen und zu sterben , nicht über­
winden.’ Er trennt sich von ihr, und eilt 
mit dem Paris, der ihn einholet, hinaus 
nach dem Schlachtfelde.

(3yo. Sopovs svvoiLSTctQVToisy wohlgebaut, 
wohlgelegen. S. zu II, 626. R.)

Ttu^ya), auf einem Thurm der 
Stadtmauer, am scäischen Thore, wie in, 
145.- ff., um das Gefecht zu sehen (s. gleich 
386. und vergl. zu HI, 121.), wo sie nun 
über die Bedrängnisse der Trojaner, und 
über den Hector, den ihr Auge vergeblich 
unter den Streitenden suchte, weinte.

3/4.
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tv^ov (iv - wv E7r’ cuJov

(tou /xsy^ou) trat auf die Schwelle
des Zimmers (in die Thür) und blieb da 
stehen, und rief den Sclavinnen. S. 
oben 554.

Syö. le yttKoav sc. oImv. cf. zu 46. He* 
sych. yx^MS'. V tou czv^os Der­
selbe: elv^ve^es, ocl rwv yvva^es.

(380. wohl mehr die mächtige,
als die schreckliche. -R.)

381. ra^Ab die Haushälterin, die wirth- 
liche Schaffnerin: eine wichtige und sehr 
geachtete Person. S. Odyss. I, 13g. wo sio 
oelßolvi rot/Mt] genannt wird. S. besonders 
von der Euryklea, Ulysses Tccp.tvii Odyss. 
I, 429. vergl. mit II, 345. Denn die eigent­
liche Gemahlin des Heros bekümmerte sich 
um die Haushaltung nicht: sondern beschäf­
tigte sich mit Weben und mit der Aufsicht 
über die Sclavinnen, die zum Weben ge­
braucht wurden. 8. oben 3s5. unten 490. 
(Hinter pv&facLa&Xi im 582. Verse ist 

zu verstehen, nach homerischer 
Sitte, wo der Nachsatz in solchen Fällen 
durch einen Ton oder etwas ähnliches er­
setzt und verständlich gemacht wird. R.)

38g. tiwa gleich einer
Wahnsinnigen; stark, für ganz aufser sich 
von dem Gedanken, dafs jetzt vielleicht 
ihr Hector auch in Gefahr sey. — Andro- 

1 O 2 mache 
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mache ist dei' schönste weibliche Charakter 
der Ilias: denn an Feinheit und Stärke der 
Liebe für den Mann steht ihr jede nach. 
So Virgil. Acm IV, Soo. von der Dido, 
Wenn das Gerücht von Aeneas Abreise sie 
aufser sich setzt. Faina impia detulit fu- 
renti, pocivopevy., arniari clasSem, saevit 
inops animi, totamque incensa per urbem 
bacchatur, paaverou: qualis commotis 
excita sacris Thyas. Dies Bild, das spä­
tere Dichter immer ausmahlten , hatte Ho­
mer vor Augen: denn oben 132. nannte er 
den Bacchus selbst: p. x i v op s vo v. cf. Ae* 
neid. IX, 477.

3q4. Hector, so scheint es mir, wollte 
die Stadt verlassen, ohne seine Androma- 
ehe auf dem Thurme zu suchen, viel­
leicht weil er noch etwas abwärts vom 
Thore lag (cf. III, 160.), oder auch, 
weil er besorgte, dafs seine Gemahlin, 
deren Zärtlichkeit er kannte, durch ihre 
Klagen nur die Trojaner bestürzt machen 
möchte. S. v. 486. Welcher Edehnutb, der 
Pflicht die Liebe nachzusetzen.' Aber An- 
dromache, die vermtithlich eben erfahren 
hatte, Hector sey in der Stadt, und jetzt 
in Priamus Pallaste, eilt im Laufe ihm ent­
gegen. Sit tibi terra levis, mutier, dignis- 
sirna vita, quaeque tuis olim perfruere bo- 
nis! — Jaros’, die reich ausgestattete,

XXII,
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XXII, 88. und von der Penelope, Odyss. 
XXIV, 293. coli. II, x52. I, 277. Also die 
viele eova, dotes, Heirathsgüter nach Troja 
mitbrachte, tsc^^'OS. Euripid. Androm. 
v. 2. läfst die Andromache sagen: —

TSoKlS , O$SV 7T0^\ $VG0V W 7t0- 
Kux^vaco , H^ov TV^OCIVOV SGTlCLV
cttyiv.oiw, ^cif^p ^c^tr» "Ekto^i. cf. ibid. 
v. 146. \ on der Hermione, Men'elaus Toch­
ter. (Sonst heifsen auch, wie XI, 243. ff., 
gßva die Geschenke, welche der Mann gicbt, 
um sich die Braut zur Frau zu erkaufen: 
und so kann man es auch hier verste-^ 
hen. R.)

SQÖ. ’Heriav. Man erwartet nach der 
Grammatik: YL^timvos , cs. Clarke nahm an: 
Hst/ow cs sey gleich mit, cs Tis 
qui quidem Eetion: und erläuterte es durch 
den lateinischen Sprachgebrauch: urbeni 
quam statuo, vestra est f. quam urbeiu 
statuo, vestra est. Dieser Sprachgebrauch, 
den auch Homer hat (II, 691. cv eyai— vovjaw, 
cu ci cc^kiqv e^seiTcci (ßvy^iv.') leidet, so viel 
ich sehe, hier keine Anwendung. Auch 
jener Sprachgebrauch des cs Tis f. qui qui­
dem, ist mir unbekannt: cs oder cs gcc, os 

würde der Dichter gesagt haben. S. II, 
6?3. oben i3o. 3i. — Ich behalte die alte 
Interpunction, 'kisTioov, cs — bey. Denn 
folche Anacoluthe sind im Homer nicht

sek
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selten; wie II, 353. X, 436. Odyss. I, 70. 

Kuxäcdtics’ — dvv&scv rLoÄv(pt]pcov.
vgl. Valken.xZu Eurip. Phoen. p. 176. Bent­
leys Vorschlag, zu lesen: Hnwy, q vccIev 
ist sehr gefällig. — Ueber HXaxos- und 
s. zu I, 366.

598. tou Svy artig (^ro (sc. ywvö r'Ex- 
Togi ■> d. i. ILnrogoG'. seine Tochter hatte 
Hector zur Gattin. Der gewöhnliche Ans-, 
druck war: rourcu Svyarsga et%8 Enrwg 
yvva7xa.

400* draÄa(pgova das zarte Kind. 
araÄos, verwandt mit aTja^os, tener, mol- 
lis , gebraucht Hower von Kindern und 
jungen Mädchen. Ilias XVIII, 667. Trag- 
Ssvina} Je Ka) draKa (pgovsovrEs^
voll Kindersinn. Von den Füllen stehts. 
XX, 222. vyTrtov aurais, nur so ganz klein.

4-01. dhlyniov drrEgi tta><d, gleich dem 
schönen Morgenstern. S. zu 296. Das treff­
lichste Gle icknifs für den lieblichen Glanz, 
der auf dem Gesicht eines blühenden Kin­
des, Jünglings oder Mädchens, nitidae 
puellae, strahlet. Apollon. I, 24o, Die 
Argonauten, umringt vom Volke: tyasivdi 
darsgES dff VECbESTTi, f^STSTTgSTTOV. ib. 770. 
vom Jason: /35?, (ßtXEtVM arr^gi Towg , ov — 
d. i. dem Hesperus gleich. Theocr. XXV, 
i4o. Den Stier ^as^oov — xgoitft tjyre

XVWOGf
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Xuxvos’, Trayr/v ccarTf^( e ivkov, ort TtohAQV 
EV CCWotS QovaiV KX>V X CC ^4 TT S ffü E V.

4o2. Hector hatte seinen Sohn Xx^/zay- 
fyios, wahrscheinlich von dem Flusse Sca- 
mander, der sonst auch z^ayHos1 hiefs, ge­
nannt. Ai>er die dankbaren Trojaner nann­
ten ihn, ’Acmocvo;^, d. i. 'Tcv olvomtci tov 
olrfTEGCy und das, weil Hector allein der Er­
halter oder Vertheidiger der Stadt war, 
cf. XXII, 007. Der, sagten sie, soll einst 
der Fürst dieser Stadt seyn, ocvoc^ tcv 
clvTscs j denn sein Vater ists, der sie allein 
erhält. Dies scheint mir die Verbindung 
der Ideen.

4o4. Ohne zu reden blickt Hector auf 
seinen Sohn und lächelt. Konnte die zärt­
lichste Vaterliebe, die innigste Freude 
über den geliebten Sohn beredter geschil­
dert werden? — Man setze dafür: Hector 
freuete sich innigst, da er seinen Sohn an­
blickte: um zu empfinden, die Kraft der 
Poesie bestehe darin, dafs sie für den ab- 
stracten Begriff der Freude, individuelle 
Aefserung derselben, aber gerade die 
stärkste auswählte.

4o8. oo’J’ denn (ou du
hast ja kein Mitleid, für: dein Muth wird 
dich bald tödten. Denn du mäfsigest ihn 
ja nicht aus Mitleid für mich. — (pSieti 

ßSVQS 
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pevos as cux sKsoc^qvtoc — ^7ricc%ov, den 
stammelnden Knaben 5 cs vtjt^ioc
der kindisch stammelt. II, 338.

411. (reu txfiotptx^Touay, wenn ich dich 
verfehle ; wenn mein Auge, das deine Rück-, 
kehr aus der Schlacht spähet, dich ver­
fehlet, d, ü dich vergebens sucht, nicht 
findet. a/za^ravs/y, atyot/MX^Tcwetv rivcff, 
etwas., nach dem man strebt, verfehlen. 
(XXII, 5o5. ist Astyanax «TT«? Ttotr^os clpocf. 
Tav, des Vaters beraubt. R.) So ist cc/jiixg. 
Tcwiv vov^TQSy nicht klug handeln, oh 
Bians gleich wollte. Odyss. VII, 292. a/za.f- 
Tccveiv y den Gedanken verfehlen, den 
man suchte, cf. zu III, $15. und Odyss. IX, 
5i2. xeigav ’O^vafjoff dpagriifreff&ai
WWi privari visu: so auch hier, wenn ich 
dich verliere..

412. ^ocÄTrtw^ , keine Freude , die mei­
nem Herzen wohlthäte, wie die erquickende 
Wärme der Sonne :
Der Leidende kann allerdings Freuden ha­
ben, aber der Schmerz verhindert den 
würklichen Genufs und die Wöhlthätiffe 
Wirkung derselben. S. Odyss. I, 167. Mein 
Vater, sagt Telemach, ist nun todt, und 
wenn auch irgend einer sagte, * er werde 
wiederkommen, ov^s Tiff W/mv so
kann mir das keine Freude machen. Apol­
lon. Soph. in h. v. *7 7^ 
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(die Aufheiterung der 
Seele) oc(popoiüoToti Tois Satoro/Mvo#. — Sa 
ist latveiv, am Feuer erwärmen. 2) erfreuen. 
Odyss. VI, 156. cie\ gvtyftoavwcis iuIvstoci. 
Der Gegensatz bestätigt diese Erklä­
rung. Meistens übersetzt man :■ Hoffnung, 
Trost. M. Blumenl. III. p. 89. /(TTTo?,

G7tw hat bey jHomer die Bedeutungen: 
folgen, erreichen, wie hier, sagen u. s. w.

416. Die Erwähnung von dem Schick­
sale ihrer Vaterstadt, und von dem Tode 
ihres Vaters ist sehr glücklich. Eine Gat-, 
tin, die keinen Vater, keine Mutter und 
Geschwister hatte, war, wenn sieden letz­
ten Beschützer in ihrem Gemahl verlor, 
das hülfloseste Geschöpf, Eine Vorstellung, 

die

414, dfJLov f. sp.ov. Dagegen aspirirt 
: die nicht gern aspirirenden, 

und die alten Formen am liebsten be­
wahrenden Dorier gebrauchten 
f. riptsr^^os. Das erstere findet man 
zuweilen bey Attikern. Brunk ad Eu^ 
ripid. Andromach. v. 1171. Auch hier 

kann ocpos sehr wohl für ste­
hen , so wie noster und meus in fast; 
allen Sprachen nicht selten vertauscht 
wird. So nahm es Bast zu Gregor, 
Corinth, p. 900. nach Schaf. Ausg, 
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die unter allen möglichen diejenige war, 
welche den zärtlichen Hector am stärksten 
erschüttern konnte. — Aber 417-20. tragen 
zur Verstärkung jenes Kindrucks nicht das 
mindeste bey. Vergl. die Einleitung S. 227. 
(Das erregte Gefühl der Andromache und 
ihr Verlangen, den Hector zur Vorsicht 
und Schonung seiner Person zu bewegen, 
treiben sie zu einer Ausführlichkeit, welche 
der kältere Leser den Zeiten und Umstän­
den nicht angemessen findet. Der Dichter 
■verstand es aber besser. R.)

418. Dafs man Todte, mit dem, was 
ihnen auf der Welt das liebste war, ver­
brennet oder begräbt, ist eine allgemeine 
Sitte der allen, und meisten uns bekann­
ten ungebildeten, Nationen, zu der die 
falsche Idee, dafs des Verstorbenen Geist, 

, davon in seinem neuen Aufenthalt 
Gebrauch mache, Anlafs gab, S. Odyss. XI, 
24. — Ueber den Grabhügel, of/xcz, eigent­
lich und die Umpflanzung desselben
mit Ulmen oder Rüstern (TTTeXsaif. v. 
Schreb. ad Theocr. I, 21.), s. zu II, 834.

42^* , den trabenden Stie­
ren. Ueber die eigentliche Bedeutung von 

ist man gar nicht einig. Gewöhn­
lich nimmt man die Erklärung der Gram­
matiker an: shitracVTSs tous tcc^ocs xoctix 
Tto^etocv. Wir wollen dem Sprachgebrauch

fol­
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folgen: eihfarok'S ist. alt (d. i. aus der frü- 
hern Zeit, ehe noch nie Absonderung' 
der Dialecte Statt fand. Ä.) f.
so wie inan f, eXtarao) findet.
Nun ist ttwat-iy TiQdcci poetische Sprache f. 
ogxiiG&ai, tanzen, aber mit der Nebenidec, 
dafs die Tänzer den Fufs höher aufheben, 
und zugleich beugen. Eben so hebt, wie 
ich glaube bemerkt zu haben, das Rind­
vieh im Gehen den Fufs höher, und biegt 
ihn stärker, als andere Thiere. Zwar thut 
dies auch das Pferd und noch stärker, aber 
sie mochten es von dem Rindvieh, mit dem 
sie mehr umgiengen, zuerst bemerkt haben. 
Davon entlehnte man nun , dies Beywort, 
welches man anfangs vielleicht speciell von 
dem weidenden oder pflügenden Stiere ge­
brauchte: bald aber, wie das &crt \on vtxvs, 
zum allgemeinen, beständigen Beyw orte 
machte. Euripid. Electra 180. thmvov ngovaw 
Ticket spov. Orest. 172. 7r4X/v ayM Troßx aqv 

zum tanzenden Chor, Iphigen. Aul.
i48o. i4o2. Orpheus Hymm IX, 5. TT^v 
^vos ehurtovirco. Vermuthlich hatte Ana- 
creon yvyoÜKes auch gesagt f. 0^
Xovpevoct yvWMff. Doch giebt Hesych. in 
ywotixes s^TToßes eine ganz andere Er­
klärung.

425. Als accusativus absolu-
tus: ein bekannter (wohl in allen Sprachen 

üb- 
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üblicher R.) Sprachgebrauch , den man 
beym Herodot vorzüglich häufig findet. 
Auch bemerke man das v. 427. wiederholte 
rrjv, hanc igitur, diese, sag’ ich, gab 
er frey. Ferner ist otTieKvas sc. da 
®r^ocs f. ovp Herodot.
VIII, io5. tovs TTocidocs ETraXse* es Zei^is f. 
c/ Ttaidss Tfwhov/^evci yyovTo eis ^.cg^cs^s.
Euripid. Hec$ba 937. sz yas ttcct^xs 
dartofaaev f. aTToÄAcjugv^v qysv. (420. bu^o 
hieher, in das Lager vor der Stadt. R.) —• 
Zu 428. vergl. oben zu v. 2o5.

42Q. au eaai ^ct wogt^ du bist mir 
nun Vater — ist stärker gesagt für das pro­
saische : h Trocv^GS. ayy^CGTi, an Vaters 
Stelle. Plato Menex. c. XXII. Des Vater­
land vertritt Vatersstelle bey den Kindern 
derer, die fürs Vaterland fielen: w TroGT^QS 
ayyp.a,Tt KOGTaaTaaoG ccvtoIs.

451. oevrov — stt) aru^ya, hier, am Thur- 
me, ist bedeutender, als jedes allein. Odyss, 
II, 317. ogutou, sv/ Herodot. I, 
82. auToVy ev &u^ai. cf. Valken. ad Hero- 
dot, p. SSg.

435. 77«^’ ePivsov, neben dem wilden 
Feigenbaum, (v. Schreb. ad Theocr. XXV, 
SÖo.) cf. Th. I. p. 3o2. Strabo XIII, p. 8g3. 
B. 0 ’E^/vsor t^cg%us tis tottos xa/ e^i- 
y s m if] s, (ein steinichter mit Fei^enbäu- 
men besetzter Platz) T® /mv xrla-

I^OGTt. 
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pottf. syrtM^sv , (liegt dicht ab dem 
alten Iliuip) azre oIksiv^ av heyoiTo "Av^q- 
paxti. Äaov art^cv. etc.

456. Cf ccatÖTof ccpty} üvtö A^XVTöt, die 
tapfern Krieger um die beiden Ajax. (Diese 
Begebenheit berührt der Dichter als nicht 
Unbekannt aus andern Gedichten jener Zeit. 
Im cyprischen Gedichte des Stasinus wae 
sie ausführlicher behandelt. Als die Ge­
sandtschaft der Griechen in Troja erfolglos 
gewesen war, so hatte dies hier erzählte 
Statt gefunden. Vgl. Bibliothek der alten 
Litt. u. Kunst. I. Inedit. p. 26. R.)

4-58. TlS ^€O7r^O7rfü)V SV sl&iüff SVl&TtS SC. 
•rowry [mcäoc a/j-ßarov sty.cci TtoAiv. Der 
Sinn ist: Einer, der die Orakel wohl inne 
hat, ein Seher, mufs ihnen gesagt haben, 
dafs dieser Theil der Mauer vom Aeacus 
erbauet sey, damit er vom Feinde könne 
erstiegen, und also das Orakel erfüllt wer­
den, das Troja’s Untergang verkündigte. 
Pindar. Olymp. VII, 41-58. Oder sie ha­
ben es selbst bemerkt, dafs hier die Stadt 
leichter erstiegen werden könne. (Lafs 
dich doch nur, wie so viele Jahre vorher, 
auf die Vertheidigung ein, und beschütze 
die schwächsten Seiten der Stadt: dies 
konnte sie, die für ihr, ihres Sohns und 
ihres Gatten Heil so besorgt, und die 
Lage der Dinge aus dem Umgänge mit den

Alten
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Alten wohl kundige Audromache sehr gut 
sagen. Der Dichter war klüger, als manche 
seiner Tadler im Alterthume, die dies be­
krittelten, und sogar die Verse 433-39- für 
nichthomerisch erklärten. R.)

l^trtTrsTrhovs, deren Gewand nach­
schleppt. VII» 297. XXII, io5. geformt wie 
aÄtyeaißcix. Vergl. zu III, 228. Eben so 
XIII, 685. '^oves Hymn. in
Apollin. 147. — JLgooots f,

445. sc. f. Socvtxrov vocr-
(piv TtoXsfXoio, wenn ich fern von der 
Schlacht zu entfliehen suche dem Tode. 
Mit dKevoptcci, cc\?etvM, ccÄvfrKoi^M
verbindet Homer fast durchgehends die 
Accusativi, pofov, Kr^o6t oAeS^ov, Sctvtxrcv 
11. s. f. Odyss. XXII, 33o. äoi^os oKwkol^s 

p&Mivocv. cf. V, 253. (Man kanu auch 
ohne diese Ergänzung von auskom­
men, da eins ist mit <^fuycü, und
hier nur der Gedanke des Entfliehens aus 
dem Kampfe angedeutet werden soll. R.)

444. Der Sinn ist: die Furcht vor die­
sem Tadel treibt mich in die Schlacht; 
meine Denkart verbietet mir die Flucht, 
denn ich bin gewohnt meinem Vater und 
mir Ruhm zu erwerben, immer tapfer zu 
seyn und in die ersten Reihen zu treten. 
(Freilich ist Troja’s Untergang nahe, wenn

nicht 
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nicht bald Hülfe kommt. Vgl. 476. ff. 626. f. 
R.) — ccfivvfAevoi', bewahrend, schirmend 
(wie Odyss. I, 5.) Khecs’ e/ÄQV olvtcv f.
tpotuTov^ oder f. xÄeos1 epov Ilias III, 180.

tp.os f. e/zoü Eüri-
pid. Electra 366. rr^s ctöhiac,
cf. Zeune ad Xenoph. Anab. p. 43?.

455. f. tRsv-
und^dies f. eäsuS^/cw , wie 463.

SovKiqv f. t^s1 ^ovRoawt^. Ein 
Orakel beym Herodot. VIII, 77. rote eäeut

‘FRäc^cs vifjiaq K^gvI^s brayst. Ae- 
schyl. Fers. 269. - VQtrrtpQV ./SAetto) (pccns f. 
ypsgaLV vootov. Der Dichter nahm tijaca^ 
eXeu^cov als grammatische Umschreibung 
von EXsuS^/a, und man fasset es am be­
sten: die Tage der Freiheit, d. i. den Zu­
stand, da man in Freiheit lebte, rauben. 
(ATTön^as- ist wahrscheinlich aor. 1. act. 
part. vom Verbo M>7»cv^t privo, wovon 
bey Hesiod. Scut. Hercul. 173. ccTrovgctjusyof 
vorkommt. R.)

^56. Tt^os (xfXpu<t$e7tx) «Troy
vtyocivsis f. V7T , auf den Befehl einer
andern, folglich als Sclavin, denn als freie 
Königin webte sie ja auch. S. unten 491. 
TT^os mit dem Genitivus steht häufig f. vtto. 
S. v. 57. 525. Unter Argos mufs man hier 
das im östlichen Theile Thessaliens belegene 
R^yos nehaayixciv, II, 681. verstehen. Da

An-
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Andromache nach der Eroberung dem Sohn 
Achills, Neoptolem , zu Theil -wurde: so 
läfst der Dichter dies schon hier den Hector 
sehr schicklich vermut hen« Denn es ist
edler Stolz, dafs Hector glaubt; eines 
Hectors Gattin könne nur dem als Beute 
zukommen, durch dessen Hand allein Troja 
erobert sey: nämlich dem Achill. Auch er­
hielt eie Neoptolem zum vorzüglichen
Preise. Euripid. Androm. 13. Nsotttoäs/w 
^ye^as ^c^os $o&e7aa, Aeiccs e^oci-

ov.

45/. Nisaatfis’ sc. und
sind beides kleinere Gewässer in Thessa­
lien in der Nähe von Ruinen, die man in 
'Thessalien für den Ueberrest des alten 
Hellas hielt, nach Strabo IX, p. 660. A. — 
(Andre stimmten für Argos, weil Argos ge­
wöhnlich für das sonst *'Agyos Axccäxov ge­
nannte steht, und zwey Quellen desselben 
Namens daselbst, in Argolis, sich fanden, 
wohin nämlich die aus Thessalien kommen­
den Bewohner des Peloponnes auch die 
Namen ihrer verlassenen Localitat mitge­
bracht und übergetragen hatten. A.) Was­
ser aus den benachbarten Bächen zu holen, 
war eine Beschäftigung der Freigebornen, 
aber meistens nur der vom niederen Stande 
und auch der Sclavinnen. Herodot. VI, 107. 
Odyss. X, io5. Lucian Dial. mar» VI.
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Tto^otylyverott Ttaföevos $ evtro pbii. — 
s \ ev ocv Ttvd Key sis5 &eg ccTrctivx
vfyo(pogos earl.

Ttohhd dsKct^opsv^, d. i. pahct de- 
Kovaa : zwar mit vielem Widerstreben : k^oc- 
Tf^tj Äs s7f tue la sr oti (aos) dvdym], sed dura 
tibi imponetur necessitas, aber ein harter 
Drang wird dich zwingen.

465. adi ecaeroct d^yos %7irei (&d To 
yyros h. rvy yt^Tiv) i. e. ev^elco rotov^ dv- 
^cs, Qm cts ctvTcy) d/JLvvetv Qco]) douhiov t]pioc^9 
Wörtlich: dann wirst du neuen Schmerz 
empfinden, dafs du solch einen Mann ver­
missest (einen Mann nicht mehr hast, der 
so tapfer war): dafs er von dir die Knecht­
schaft abwehren könnte.

464. xvrvj yodcc (aufgeschüttete Erde f. 
yd^oo^ der Grabhügel), VMkvTtTQi [xe, aber 
eher müsse ein Grabhügel mich bedecken. -— 
ehwföpdu, wie man dich fortschleppt, nicht 
ohne Misshandlung, in die Gefangenschaft. 
Aeschyi. S. c. Theb. 328. rd^ veots rs 
TtocAxtds ivr ttvi 8ov (sk) 7t Äox d/z öo v dysc- 
Sou. Od. XI, 579. Und s^Keiv^ wie trahe- 
re, sagt man eigentlich vom Abführen der 
Gefangenen. XXII, 62. 65. eKxopevoLS Te 
vkous1 v7to xe^(r}v 'Ayont/oy. — Hectors 
Wunsch ist der gewöhnliche, von der

Köppens Anmtrk. 1h. 2. R Selbst-
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Selbstliebe erzeugte Wunsch vieler Men- 
achen, die das. Unglück ihrer Geliebten 
fürchten. Aber ein wahrhaft grofser, und 
mit Selbstverleugnung liebender Geist würde 
jene Scene zu überleben wünschen, wenn 
etwa die Götter ihm einst das Glück se- 
währen wollten, der Trost, vielleicht gar 
der Erretter der schwächern Geliebten zu 
seyn!

466. M^e^ccro Trocdo?, er
streckte die Arme aus gegen den Knaben. 
Ilias XXIII, 99. d^^ocro (^1^0-1, 
ehaße. Häufig ist bey den jüngern Dich­
tern fffSyscScC« TWOS f. tTTl^V^siv rwos. — 
ofTvx^fS’, sich scheuend, cf. 58.
' — ' ■ • 1 . 1

480. Verbinde : Ti$ Tiers e’iTt^ai (ctvrov') 
uviovrct sk TiDÄs^ev, Q e (> 0 v r a ös evagee, 
oys tioWcv oe^etveov Travlos. Das war die 
gewöhnliche (Jonstruction. Dafür wählte 
er die incorrecte Verbindung (ps^oi ds. — 
sltisw tivol f. tts^ nvc^ ist ein bekanntes 
Idiom der Verba sItis^v , 7iuvS'ave<T&o(t.) oenou-

u. f. Herodot. I, 165. o ^s' tiv^o/asvos 
tov M^ov. (Die alten Grammatiker nann­
ten diese Manier sogar das cryyipccc o^^kov. 
S.' Märkland zu Euripid. Iphig. Taur. 34o. 
und Wolfs vermischte Schriften S. 100. ff. 
Der Conjunctiv, als ’sIti^i , steht key Ho­
mer gern für das Futurum. Ä.) — Das

Edel-
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Edelmüthige in dem * Wunsche, dafs der 
Sohn ihn noch an Ruhm übertreffen möge, 
bemerkte schon Eustathius.

483* Wedel' KohTTM', an dem duftenden 
Busen: nämlich von dem wohlriechenden 
Oele, säxim. cf. Ilias XIV, 172.
(Den kyiüosvtcc SccÄocpiov, auch mwJea, den 
wohlriechenden, also mit künstlichen Wohl­
gerüchen erfüllten, sahen wir III, 382. und 
in diesem Buche 288. R.) — ^cc^voev ye\cc- 
accact lächelnd mit Thränen im Auge: 

. wofür Xenoph. nMwvtysKtoS hat. Freude 
über den lieblichen Knaben, und an dem 
Gedanken, dafs er einst noch der Stolz 
und Trost der Mutter, und gröfser selbst 
als sein grofser Vater werden könne, ver­
breiten ein frohes Kacheln im Gesicht der 
Mutter. Aber der, bey ihr^v traurigen 
Stimmung so natürliche, Zweifel: wird er 
das auch je werden können: wird nicht 
vielleicht bald ein Feind vor meinen Augen 
ihn zerschmettern? (Ilias XXIV, 727. 735.) 
der Gedanke treibt unwillkührlich eine 
Thräne ihr ins Auge. Oder man fasse es 
so : noch stand eine Thräne in ihrem Auge 
(v. 4o5.), als der Anblick des lieblichen 
Knaben ihr ein Lächeln abnöthigte.

486. (ev) sey
mir nicht so sehr betrübt, yivov

tyR 2
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sv oc%ei. Hesych. — Ueber die folgenden 
Verse s. zu 35y. und V, 674. — e. roc 
Tcc y. wenn er einmal da ist; in seinem Le­
ben. S. zu I, 6. aluocv y ge^en das
Geschick, sonst auch /mo^ov,
welches beschleunigt oder aufgeschoben 
werden konnte, je nachdem sich die Men­
schen betrugen. Später entstand aus dieser 
Idee die bey den Tragikern so oft vorkom­
mende Schicksalsgöttin, H.)

490. Dieses Gebot, sich nun um ihre 
Geschäfte zu bekümmern, damit er die «ei­
nigen besorgen könne, ist nach unsern Em­
pfindungen wenigstens rauh und kalt aus-, 
gedrückt. Aber man mufs nicht vergessen, 
dafs jene Menschen fast überall noch nicht 
darap denken, einen Gedanken, er enthalte 
Lob oder Tadel, durch den Ausdruck zu 
mildern, sobald sie ihn für wahr und pas­
send halten. Gerade mit der unbefangenen
Aufrichtigkeit sagt Telemach zu seiner
Mutter, die er liebte und achtete: «AX’efc 
omov lovax ffxvr^ fyyx tarov
T, fatoKXTtlV TS, Kx} KsÄsue
egyov puSos $ xv^eaat
ast pix^iarx J’ epoi. tov yxo n^xros 
sar sv; chw. Od. I, 356. f. Ilias VII, 109. 
xtygxivsic, MsvsAas, du bist ein Narr, Me- 
nelaus. spo} pxÄMTX (ttxvtxv) et. — 
Man übersehe ja nicht, wie sehr zu ihrem

Vor-
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Vortheile diese männliche Zärtlichkeit des 
Hectors contrastirt mit der Schwachheit 
späterer Zeiten. Nach dieser hätte frei­
lich Hector nach unzähligen Umarmungen 
sich losreifsen und forttaumeln, Androma- 
che aber ohnmächtig niederfallen müssen. 
(Doch liegt in diesem Befehle des Hectors 
der Wunsch, seine Gattin durch Arbeit zu 
zerstreuen, und sie von dem Gedanken an 
die jetzige sehr mifsliche Lage Trojas ab­
zuziehen. ü.)

4q6. evT^oTiocAt^ppevv], mit rückwärts 
gewandtem Gesicht: s?e gieng von ihm weg, 
aber ihr Gesicht war noch nach ihm ve- 
richtet. XI, 546. Ajax weicht Schritt «or 
Schritt, und evT^OTTcth.$pevoc, das Gesicht 
dem Feinde zugekehrt: T^ocTro^evos eis 
ty^ous. XVII, 109. •— SaÄegcv. cf. zu 
II, 266.

499* evwfpev r^cri yoov, f. oifcrsv yoov ev 
Ttccsi, und erweckte jedermanns Klage«; eve- 
ßaXe yoov TrcZcri. Ilias XV, 366. ocvroiat 
(ßv&v evwgaots. cf. II, 45i.

5o5. TToal V^OOlTTVO^l TTeTTOiStoS, voll 
Bewufstseyn der Schnelligkeit seiner Füfse. 
Dieser Ausdruck ist nur da schicklich, -wo 
einer dem Fliehenden nachsetzt, weil er 
sich Schnelligkeit genug zutrauen darf 

jenen 
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jenen einzuholen: wie XXII, i3ß. Hier 
hätte er blos sagen sollen: asuoc.ro aroat 
K^niarvols. Doch vielleicht wählte der Dich­
ter den Ausdruck mit Beziehung auf v. 34i. 
Dann wäre der Sinn: er eilte: und hoffte, 
im Vertrauen auf seine schnellen Füfse den 
Hector einzuholen. Ilias XVII 190.

5o6. Wie ein B.ofs, welches im Stalle, 
aber reichlich gefüttert war, wenn es den 
Halfter zerrissen hat, mit aller Aeufserung 
des Gefühls seiner Kraft, nach der bekann­
ten W^eide eilt; mit solchem Vertrauen 
und so freudig eilte. Paris in die Schlacht. 
— Dies treffliche Gleichnifs scheint mir 
für den Paris nicht zu erhaben.' Denn 
Paris, der nichts weniger als ein Weich­
ling ist, geht immer mit Feuer und Muth 
in den Kampf. Unten v. 521. 22. III, 16. f. 
328. f. Unten XV, 263. wiederholt er dies 
Gleichnifs vom Hector. — arocros 'itittos, 
d. i. laroopcsvos em (pcorvy. — axoaTqaocs'. 
Hesych. ccxcarih ttoc^oc Kutt^Io^.
Vgl. Schneiders Wörterb. Also ocncarviaccs, 
mit Gerste (cf. V, 106.) gefüttert, f. wohl 
gefüttert, Mityaywat: wie wir mit, 
Korn füttern, sagen, f. starkes Futter 
geben.

5O7-512. ist (Sw) TTshoiO XfOOClVOüV 
h. e. xgovav, terram pulsando, den Boden 

stam-

asuoc.ro
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stampfend. — XcuscrSa/ TtoTa^oto, cf. zu V,
6. — kv^ggw, stolz auf seine Stärke. S. zu 
I, 4o5. dyÄot^Cpi TTSTroßws 9 voll des Ge­
fühls der Lust, wie v. 5o5. wörtlich: schon 
fest hoffend auf die Lust, die im Strome, 
wo es sich baden will, und auf der Wiese 
seiner wartet. Oder, stolz auf seine Schön­
heit. Ferner ist TteTtc&toS ein sogenannter 
Nominat. absolutus f. Tcu ayhccioG TISTIGJ- 
^OTOS TU yoUVOGTOG gl/JlCptX S (xvrov).
Euripid. in Palamede: Ai%üf ticcKcu (fy (T

pt ccTieigye- f. 
tp.Gv SsÄwras. v. Valken. ad Lesbonactem 
p. 182. Brunk ad Sophocl. Electr. 48o.

514. (ev) TrotpQalvüy 9 war
f. auv revysat Tfa^oGivovtnv, as 

riÄ^KTGO^, strahlend in der Rüstung, der 
Sonne gleich, f. in einer Rüstung, welche 
wie die Sonne strahlte XXII, 214. . Tevysat 
KccpL^oixevos f. cuv revysat XoGixTto^evois. 
Ennius: leves sequuntur in hastis, h. e. 
cum levibus hastis. Virgil. Aen. V, ^8. hor- 
ridus in jaculis et pelle Libystidis ursae. 
ibi Heyne. — 0 ijÄeXTWf, die Sonne. XIX. 
5g8. reuyeirt ces riÄeKTa^ vtts-
giwv. Wahrscheinlich von einerley 
Stammwort mit i^eüT^oy, dem Bernstein, 
und yhtKTgos, einem componirten Metalle 
der Alten: die iijsgesammt vom Glanz 
ihre Benennung erhielten. — Kxy%cGÄoMv,

freu-
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freudig. Ilias X, 565. ^Äace Tcctyaoio «r- 
mus — kcc yxccAotuv. aptx cchhot 7crxv 
%algovr es ^xocioL

516. (TT^^ea^oii ex %m^s, sich weg­
wenden wollte von dem Orte. — oocqi^e, 
ociQi&v ist dem Sprachgebrauch zu Folge: 
vertraute Gespräche halten, besonders mit 
dem Geliebten. Homer. Hymn. in Jovem 3. 
©s^ktti ttukivous cocgovs
oagi£ei Zeus. Ilias XXII, 127. oocgiQfjieyoci, 
are vrxföevos iffieos re.

518. t]Se7ef Edler! So viel entscheidet 
der Sprachgebrauch, dafs es eine Anrede 
ist, die nur geachteten Personen gegeben 
wird, was schon die Grammatiker bemerkt 
haben. S. bes. Odyss. XIV, .145. Eumacus, 
Ulysses (fu^aiT^s sagt: Ulysses liebt mich so 
sehr, dafs ich ihn auch in seiner Abwesen­
heit nicht schlechthin O^uatreus (nennen 
mag. AÄÄa piv ?i&e7ov Ktxi, voa^iv
eovrtx , etwa den edlen, besten, wohlthäti- 
gen Herrn, cf. Schild des Hercul. io3. Ilias 
X, Sy. und öfter. — hxiai/^ov f. tv 
znr rechten Zeit,

521. cs eyaiaifjios etf, rder vernünftig, 
billig seyn will. S. zu I, 286. III, 5g. — 
dri^aete aoi fyyov ^X^s d. i.
u cv e^yxaeü. ev , könnte das herun­
ter setzen, was du in dei^ Schlacht thatest.

Mir
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Mir scheinen , ttoA^ov, 'A^cs
gleichbedeutend: eigentlich, was im Tref­
fen geschieht, daher und E^yx auch
für vorkommt, wie bey Pindar.
Also ist der Sinn: du bist ein öf^/x^r»^ 
xpcv^MV (cf. zu I, 92.), wenn du erst in die 
Schlacht gehst, dann kannst du brav 
seyn und bist es auch; aber aus Vorsatz 
bleibst du zurück, wie X, 121,

524. f. x^ sv Supa f. sv ar^Etri, ev 
(fäsai, wie Odyss. XIV, 490. Vovs sv Svpw: 
&V/JLOS, MTGf, x^x^ ev o-T^Sf(T/y, ev (pgsalv. 
Doch diese Verwechselung ist sehr häufig 
— utte^ as&ev., s. oben 35i. III, 42. — 526. 
TX (txvtx, dies, ob die Trojaner dich mit 
Recht oder Unrecht tadeln) qtükt^ev x^sa- 
acpi^tx, das wollen wir einmal ohne Zank 
schlichten, berichtigen, ausmachen. S. zu 
IV, 362.

528. aTTjTXa^Xl X^V)T^X sAeuÖs^cv f. 
x^T^x TW eAevSe^xs;. S. zu 455. Der 
grofse Pokal wurde auf den Tisch gestellt; 
Odyss. II, 43i. Daher or^XT^xi x^xr^x. 
Ferner ist x^T^^ tAevSe^lxs , der Pokal, 
der zur Freude über die erlangte Freiheit 
geleeret wird: wie X^T^ (piAorwioe, der 
Becher der Freundschaft. Theognis 481. 
Aristoph. Acharn. 986. %/ve, Axßs T^v 
{ßtAcTW^^ Alexis beym Athenaeus VI. p.

254.
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254. Sos xvoi&ovs QtTüas. (Vor eKaaotvrotSy 
an dessen Statt man wegen ^>7 den Dativ.

erwartet, supplire man etwa caars 
tf/xois, nach einer im Griechischen nicht 
ungewöhnlichen. Art. Vgl. XXII. 109.: denn 
der Nominat. tXtzacwrss bey Clarke und 
andern vor Wolf und Heyne kann hier 
nicht Statt finden. S. Lamb. Bos. Elipses 
graec. p. ?83. der Schaf. Ausg. Ä.)



^Erklärende Anmerkungen
zum 

siebenten Gesänge.

•Der Sänger vollendet die Erzählung der 
ersten Schlacht, welche sich mit einem 
Zweykampfe zwischen dem Hector und 
Ajax endet, der aber, da die Nacht die 
Streitenden trennet, unentschieden blieb _  
312. Bey dem Abendessen beschliefsen die 
Griechen auf Nestors Rath am folgenden 
Tage die Todten zu beerdigen, und die 
Trojaner, den Griechen mit Zurückgabe 
der Schätze und der Helena den Frieden 

'anzubieten, was aber Paris hindert. Am 
folgenden Morgen wird dies den Griechen 
gemeldet und es kommt ein Waffenstill­
stand zu Stande, der 3 oder 2 Tage dauert: 
Beide Völker beerdigen ihre Todten $ die 
Griechen befestigen noch durch einen Wall 
ihr Lager, dessen Zerstörung Jupiter den 
über dies Werk eines Tages erstaunten

Güt-
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Göttern verkündigt. Am Abend schmaus- 
sen beide Völker freudig, als Jupiters Don­
ner sie erschrecket.

1-54. Durch Hectors und Paris Gegen­
wart mit neuem Muth belebt, sind die 
Trojaner siegreich, daher Minerva den 
Griechen beizustehn eilet. Aber Apollo 
kömmt ihr zuvor, und beredet sie, dem 
BlutVergiefsen durch einen Zweykampf zu 
steuern. Helenus, der Mantis (Seher, Pro­
phet) , welcher den Willen der beiden Göt­
ter erfährt, fordert diesem gemäfs den 
Hector zum Zweykampf auf. Das eigent­
liche Factum scheint folgendes. Helenus, 
vielleicht bewogen vom Mitleid und von 
dem Gedanken, dafs Hectors Tapferkeit 
und Stärke der Sache den glücklichsten 
Ausgang geben werde, schlägt diesem einen 
Zweykampf vor. Dieser Einfall war so 
gut, dafs er nur von einer Gottheit einge­
geben seyn konnte. Hier rieth man auf 
Apollo; theils, weil dieser so warm für 
der Trojaner Interesse sorgte, noch mehr 
aber, weil Helenus ein Mantis, also ein 
Liebling vom Apoll war, s. VI, 76., wo er 
der kundigste Vogeldeuter genannt wird. 
Aber Hectors und Paris Ankunft hatte die 
Achäer sehr ins Gedränge gebracht, und 
das noch eher, als dieser Vorschlag ge- 
schehn war: es liefs sich also erwarten, 
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dafs die für die Griechen so sorgsame Mi­
nerva schon zum Beistände derselben werde 
erschienen seyn. Diese Idee leitete also 
den Sänger selbst, oder seinen Vorgänger, 
auf die Fiction, dafs^A.polIo die Minerva 
zur Einwilligung in diesen Zweykampf 
beredet habe, um nämlich eine Ursache änt- 
zugeben, warum Minerva nichts zum Be­
sten der geliebten Achäer gethan habe.

5. Angenehm, wie dem vom langen 
Rudern während einer Windstille entkräf­
teten Ruderer, ein günstiger Wind kommt: 
war für die Trojaner die Ankunft der bei­
den Helden. sAxroti, die Fichtenstangen f. 
KMTioci. Denn man gebrauchte die jungen 
Fichtenstämme zu Ruderstangen. S. Apol­
lon. Rhod. I. 1190.

6, sAäujWM Tiovrov, indem sie die Wo­
gen schlugen, wie die Römer pulsare freta 
remis, odex‘ indem sie die Wogen zurück- 
stiefsen: wie impellere mare remis. Beide 
Ausdrücke sind mahlerisch und richtig. 
(Eigentlich sagte man : eÄtxuveiv Ju«
tov ttovtov kwttolis oder egsrpLolc, wie Odyss. 
VII, 109. evi ttovtm. R.) -— yvla napa/vw 
fyoi nixpccTov') v7roAt'ÄvvTai, wenn von der 
Arbeit die Arme unvermerkt erschlafft 
sind. Ta yu/a, wie häufig, f. (Un­
gewöhnlich ist die Verbindung aTt. AeÄuv- 
TXi im Plurale, vgl. II, 133.: statt des spä­

terhin 
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terhin allein üblichen Singulars. R.) — 
Kccp.a,Tos utso yovvar eßf&pva, unten. XXI, 
52. Weniger sinnlich und schon ist von 
den ermüdeten Ruderern Tst^o^svoi xo£- 
paru. Apollon. Rhod^ I. 1161.

7. eeA^opsvotat sc. dcvTQis QalvgaSoL^ 
die wünschten, dafs der Fahrwind ihnen 
bey der Windstille als Helfer erschei­
nen möchte. Odyss. XXI, 209. yiyv^azM, 
ms a(ßMiv s^o^srotaiv (g/xe
(/.MM.

9. Areithous, des Menesthius Vater, 
König zu Arne in Böeotien (II, 607) focht, 
verschieden von dem XVI, 173. vorkom- 
mendeh M., wie Hercules und andere alte 
Heroen mit einer Keule, KOgwy, und war 
der tapferste seiner Zeitgenossen. Wegen 
136. ff. mufs man annehmen, dafs M. der 
Enkel von Areithous war: ov geht auf Ag, 
ccvdcktos. Verschieden ist Areithous XX, 
487. Lycurgus überfiel ihn auf der Rück­
reise aus Arcadien aus einem Hinterhalte 
und tödtetc ihn. Pherecydes in den Schol. 
z. d. St. und unten v. 141. f. Von dieser 
Armatur erhielt er den Beynamen Ko^uvtj.

der Keulenschwingen Auch Hercules 
focht mit einer Keule. Theocrit. XXV, 208. 
Apollodor. II, 4. 11. die Arcadier zum Theil 
noch zu Xenophons Zeit. »Xenoph. Hellen. 
Vllf, 5. 20. Auch PHistratus Leibwache

führte 
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führte xagwac. Herodot. I. 5g. Vergl. unten 
zu 138. und i4x.

12. vTTo Hesych.
e7^os- Tre^iksCpocKötlcCff sfroxas exouacts-. . Er 
scheint ganz aus Metall gemacht zu seyn. 
Ilias X, 3o. xccäks l^v crr^oivvjy XI, 96. 
Der Name selbst führet darauf, dafs er eine 
runde Figur gehabt hat. (Es war auch ein 
Rand der unten an der Sturmhaube herum 
lief, der Krempe an unsern Hüten ähnlich: 
daher die alten Erklärer ganz rich­
tig gebrauchen. Die Sturmhauben aus dem 
Mittelalter haben nicht selten einen ähnli­
chen Rand. 7t.) S. V, 5o.

13. Xucre Je ywa (cturcu) löst ihm die 
Glieder, f. streckte ihn zu Roden, sJotjua. 
Vom Sterbenden und Schlafenden sagt man 
eigentlich tcc yüh*, tw p-fa] ävstcü'. daher 
beide der Schlaf und der Tod 
heifsen.

(21 . TregjCCfJlOV SXKOtTl^MV. Vgl. V, 46o. 
(3ouXsto, er gönnte, wie VIII, 2o4. XIII, 
Siy. u. s. w. ^^7^9 vor dem scäischen 
Thote. VI, 257. K.)

24- . pc^cwta y -voller Begier, G7toyoa.£Q\h 
au, cTr-sv^oucroc. Jeder, dem man es ansehn 
kann, dafs er mit einer gewissen Heftig­
keit eilet, etwas zu thun oder zu erhalten, 
ist psyuxtos, iu der Prosa aTTouJa^wv, sLu- 
diosus.

2Ö.



Ilias.

2Ö. vIk^v , den wankelmüthi-
gen, bald hierhin bald dorthin sich neigen­
den, umwechselnden, hier, den Achäern 
günstigen, Sieg: trfyw (ßefjouffOLV aAxjfv, der 
andern (bald diesem, bald jenem) überle­
gene Kräfte, das ist, Sieg giebt.
So steht auch f. yMvj. So Herodot.
VII, 11. tovs ev f? srf^aX-
KSÜDS cfyMVitQfXSVQVS, VV^ 3(kÄV(T8 f7T^3ov(TCC. 
Auch JX, io3. Hesych. st8^ooA.‘A80& 
kre^oxKiVYi, tTe^o^eTivi y rvy rois tt^otspov 
yb'viwp.syois txÄH'/iv Ti^oaTiOiovatxv. So nannte 
er oben V, 831. den Mars nach ähnlichen 
Ideen öJÄÄOTT^ocroiÄXcv, welchen Aeschyl. in 
Pers. §46. ^A^föc trefaAxsce nennet. Nach 
VI, 339. sTrocpelßsTocj oiÄÄors uääovs. 

■— 3ms f. 3myis.

28. f"/ /AOI (KOtTo) tl Tf'ßoiO TO (f. o) — 
aber wenn du mir in etwas (r;) folgen 
wolltest, welches sehr gut wäre — yvv 
(und gleich nachher erklärend hinzugesetzt) 
arUteqov, jetzt, heute, sag’ ich. —

00. shcxe T8xpi.M^ ’lA/ou evgamv, sc> 0; 
^Axocio}, bis sie Iliums endliches Ge­
schick erreichen, d. i. bis sie es errei­
chen, dafs Troja’s endliches Schicksal in 
Erfüllung gehe. Nämlich fest
bestimmen, wird besonders vom ;Jupiter 
gebraucht, der die Schicksale der Men­
schen bestimmt. S. unten v. 70. und VI, 

349.
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34g. IA/00 ist also hier fatale Ilii
ekcidium; mithin ist der Ausdruck gleich­
bedeutend mit IA/OV. s. v. 32»
und IX, 49. coli. 46. Aehnliche Ausdrücke 
sind 7« mlfwra oÄt^ou. VI, 145. und 
rshos Tro^fjov ki%s/o>. III, 291. Ilias XVI, 
472. eu^eto TOiG^ er machte der
Sache ein Ende, nämlich der Verwirrung, 
in die die Pferde gerathen waren.

32. vpv cc^avdryaiv, euch den Unsterb­
lichen, d. i. dir und der Juno. cf. I, 216. 
cCßaiiTE^GV etiqs, euer Wort, d. i. dein und 
der Juno Befehl.

36. ptt'^oyocs wie bist du entschlos­
sen; wie p.svw ist, ich erwarte den
Feind, so ist es, wohin auch die erste Be­
deutung, ich Strebe, will, verlange, führt, 
gleichbedeutend mit, ich bin zum Kampf 
entschlossen. Daher sägte man ^^ovcc xv- 

pxxhxaSai, ich stehe, um mit ihm 
zu fechten, oder ich bin entschlossen mit 
ihm zu kämpfen, V, 482. Hesych. e»

(38. Das Treffen gieng noch vor sich, , 
doch so, dafs die Trojaner sich in eine 
sichere Stellung gesetzt hatten. Nun tritt 
Hector auf. Dies Auftreten eines Vorstrei­
ters geschah, wie diese Stelle zeigt, zu 
jeder Zeit des Treffens, sowohl im Anfänge; 
als später.' Dafs Pafis, den Vertrag bre- 

Köjrpens Jnmerk, Th. 2, S chend, 
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chend, davon gegangen, entschuldigt Hector 
69., und die Achäer sind damit zufrieden, 
im Geiste jener Zeit. So ist alles in der 
Ordnung. Ä.) cio&ev otoc ganz allein: so 
97. ahcSe!/ ocIvms,

41. ayocffOTX/xsrd/ C^nro^ös: psvos) 
asiav (rivcc ’A%aiw) o ov TroA^t^y ''Efcro^, 
die Achäer aber voller Erstaunen (über 
Hectors trotzigen Muth) einen aufreizeh^ 
mit diesem allein zu kämpfen, dya^ff^oci 
Tiy ist mit bewunderndem Beifall, aber auch 
2) mit befremdenden Erstaunend, Unwillen, 
bemerken, betrachten. Ilias XIV, m. 
Hier, sagt der junge Diomedes, hier steht 
der Mann, der einen bessern Rath geben 
will; kcci ptvjri kotm ayutryaSs enocaroc, 
ovvexa ysvf^i vwTotTos el/xi pety vulv.

truvSeTC , vernahm in seinem 
Gemüth den Rathschlufs dei' Götter. S. zu 
I, 76. Er war der kundigste Vogeldeuter 
VI, 76., daher diese Einsicht 5 vgh 53.

52. Man fafst diesen Vers als prophe­
tische, mit göttlicher Autorität gespro­
chene Versicherung, dafs Hector heute 
noch nicht sterben solle, wodurch aller­
dings die Freude und Bereitwilligkeit, mij 
dem Hector den Zweyhampf annimmt (v* 
54.), ,sehr viel, ja fast alles Grofse verlie_ 
ret; Dann würde aber diesö Stelle wie 
meiere beweisen 3. dafs. Homers Jeroen

. auch 
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auch in der Liebe fürs Leben, nicht dem, 
(vielleicht überspannten) Begriffe, den wir 
uns von einem Helden gebildet haben, ent­
sprechen. S. zu V, 236. Aber mir scheint 
es nichts mehr als Hoffnung, nur dafs 
Helenas, weil er im starken AiTect redet, 
bich zu fest und bestimmt ausdrückt 5 wie 
z. B. Agamemnon IV, 158-168. Und, dafs 
dies Homers Sinn war, zeigen, wie ich 
glaube, v. 77 - 80. deutlich. Denn dafs 
Hector, wenn er geglaubt hätte, die Gott-. 
Leit selbst habe ihm versichern lassen, er 
werde nicht fallen, verstellt diesen An­
trag thun würde, ist, glaube ich, gegen, 
Hectors und selbst gegen dieses Zeitalter» 
Charakter.

55 - 2o5. Hector trägt den Griechen 
den Zweykampf an, die sich nicht ent- 
Schliefsen können, ihn ahzünehmeh oder 
ihn auszuschlagen. Ergrimmt bietet Me~ 
helaus sich an, den Agesilaüs zurückhält. 
Dann redet Nestor mit solchem Nachdruck,, 
dafs neun Helden sich anbiOten. Man 
mufste also loos'en, und Ajak frohlockt, da 
das Lobs ihn bestimmt. Die Griechen be­
ten. — Ueber 55. f. L HI, 76. f. u. d> 
Anmerkg.

5g. Beide Gottheiten setzen sich auf 
die heilige Eiche des Jupiters, wie ein 
Paar Geier, eoiKorss ogviaw , den

'S 2 Zwey*-
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Zweykampf anzusehen. Nicht: in die Ge­
stalt zweyer fliegender Geier verklei­
det. Mir wenigstens ist es nicht wahr­
scheinlich, dafs Homer habe sagen wollen, 
die Götter hätten die Gestalt von zwey 
Geiern angenommen. Zwar verwandeln 
sich Götter zuweilen in Thiere, um ihren 
Feinden zu entgehn (Apollod. I, 6. 3. p. 22.), 
oder, im Gegentheil, um sie zu erschrecken. 
S. Hymn. Homer in Bacch. 44. Der Chor 
in Euripid. Baren. 1016. fordert die bwi 
oder den Bacchus zur Rache auf; (pocv^t 
TCLVGOS, J? TTOAvK^OGVCS «K M V , yj Tfu-

o^aSt»/ Asm. Aber ein solcher 
Zweck findet hier nicht statt. Ich nehme 
also toixoreff^ f. (üff, nach Art und Sitte, 
wie V, 782. und öfter. Odyss. I, 3ig. 20. 
'A^vvj -o^vk ä ’ xs cAoTtoua,
schnell, wie ein Vogel, entflog sie durch 
die OefFnung ($ioc ty]v vTryv). S. besonders 
Ilias XIII, 53i. £7rcchfjtsvos alyuTTtas ^s, 
Odyss. V, 5i. — Dafs der Schlafgott die 
Gestalt des Vogels nvpivhs angenommen 
habe, liefse sich eher denken, weil ei' sich 
vor Jupiters Anblick verstecken mufste. 
Ilias XIV, 290. Doch bleibt auch diese 
Stelle zweifelhaft: weil o^vtd'i AuAlymoff 
übersetzt werden kann: as o^vis y so wie 
der Vogel, welchen — S. XIII, 212. aars- 
W™* AaÄiywos. V, 3. — Mufste aber das 
hiKoves strenge, für: in Gestalt zweyer

Vö-
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Vögel.'genommen werden, (welches, da so 
oft die, Götter sich in Vögel etc. verwan­
deln, nicht befremden oder lächerlich 
scheinen sollte, vgk IV, 70. R.); so glaub® 
ich, dafs dann ein wirkliches Factum zu 
der Idee Veranlassung gab; dafs man wirk­
lich in dem Augenblicke ein Paar dieser 
Vögel dort sitzen sah. Und dafs man ge­
rade in diesem Augenblicke, dafs man zw.ey 
eben nicht an Menschen, gewöhnte Vögel, 
und nicht fern vom Getöse der Schlacht, 
und so ruhig da sitzen sah, das war für 
jene abergläubischen Seelen Reizung ge­
nug, hier Götter zu vermuthen. S. Odyss. 
II, 146. f.. und Tacitus Histor. I. 62. ipso 
profeetionis die, aquila leni meatu, 
prout agmen incederet, praevolavit: lon- 
gumque per spatium is gaudentium militnm 
clamor, ea quies interritae alitis 
fuit, ut haud dubium magnae et pro- 
sperae rei omen acciperetur. — ociyu7»ia7fftt 
den Lämmergeiern. Nämlich yuxp ist 
der allgemeine Name f. Geier: ezryu^os- 

rav ar/aw, der Ziegengeier,) kann 
also kein anderer, als der Bartgeier, 
Lämmergeier, vultur barbatus 
seyn, der in den Alpen, in Afrika und an­
dern warmen Climaten zu Hause ist, vom 
Raube der Gemsen, Ziegen, Lämmer u. 
s. f. lebt, und in Felsenhöhlen nistet, cf. 
Odyss. XXII, 202.

62.
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0'2. TTetyiMMOCi und empor stan­
den die Schilde, die Speere und die Helme. 
Nämlich , da beide Heere sich niedersetzen, 
aber unter dem Gewehr, oder nach 
der Pröse: tiSewes ras aa7rtdoc§ f. r« </
öttäix, dafs folglich jeder seinen Helm auf­
behielt, den hohen Schild zur Linken, und 
den Speer zur Rechten neben sich stehen 
hatte: so schienen die Heere dem, der 
stehend oder vom Wagen herab über sie 
weg sah, gleich einer Flur mit Helmen, 
Schildern und Speeren bedeckt. Ennius 
beim Macrobius VI, 4. Sparsus hastis 
longis campus splendet et horret. Ei­
gentlich (pfaawfri sv ;
folglich auch di owtii^es ev
^06 1 dann‘‘sagt man txgouga dara-

also auch, eyx^1} empor stehen 
auf der Flur die Saaten , oder die Lanzen. 
Vergl. zu IV, 282.

63. Die Krieger safsen begreiflich 
nicht still, wie Bildsäulen: die beständige 
Bewegung der Helme, Schilder und Speere 
machte also den Anblick dieses Waffen feL 
des gleich dem Anblick des wallenden 
Meeres. — (f. «O exs^°
^ovtcv, ysov o$vupevctot To7txi, sc.
tp^taaouaai gtiXss stavo —■ wie% wenn 
eben ein Zephyr sich erhebt, die Wal­
lung sich über das Meer verbreitet, f.

4s
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WS" >7 ^^aerfra, T06 nv[MCTOC (pf’l'TtTOVffl V7tQ 
Zf^u^qu veov o^vv^voio, wie die Meeres­
fläche wallet, wenn der Zephyr sich eben 
erhebt. (Es scheint poetischer zu seyn* 

Ze$v(>Gio zu verbinden, die kräu­
selnde Wallung', die der Zephyr hervor-, 
bringt. Etwas verschieden ist IV, 422. fTv 
R.) Catull. LXIV. 270., quatis statu pla- 
cidum mare matutino horrificans (sc. mare) 
Zephyrus incitat undas, aurora exoriente: 
quae tarde primum clementi flamine pulsae 
procedunt, leni resonant plangora cachin- 
ni:' post, vento crescente, magis incre- 
bescunt, purpureaque procul nantes a luce 
refulgent. So vergleichen die Dichter die 
starke, wellenförmige Bewegung der Saa­
ten, mit dem wallenden Meere. Virgil. 
Georg. III. 199. Cura Aquilo incubuit (se- 
geti) tum segetes altae campique natantes 
lenibus horrescunt flabris. Dasselbe 
Bild enthält unser: die wallenden Saa­
ten. XEva.ro. Odyss. III, 290., Zeuf 
ettex^vf uv/Aara r^Q^oevra. — 
sc. T^s* (pfwoff > und schwärzer wird von 
der Wallung das Meer. Ovid. Ti'ist. I, 3. 
107. Aequora nigrescunt ventis.

69* oute wrs\E(Msy Zfuz, unser»
Vertrag hat Jupiter nicht vollzogen, f. ovk 

reKos rS»v ogKivv er liefs ihn nicht 
vollzogen werden, und dies für; das ganz

ein-

XEva.ro
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einfache: ra ovx & ekelte. Ueber
diesen Vertrag s. III, 276. f- Zwar IV, 
13. ist die Angabe anders: allein hier ur- 
theilt Hector hach der gewöhnlichen An­
sicht. Vgl. III, 407.

70. ccWcc xwza Qqovewv rex/Mo^sTai 
(sc. ässkcc) f. renpotlggroLi ncwa Iw/x-
(poTs^oKTt^ sondern er beharret fest Böses 
über beides zu beschliessen, bis dafs — 
Ilias XII, 68. el Ttccyxv kkkcc (ßocveoev akot- 

(’A^a/o3ff) Zftk cf. XVI, 365. — 
Ueber die Construction s. zu V, i5o. und 
über TwiMciqopcci oben zu 3o. 0 amtiere
für ^ctfxslviTe, aus wie TVTrel^v.

7^* v[*7y sotow, aber ihr habt ja 
unter euch die tapfersten aller Achäer. So 
machte yccg II, 11g, mitten in der Rede den 
Uebergang zu einer neuen Sache. (Da es 
also ungewifs ist, so lafst uns streiten, 
denn. — So ist yoo^ zu erläutern. R.') — 
Ueber TSotvccX^1^ s. zu II, 53o.

75. 7r^op.osy d. i. os ptaxerat epoi 
•X/xyTtw, qs TT^OfxuXi^roct mit mir
vor allen zu kämpfen. XXII, 85. tt^o- 
f^os 'urrotao tovtm. Denn TTgapos und TT^o- 
^X0’ sind Synonyme. S. III, 44. unten 
136. XV, 293. Also ist: tt^o^os wot^^MTaqt* 
vor die erste Linie heraustreten, um mit 
dem Hector zu kämpfen. S. zu HI, 16. —

Dafs



Siebentes Buch. 281

Dats er für T^opos ijj-fAevoii epc) sagt 
"Ekto^i Sia, ist nach unsern Begriffen ta- 
delnswürdiges Selbstgefühl. Die Alten 
dachten anders. Sophocl. Oedip. Tyr. 8. ich, 
0 710004 Oi^i/TOU? KOCÄOV^VOS’. Sum
pius Aeneas fama syper aethera notus. 
Virgil. Aen. 1,579. cf. D’Orville über Chari­
ten. p. 3ii. ed. Lips.

77* Tocv^xei xxäxm , mit dem langen 
Stahl des Speers, e%ovri XMjv rs-

to ty%os rxvxv]xes oder txvvv}kss 
(von txvxos und Tuwa, extendo und 
acies) ist ein Speer, dessen Eisen vorzüg­
lich lang ist. Herodot. VII, 77.
n%ov ^oy%ai (?i Koyx^l, 0 rov
Sortos Hesych.) iTtr^xv p.eyx-
heil. Strabo: axovnov ÄsÄ.oyxx^vov

V. ad Herodot. p. 24. 99. Virgil, 
longo praefixa hastilia ferro. Auch das 
Schwerdt und Beil, das breiter oder län­
ger als gewöhnlich ist, heifst T&vawtfs. 
Ilias XXIII, u8. XXIV, 754.

80. QQfM Eqmss ps TSv^o^y
dafs die Trojaner mich theilhaft machen des 
Feuers, (TTugcc, f. des Scheiterhaufens, 
ttu^xs-). Äayxxi'oo, oder nach der altern Form

Tivoi- ist: ich erhalte es selbst: aber 
die abgeleitete Form ÄeÄxxoo nvx tivqs^ 
ich mache, dafs ein anderer es erhält; so 
wie hccv^wsiy Ttvoi t etwas vergessen: aber 

Xa-



Ilias.
ZeXaSdü twcl Tiv.csich mache, dafs es der 
andere vergifst. Homer. Hymn. in Vener. 
4o. Venus verführt den Jupiter: IxArXce- 

(avrov) , und macht, dafs er 
der Juno nicht gedenkt, cf. Ilias II, 599. 
AsÄccSx XV, 60. — XXIII, 76. jut ^u-

AeAcAX^n.

81. poi ev%cs 'A^oAAxvy und mir 
Apollo die Glorie vhtfs) giebt. 3fc$- d7- 
^xcrt itv^os, svXoc ist gleichbedeutend mit 
&ecs ßßxa'i vlkv]v , und dies mit vikccv. Ge­
wöhnlicher ist zwar Zeur un­
ten 2ö3. XI, 290. Denn in Jupiters Hän­
den ist der Sieg, aber bey einzelnen Käm­
pfen, besonders, wo es vorzüglich mehr 
auf Festigkeit oder Sicherheit im Stofse 
oder im Wurfe ankömmt, ist das ÄTroAAav 
föxKe ev%c$ üblicher. S. V, 280. XVI, 725. 
Odyss. XXII, 558. XXIII, 7. (Vielleicht 
wird der Sieg dem Apollo auch deshalb zu­
geschrieben, weil er die Troer beschützte 
Uebrigens wird der Optativ und Conjunct. 
hier nicht unterschieden. R.)

85. Kgepow ttot} vqcv 'AttoAAxvos. Schon 
im heroischen Zeitalter widmete man zur 
Dankbarkeit ;für den erhaltenen Sieg' die 
erbeuteten Waffen einer Gottheit. S. X, 
46o. Sie wurden in dem Tempel aufge­
hangen: aber noch nicht mit einer In­
schrift, die den Sieg verkündigte. Homer 

hätte
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hätte sie gewiss erwähnet, da sie hier so 
vortheilhaft die Darstellung von Hectors 
Siegerstolz; vollendet hätte 5 wie Virgil. 
Aen. III, c85. magni gestamen Ahantis 
(clypeum): postibus adyersis figo et rem. 
carniine signo Aeneas haec de Da­
nais victoribus arma (dicavit conse- 
cravit), Der kühne Aristomenes wagt sich 
des Nachts nach Lacedlimon; xvqtTi&viGiy 
acr-zr/^of rov Xccämoikcv vtxcv. ^rs- _ 

of, ’A £ ivro/ASvqs cctto
X icctmv ^ovctk T% Pausan. p. 5i6.

85» e Ta^'XyacvtTi dafs sie ihn bestatten.
Toc^Xe'JM, Tixgxva^ und späterhin 

blos , ist eins mit SoiTrrmy. Daher
TCO TCC^%SOC, TM VeVOIMCpeVCO Tc7i' VSK^o76\ 
und Toc^X^1^ y ^er Platz, w° die Todten. 
beerdigt werden, der Kirchhof. Herodot. 
II, 15. u. d. Wesseling.

86. w} vh»Ts7 am brei­
ten, d. i. am grofsen Hellespont. Wie man 
so häufig findet: sti sv^ Trovrov. Odyss^ 
XXIV, 82. Achills Grabhügel, steht: 
STt) TT^OVXO^V, ' 7J^0CTs7
Dies Bey wort wurde vom Meere so häufig 
gebraucht, dafs man endlich To TFÄotrv ge^ 
rade f. «As,-das Meer, und endlich gar 
für: aqua salsa, sagte, Hesych. ttäixtv, 
^p.v^cv. cf. ad Herodot. II, 108. Am Vör- 
gebirge TJiraciens ^lastusia und Sigeum ist 

der 
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der Hellespontus sehr breit. Daher heifst 
er XXIV, 545. ctTreigav, an Troas Küste. — 
Die Griechen, welche am Gestade ihr La­
ger hatten , begruben natürlich ihre Todten 
am Ufer.

Dieser Zweykampf, dies zeigt Hectors 
Rede deutlich, sollte also nicht, wie jener 
•les Paris, den ganzen Krieg entscheiden, 
sondern allein das Gefecht des heutigen 
'Tages endigen, und zum Beweise der 
Tapferkeit dienen.

95. (m) vs/zf/ indem er mit
Schmalen ihnen Vorwürfe machte, f. veiKfj- 
accs Ktxi zankend und schmälend,
potXeirocpevoc eTreeatrt kcu avsi^'^v, cf. 
V, 875.

964 tü pOK Ach! — * Immer Ausbruch 
eines sehr schmerzhaften Unwillens, oder 
des Kummers: Odyss. V, 356. w p.01 sya 
(sc. /J^TlS uSctVaTtoV — ibid. 299
w pioi tyw ^iKos. — aTre/Äfjr^fs-9 ihr Prah­
ler j wörtlich: ihr, die ihr so grofse Dinge 
drohet, d. i. versprechet: magna minantes, 
s. minitantesr die Begriffe von Drohen und

Prah-

93* uTrdsX&ar der Infinitivus perf. passivi 
mit Weglassung der Reduplication f.

S. zu I, 23.
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Prahlen sind sehr verwandt. Nämlich 
1) drohen, Ilias I, 162. 2) drohend 

ankündigen. ibid. 181. 3) durch Bildung,
Miene, Gang^ Worte oder dergleichen ei­
nen grofsen Geist oder eine grofse That 
ankündigen. XIII, 143. Ektm^ ps-

Sochocaays geia, , so drohte
d. i. so schien Hector klommen zu wollen. 
4) prahlen, rühmen. VIII, i5o. Ektm^ tTotb 
(ßtlffei. vTt Cfjoßevp.evos "iksto
ryas". ws 7t or &7r e 1 ff e XIV, 479. vH. 
VIII, 228. sqq^. Ich fasse hier in
der dritten und vierten Bedeutung; ihr 
deren Bildung, Miene, Gang und alles 
Helden, Tout M^iffTovs TtxyotXMiZv , 'prahle­
risch verspricht, ihr seyd Weiber. VerH. 
zu II, 235., V, 787.

97* ^00^ (s. zu III, 42.) abo^ev 
beim Zeus, das ist eine schreckliche, 
schreckliche Schande, dafs — f. ev Teels 
ulvccls aivoTciTTi Aaoßn, unter allen schänd­
lichen der schändlichste Schandfleck. Aehn- 
lich ist das prosaische : TM ^.syiffTM tm ev 
TOVTOLG, f. TM pi'eyiffTOC, , M SV T0VT01S iffTi 

oder kürzer f. tm peyiffTa, sv ^e- 
yocXois tgvToic. Xenoph, Memor. Socr. I, 
1. 8. ibi Hindenburg V. cl. Lucian, in Som- 
nio. c. I. hiSo^oos (twv) iv Tols pähiffTa 
(evootapais') ev^oKi/jtos;, ibi Hemsterhuis. Eine 
ähnliche Umschreibung des Superlativs ist 
3g. »U
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99* 100» yEVEa^xi vüwf* xa; yxioi) zu 

Erde und Wasser werden, ist alte 
Sprache f. verwesen, 'nvSev&cLi aiy. cf. IV, 
Jj4. TSO QfFTECC TU VT El Oi^OV^X. XI, 3g5. .— 
awigioi, ohne Herz, a&upoi. S. V, 812. — 
««Assf ojurwr, so rühmlos, d. i. ohne et­
was zu thun, das Ruhm und Ehre euch 
geben könnte. cf. V, 55fl. axhssc, f. 
xk^eZs.

101. 10*2. ^oo^^o/axi analogisch 
init f. ett} doch ge­
gen ihn waffne ich mich selbst, der Sieg 
steht in Gottes Hand; dafür nach alter 
Sprache: das Ziel des Siegs liegt dort 
oben, (vTTEg&sv, im Himmel) in der Göt­
ter Hand: es steht in Gottes Hand, ob ich 
das Ziel des Sieges erreiche. Nämlich 
TFe^XTm ViK^ ist f. I aber entlehnt au« 
der Redensart; iKVsla&at Trgos- Trs^arx v/x^t 
so Wie VI, 143. TFs^xrx oKe^^cv — 
Der Sinn ist also: ich rüste mich gegen 
ihn5 aber den Sieg kann mir nur Gott ge­
ben. So Ilias XVl, 62g. Fechten müfst ihr: 
& yx^ X^^i teKos TToÄEfxov, stfexv au 
^ouäjj, d. i. denn nur mit der Faust kann 
man die Schlacht endigen.

lO^ir. ev ilnter Hectors Hän­
den, f. das üblichere uTTc 7TxXccij,xi$, durch 
seine Hände. III, 352. — Lebhafter als das 
gewöhnliche: tote Teäevtv &ov tou Mf-
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ist die Apostrophe, m Msvehas f„ 
(cf. zu IV, 127.) und hier sehr schicklich 
angebrachte Ein mit Mitleid gemischtes 
Erstaunen über die Unbedachtsamkeit des 
Menelaus, dessen Ausdruck diese Redefigur 
ist, ist hier völlig natürlich. — 
sc. cov.

lOQ* (v.ocrx) as raur^s- aXp^o- 
avvqc, aber du solltest nicht so sinnlos han* 
dein, <re d(p^ccivsiy. — Ueber die 
etwas derbe Sprache s. zu VI, 490.
Ae <r%eo halte dich zurück, so ungern du es 
auch thust, d,vs%ov - a^o ist
XXU 379- Ä-)

111. aus Ehrsucht; S. zu V,
681. OTvysov^i metuunt; vgL XV, 167. 
Uebrigens ist es aus diesem Verse, so wie 
aus der ganzen Rede einleuchtend, dafs 
Menelaus weder bey seinem Bruder, noch 
auch bey den übrigen Heroen für einen 
Held vom ersten Range galt. Er selbst be­
stätigt auch durch sein schiielles .Nachge­
ben die Wahrheit der Vorstellung, die 
jene sich von seiner Tapferkeit machten. 
Vergl. die Einleitung pag. 200.

114. avTißo^crctf TouTMj er
schauderte ihm zu begegnen in der 
Schlacht , d. i. kämpfte nicht ohne Schau­
dern mit ihm, oder noch richtiger, vermei­
det ihn, horrere, vitare «ölet/XVII, 166.

>7$
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175. “ cruy’ cvk eTccÄotvtrois hMvros ävroe 
ffryjpievxi: -worauf Hector in der Verthei- 
digung erwiedert: ovTot eyuv s^iyoi fxx^v. 
cf. V, 351. Virgil. Aen. II, 12. quam quam 
animus meminisse horret, luctuque 
refugit.

117-119. Der Sinn ist: und wenn dies 
auch der beste Kämpfer ist: so wird er 
doch einen so harten Stand haben, dafs er 
nach Endigung des Kampfes sich freuen 
wird, dafs er ausruhen, kann, wenn er 
nicht gar sein Leben verliert. — xüsivis f. 
das gewöhnlichere otkys, ohne Furcht. — 
poSov (das üblichere piox^ou) ccko^tos, 
unersättlich des Kampfes: wie Mars und 
andere Helden ösüt^, XII,
335. — yovv KocpTrreiv, das Knie beugen, 
mahlerisch für, sich setzen, 
Apollon. I. 1172. ^os dy^o^ev (pvro'TKcc- 
<ßos eitrig % ns evs, cta-Trcco-las ss 
avÄiv triv, ^o^Tfoio %XTi&v, txvrou sv 

Tr^Q/JtoXy T ST ptsvx yoWOCT eXOC/jf^EV. 
•cf. Brunck. ad Aeschyl. Prometh. 32. — 
Sonderbar und gegen allen Sprachgebrauch 
erklärten es andere: gratias acturum diis. 
— Wird Hector sich freuen, dafs der 
Kampf zu Ende sey, und er sich nun er­
holen könne: oder der Held, den die 
Griechen jetzt stellen werden? Für das

lezt-
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letztere ist der Zusammenhang ^er Ideen. 
Du darfst nicht mit dem furchtbaren Hector 
kämpfen: wir wollen ihm schon einen an­
dern tapfern Heros stellen; aber anch.der, 
ist er gleich ein furchtloser, unermüdli­
cher Krieger, wird sich freuen, wenn der 
Kampf geendigt ist, wenn er nicht gar 
bleibt, cf. 173. 174. Dieser Zug würde das 
Gemählde von Hectors Tapferkeit, wo­
durch er den Menelaus vom Zweykampfe 
abschrecken wollte, trefflich vollenden. 
Doch auf der andern Seite könnte man mit 
Grunde sagen; i) Hectors Tapferkeit und 
Stärke war schon v. 112. n3. bis zur Voll­
endung geschildert: was liefs sich Gröfse- 
res sagen, als dies, dafs vor ihm alle Hel­
den, selbst ein Achill, zitterte. 2) Die 
griechischen Heroen fühlen wohl überall 
die Gröfse der Gefahr: aber ihr Muth er­
hebt sich doch auch dann gleich zum Ver­
trauen und zu frohen Hoffnungen wieder. 
Und so ists nach meinem Gefühl hier er­
forderlich, dafs Agamemnon dies ebenfalls 
äufsere: wir wollen schon dem Hector 
einen Mann entgegen stellen, der ihm , dem 
trotzigen unersättlichen Streiter, es wenig­
stens sauer machen soll, wenn er ihn nicht 
gar erlegt. Für diese letztere Erklärung ist 
auch Clarke, und, wie ich glaube, ist 
sie die wahre.

TKöppent Anmerk. Th. ü. 125.
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125. 7>j^cctvvo/ , freudig, dafs er sich 
habe bereden lassen, und dadurch einer 
sichtbaren Gefahr entgangen sey.

124-151. Der Sinn: gewifs alle Grie­
chen werden laute Klagen erheben, voi’ 
allen aber der alte Peleus, er, der einst 
mit herzlicher Freude meine Erzählung- 
von den grofsen Thaten unserer Helden 
härte, wenn er jetzt erfährt, dafs unter so 
vielen keiner es wagt, gegen den Hector 
aufzutreten. — Peleus ist f. in
der Versammlung der cwciktes , oder tv

, und , in der Volksver­
sammlung, ev ayo^ein vortrefflicher 
Redner. S. II, 51. 53. 84. y3. — wore f. 
Da Nestor einst als Gastfreund im Hause 
des Peleus war, fragte dieser ihn um Grie­
chenlands grofse Männer, und entzückt 
durch die Erzählung der grofsen Thaten, 
fragte er immer nach andern. — Aber 
wenn war dies geschehen? Es ist ganz 
gegen Unsers Sängers Sitte, dafs er davon 
nichts erwähnet. Vielleicht deshalb, weil 
dies seinen Zeitgenossen aus einem andern 
berühmten Gesänge bekannt war. Also viel­
leicht damals, als Nestor aus dem Kriege 
der Centauren und Lapithen zurückkehrte. 
I, 260. f. Denn Peleus war ja auch ein 
Zeitgenosse der Centauren. S. Apollodor, 
p. 267. notae 790. et ibi fragm. Hesiodi.

(Ho-
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(Homer gedenkt des Vorfalls doch XI, 764. ff. 
Nestor und Ulysses waren zum Peleus ab* 
gesandt, um den Achilles, dessen Aufenthalt 
bey Lycomedes in Scyrus Homer nicht kennt, 
zum Zuge gegen Troja abzuholen. R.) _ 
olefyoef (3. optativi) X^ocs innigst
wird er seine Hände zum Himmel erheben, 
(cf. zu I, 35i.) wie man sagte: ttcRäoc

heftig, inbrünstig beten. I, 35. 351. — 
^v/xov ßvvai cctto pehtevv Qsh 'Tov aa>ptarcs) wn 
^orlov^Ri'^os, dafs der Geist aus diesen Glie­
dern hinabvandle in des Hades Behausung. 
Häufig setzt er in dieser Redensart tcc ’ 
f. (tüÖijioc : so wie a7ro f. ek. So XIII, 6?3. 
Svpos wXeTö cctto pehwv: aber XXIII, 880. 
^V^QS Ik (Jiehwv hrTUTO.

132. Die Verbindung der Ideen: welche 
Schande ist es für ganz Griechenland! Ach, 
dafs ich noch meine Jugendkraft hätte, (wie 
XI, 669. XXIII, 629.) damit ich mich dem 
Hector stellen könnte ! Aber statt den letz­
tem Wunsch so shlechthin zu thun, erzäh­
let der geschwätzige, ruhmredige Alte, eine 
That seiner Jugend, die zugleich erweiseh 
soll, dafs sein Wunsch, die Stärke seiner 
Jugendjahre jetzt noch zu besitzen, keine 
eitele Prahlerey sey. — Als damals die 
Arcadier und Pylier mit einander Krieg führ­
ten, trat von den Arcadern Erythalion her­
vor, bewaffnet mit einer Keule, die einst

T 2 Areu
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Areithous geführet hatte, und forderte die 
Edlen der Pylier zum Zweykampf heraus. 
Keiner wagte es, sich gegen diesen zu stel­
len, aber der junge Nestor thats und siegte.

i33. Der Ort, wo diese Schlacht vor­
gefallen ist, läfst sich kaum mit Wahrshein- 
lichkeit bestimmen. Homer bezeichnet die 
Gegend erst allgemein, eth Kehtx^ovr^ und 
gleich nachher genauer, Qeiccs 7tcc^ 
’lag&wou Phea lag nördlich
über dem Alpheus; aber,hier kennen wir 
keinen Flufs Jardanus, und von Celadon, 
den Strabo VIII. p. 628. A. anführt, sagt 
er nicht, dafs er in dieser Gegend fliefse, 
sondern nur dies, er fliefse in den Alpheus. 
Schon griechische Gelehrte lasen daher f. 
(^ei£s lieber Xaar, und nahmen KsXctJ'ovr/ 
als Adjectivum. Strabo 1. c. p. 535. B. und 
daselbst d. Anmerk. Diese Emendation scheint 
mir beyfallswürdig. Denn in dieser Gegend 
fliefst der Jardanus, und in der Nähe des 
JTardanus, aber schon in Arcadien, ein Flufs 
KfXaJous’, der sich in den Alpheus ergofs, 
(Pausan. Arcad. p. 680.) und vom Strabo p. 
626. vielleicht gemeinet war. Wem diese 
Verbesserung mifsfiele, der müfste anneh­
men , der kleine Flufs, an dem Phea lag, 
habe auch einst Jardanus geheifsen: Strabo 
P.A27. A., welches um so mehr geschehen 
könnte, da die meisten Namen der Flüsse

ur-
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ursprünglich eine Eigenschaft bezeichneten, 
und daher mehreren Gewässern gegeben 
werden konnten, z. B. von der gel­
ben Farbe, u. s. f. dann würde ich aber 
zsÄaäom lesen (Ilias XVIII, 476. ttoc^ tto- 
Totpiov xsAaJayra, ^o^xvoy, ^ovcwSjoe) und über­
setzen: am schnellströmenden, brausenden 
Wasser. So wird avaufci’ und 
häufig absolute gebraucht, z. B. Xenoph. 
Hellen. IV, 4. 8. TTo^d^evoi r^v
%x^d^xv9 vor sich hatten sie den Regen­
bach.

138. top (mt) sTrluTwiv Kefvvvjrqv 
k^ukov. — S. oben v. 9. 10. — äv^es 
xal yvvotMes hikKwmv f. TtxvTgs', allgemein 
nannte man ihn so. Aehnlich sagt Hesiod. 
Theog. 197. ' MPqooitw — tvGTfXpoivov Ku&e- 
(wav HinKfaKowiV ^eol re kui Götter
und Menschen nennen sie die Göttin von 
Cythere, f. überall, in alten und neuen Zei­
ten, nennet man sie Cytherea.

141. , mit der eisernen
Keule. Die Keule war der Stamm eines 
jungen Baums. Hercules wählte dazu einen 
wilden Oehlbaum. Theocrit. XXV, 208. 
Aber es waren in die Knoten der abge­
schnittenen Zweige Nägel geschlagen, wie 
bey dem S. zu I, 246. dem Degen­
heft. S. zu I, 219. Doch heifst jenes da­

von
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von Xfutreov, dies d^yv^e^. Herodot. VII, 
63. Die Assyrer der Persischen Armee hat­
ten ^07i<%Aa ^uAwv • höl­
zerne Keulen mit eisernen Knoten, oder 
knollicht vom Eisen. Eben so machte man 
den Schlag der Cestusriemen durch die darin 
befestigten bleyernen Kugeln oder Nadel­
köpfe schrecklicher. Virgil. Aen. V, 4o5. 
plumbo insuto ferroque rigebant. — ^yw- 
cke (poc>Koc>yyoc>s. cf. oben v. 6.

142. AvKooqyos. Nicht jener Thracier, 
den er VI, i3o. erwähnet hatte: sondern ein 
Arcadier, der Sohn des Aleus, und ein Zeit­
genosse des Heroules. S. Pausan. Arcad. 
p. 6o6,

144. vTto^cis tt^Iv (sc. ko.
guv?l Ävvocito ot Xfwivpew ihn über­
eilend, ihm zuvorkommend, durchbohrte er 
ihn zuvor (ehe seine Keule ihn [/TfcsJ cAs- 
Sfov schützen konnte). Der Platz war nicht 
grofs genug, um sich mit der Keule ver- 
theidigen zu können: er wurde durchsto­
chen, ehe er sich gegen seinen Feind weh­
ren konnte. Odyss, IV, 546. ksv 0(>£(rTY]£ 
KTelvev (den Aegisthus) vTrotySroopsyos, dir, 
Menelaus, zuvorkommend.

146. t nämlich Lycurgus. —-
S7to^e, dem Areithous. Die Waffen 

eine« 
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eines Helden, der viele grofse Thaten ge- 
than hat, scheinen immer von vorzüglicher 
Güte zu seyn: da sie ihm so manchen Sieg 
gaben und ihn in so manchem Kampfe ge­
schützt hatten. Diese Achtung ist wahr­
scheinlich der Grund, warum die Sage so 
oft diesen Waffen einen göttlichen Ursprung 
gab. Die Dichter benutzten diese Idee sehr 
schön dahin, dafs sie ihre grofse Helden, 
ehe diese ihre Züge auf Abentheuer antre­
ten, von einer Gottheit mit Waffen oder 
Kleidung beschenken lassen , die ihnen Be­
wunderung und Ruhm geben. So beschenkte 
Minerva den Hercules damals mit einem 
köstlichen Harnisch. Hesiod. Schild, d. 
Hercul. 126. 27. coli. Apollod. II. p. n4, 
Jason erhielt, ehe er noch den Argonauten­
zug antrat, ein kostbares Festkleid. I, 772.__ 
Ueber s. zu V, 6o4. und über

zu II, 4oi,

152. Supos mein vielunter-
nehmender Geist (V. zu IV, 421.) reizte 
mich durch seinen Muth, Setzerei co. — ysve^ 
MeooraTcs, am Alter, an Jahren der jüngste, 
IX, 58. ew oTrhoTsqos
den Jahren nach könntest du mein jüngster 
Sohn seyn.

154. ’ASt-'v;; ^xgv gv%os, d. i. vlwjv. cf 
zu 81. Wenn Nestor, ein Held, der Klug-

* heit 
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heit und Tapferkeit verbindet, siegt, so 
dankt er dem Beystande der Minerva diesen 
Ruhm. Denn solche Helden liebt und 
schützt Minerva, cf. zu V, 809.

155. iwu<rrov qui KX^Tiarov, den gröfs- 
ten (sc. xara an Körpergrofse) und 
den tapfersten Streiter, ist alte Sprache, f. 
den ersten Held seiirer Zeit. So von den 
beiden Aloiden (V, 385.) rouf ^kIcttovs kou 
Kuhhiarovs S^sx^e cc^ov^a. Odyss. XI, 3o4.

156. eke/to (gV XOViljaiv') Ttohhos Tis 
(h. e. 7to\v ri) Tta^o^os ev^a kx} ev&x, 
da lag er im Staube sehr lang ausgestrekt 
hierhin und dorthin (d. i. zum Kopfe und 
zum Füfsen, in die Länge und in die Breite). 
Vergl. Odyss. XI, 676. vom Tityus, und 
Ilias XXI, 407. vom Mars, Ttx^o^os von 
Ttx^x und xei^w gebildet, steht hier f. extä- 
^sts. Aeschyl. Prometh. v. 363. von dem unter 
dem Aetna hingestreckten Typhoeus: x^elov 
xa; Ttx^jo^cv &gp.xs. cf. ibi Schüz. Gewöhn­
licher ist beym Homer 7tx^o^os9 iTtyros 7tx- 
gxaeiPos. cf. zu XVI, 471. — tv&oc xal gy. 
&x9 zum Kopfe und zum Füfsen, oder bes­
ser noch, in die Länge und Breite. Odyss. 
VII, 86. Toixoi ghy\Kx3xTQ ev3x xa* aS«, 
& fiwxov ouJou X, 517. QoSqov o^v^xi 
Ttvyovaiov, ev&x ev&x9 — Trohhos f. 
yar. Ilias XXIII, 245. Tvpßav OV /AOCÄX

7t oh-
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TcWcy. Vom gefallenen Cebriones 0 Oe 
ly Koviys kbIto peyas ixeyocÄWTi. Ilias XVII, 
776. Virgil. Aen. XII, 542. et late terram 
consternere tergo.

158. Ta TouTo, d. i. il IpW qßw 
xa; vfila» locai d^KTTYies^
0/ fj.efJi.ocTB Ekto^os ocvriov die aber
unter euch die ersten der Achäer sind, 
auch ihr seyd nicht entschlossen zum 
Kampfe mit Hector. Manerwartete: v fiele 
Je, oittb^ la tb oder eia} d^tjTvjee, ou ps- 
/jcootb : oder auch: vfieow socai ctyiariiee-
ov fisfiococatv. Aber die gewählte Construk- 
tion, welche nachdrücklicher äst, ist doch 
grammatisch richtig: denn 0/ ist der Voca- 
tivus, oder vertritt doch seine Stelle. III, 
73. Oi J ahÄoi — voclotTe. Xenoph. Cyropd* 
VIII, 7. 6. Troche? Ipo}, koc,} TrciyTss 0 1 ttcc- 
^OVTBS (ßlhoi, Ifioi pev TO ßloV Teho£ TTOt^ 
bttiv. cf. Zeune ad II, 2. 17.

161. ol J’ (»(’/ar^s') f. Ta» J’ (a£/aTJ7®y) 
Ivysoc TToivTes dveaToov. Das Ivveoo ttocvtbs 
ist unser: ganze neune, welches wir da 
gebrauchen, wo die Gröfse der Zahl unser 
Krstaunen erregte, z. B. ganze neun Wo­
chen habe ich sie nicht gesehn. So auch 
hier: es standen auf, wer hätte das erwar­
tet, ganze neune. X, 56o. Toy bktocvb, 7roog 
Jf eTDCgovs ^ovkoc^bk» TtwyTots tififaTovf. 
XVIII, 373. 470.

165.
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165. sttI Tub, nach diesem. — Aicw* 
Tis> der Pluralis f. den Dualis A'iocvrg,

171. TteTiaAocyßs xAr^at. Diese Formel 
kommt, wenn ich nicht irre, sonst im Ho­
mer nicht vor. Suidas: TrtTrxAx'xfi^ xA^cc- 
Syrs, irxAos y^ 0 xA^of. (Also von 7r& 
^raAay^a^, wie ’^AAxy^i: VI, 268. In der 
Odyss. IX, 33i. kommt dieselbe Formel vor, 

tovs ocAAovs xA^m n^xAxy^Xi 
Uvceyov. Die alten Gelehrten sträubten sich 
vergeblich, dem Worte TixAx^ax ich be­
flecke, auch die Bedeutung von loosen zu 
geben. Aufsei' den homer. Stellen hat 
Apollon. Rhod., dieser gelehrte Dichter, das 
Wort auch so gefafst. Es ist auch ganz 
analog, wie ttccAAiv bey Sophocl. El. 710. 
So wird auch ßxAAeiv ähnlich vom Be­
spritzen gebraucht, XI, 536. XX; I, 5o2, 
Ganz unrichtig aber ziehen einige Gelehrte 
die Wörter Trotlen und ferire hierher, da 
sie nie für sich allein bespritzen bedeuten, 
sondern nur in Verbindung mit Wogen, 
Finthen, welche an Klippen u. s.w. gestofsen 
werden, in dem Sinne üblich sind, folglich zur 
Erläuterung von TrxAxaaf iv, ßaAAew in 
diesem Betrachte nicht angeführt werden dür­
fen. jR.) Dafs übrigens TtxAAeiv sc. kA^qv 
und ^otAAsa^Xi, die Loose rütteln, loosen 
bedeute, ist oben gezeigt zu III, 316, und 
man kann füglich annehmen, dafs ehemals

wie
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•wie TraXXw, TraXa«, auch TraXac«?® in dem 
Sinne gebräuchlich gewesen sey. Was vom 
Loose, timAAstoc^ üblich ist,
wird auf die loosenden Menschen überge­
tragen: also hier: looset. — durch­
gängig f. alle, 'nowrfS. — y os
b&x&n (kX^o>) sc. tw pcoxw f. waXacraci- 
[jisvoi K^lvta^s^ os Accxw^ looset, wer er­
halte den Zweykampf, f. entscheidet durchs 
Loos, wei* den Zweykampf erhalten soll; 
wie f. paxoi™™ nqbeaSai. S. zu
V, 53.

iy.5. strfi/qjvam nA^oy t sie zeichneten 
ihre Loose, indem sie, nach v. 187. 189. 
ein Zeichen darin schnitten, Itii-
^oopotwes; also an Schreiben ist noch 
nicht zu denken , was hier am ersten vom 
Dichter bemerkt worden wäre, hätte man 
damals schon diese Kunst gekannt. Vgl. zu 
VI, 169.

179* Zso (Jos) # A’/ayr« Aax?iv 
sc. povopotxwv. — 7rohvx^ofoy

des göldreichen Mycenae, XI, 48. So heifst 
Dolon TTo^vx^oSt TroXvXa^KOS, reich an

.Gold

371. 7fe7rce,ÄocxQg. Imperat. perf. pass, 
plural. a wc&Xaaaw, -vulgo TiaXXw.
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Gold und Kupfer. X, 3i5. Priamus Tioku- 
X^os. XVIII, 289.

184» evJs^ioc, zur Rechten beginnend: 
rechtshin. Es ist nicht homerischer Sprach- > b/ / *gebrauch svde^ für eu, dextre, apte, ordent­
lich, so dais jeder es genau betrachten 
konnte, hier zu nehmen, cf. zu I, 697.

185. ot Je (f. ot /usv ttoIvtes') ou yn/wxov- 
Tes ooTrwyvavro sc. ocvtovs yiyvwrnsiv wört­
lich: sie aber, die cs nicht erkannten, sag­
ten nein, sie kennten es nicht, cf. v. 189. 
(Ein Graecismus, den Ernesti hier findet, 
nach-welchem und ov vor Agy«, 
(^OCiKX , CzflM, J/KUlto und 7T^0(T7r0l0VfJl0Cl 
steht, aber so übersetzt wird, dafs die Ne­
gationen folgen, kann hier nicht wohl ge­
sucht werden ; auch giebt es kein Beyspiel, 
denn das von Ernesti aus Eurip. Iphig. Aul. 
<5o2. angeführte: Savovtroc cvk avotn/cpia/ 
gehört nicht hieher: mori non recuso. Ho­
mer verbindet auch mit ocvcctvop.ai gewöhn­
lich den infinitivum, wie XVIII, 45o. 5oo, 
die Attiker lieben j dagegen das particip.

Man,

185. ccMwqvowro, nach der Analogie von 
atipaivw, ocTTMcuyo/jica, dmi-
v^co^v.
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Man übersetze nur wörtlich: non agnoscen- 
fes recusabant sortem, aber nicht erken­
nend verleugnete solches ein jeder, nach 
Vossens Uebersetzung. R.)

186. CCÄX’ OTF (ö (TOV
f?ov) XV CfJlAoV MXVS (tT^Cs) TOV, 0? 
y^d^cts s/mßxÄg kvv^ , iiroi (pcf.^i^os 
V7ih X&e X^^- ° Jf epßaÄg (k^oov

%f^<). Ich interpungire nämlich nach kwey, 
um die ungrammatische Construction, og- 
(ßotihpios Afas au vermeiden, und den Gegen­
satz schärfer zu machen: A^ixs (pcdai/mos 
(stärker noch als 07s) 0 Je
oO f/x/3ocäf. Schon da der Herold sich ihm 
nähert, glaubt Ajax, von seiner Hoffnung 
fortgerissen, sein Loos zu erkennen: er 
streckt die Hand dem Heros entgegen, um 
es genauer betrachten zu können. (Wie 
schön mahlt dies Ajax ungeduldiges Erwar­
ten!) Aber der Herold läfst sich nicht 
irren: er tritt erst nahe neben ihn, Tra^cc- 
oras-, und giebts in die Hände. Diese cha- 
racteristische Gravität und Pünctlichkeit 
der Herolde hat der Dichter, dieser scharf­
sichtige Beobachter, nicht übersehen. (Die 
Interpunction mach ßxÄg scheint leichter, 
als .wenn man nach Kwsy interpungirt. R.)

IQO. rov (k^^ov) xxpd&G, vrdg tto^ 
iov da warf^er das Loos zur Erde, 

neben 
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neben dem Fufse nieder; wie ich glaube, 
im natürlichen, aber für uns zu un^estü- 
men Ausbruch der Freude. So werfen im 
Zorn Achill und Telemach ihr
zur Erde. I, 245. So schlagen sich die He­
roen im heftigen AfFect die Hüften. Ilias 
XV, 397. XVI, 125. sogar Götter thun das. 
XV, ii3.

igä. cnyn, u/woüV, stillschweigendj
und für euch ; damit die Trojaner es nicht 
hören, und nicht alsdenn durch ihre Gebete, 
oder gar durch gröfsere Gelübde, die Götter 
auf ihre Seite zu ziehen suchen. Vota pa- 
rum honesta, aut nimis improba aut etiam 
invidiosa, inprimis si verendum erat, ne 
adesset, qui contraria vota faceret, tacite 
concipiebanb Heyne ad Tibull. II, 1. 84. 
adde Burman, ad Petron. c. LXXXV. (Ob­
gleich alte und sonst sehr geachtete Ge­
lehrte diese Verse, 195-199, für unecht er­
klärt hatten, kehrte man sich doch an dies 
übereilte Urtheil nicht im Alterthume, und 
behielt die schönen Verse gern bey; so ci- 
tirt sie Plutarch. de Superstit. c. 7. H.)

197. ov 7^ ns tacov t mit vollem Be­
dacht, (so dafs dies seine wirkliche Absicht 
-wäre : denn durch einen unglücklichen Zu­
fall wäre es möglich) epe oc^koVtoc, und wi­
der meinen Willen soll weder mit Gewalt, 
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ffuv noch durch meine Unkunde des 
Kampfes, oci^elV> keiner mich zurückjagen. 
Jw, älopicu, Supi, terreo. cf. zu V, 
763. Hesych. ^Toti- ^d>^. Diese umständ­
liche Genauigkeit, mit der Ajax spricht, 
bezeichnet sehr schön seine grofse Zuver­
sicht beides auf seine Stärke und Geschick­
lichkeit.

199* fÄTrcpiXi, wras y^ot (sc.
asSX/w) yevstrSai re tf, ich hoffe
nicht, dafs ich so unkundig des Kampfs in 
Salamis gelebt habe und erzogen sey, d. h. 
dazu bin ich zu gut in allen Arten des 
Kampfs unterwiesen, und habe mich zu sehr 
darin geübt. — Däfs die Helden, wie die 
Ritter der mittlern Zeit, sorgfältig in den 
kriegerischen Künsten unterwiesen wurden, 
und sich beständig darin übten, läfst sich 
von selbst vermuthen, und wird durch viele 
Zeugnisse bestätigt. S. II, 773. zu V, 8o5. — 
Odyss. VIII, 179* tyw ou tJjii» otsTrhw, 
ich bin nicht unkundig der Kampfübungen.

205. M'ocvti, (ccvto\) euX0^
(aor. 2. inf. med.) gewähre es dem Ajax, 
dafs er den Sieg', die Ehre davon trage. 
Alan bemerke das Eigentümliche des Sprach­
gebrauchs , dafs man nicht sagt: dei^eiv^ 
sondern aetqrrfboci ylw. so wie 
dyea^on tx nicht äyeiv oder

S.
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S. Valken. ad Theocr. I, 11. Der Grund 
liegt in der Natur des medii.

206-344. Ajax bewaffnet sich, und re­
det den Hector trotzig an, der dies erwie- 
dert und den ersten Wurf thut. Nach 
zwey Gängen mit dem Speere werfen 
beide ein jeder einen Stein auf den andern, 
und greifen schon zum Schwerdte, als die 
Herolde beyder Theile sie trennen wollen. 
Ajax verlangt, dafs Hector zuerst den 
Kampf aufkündigen solle , da er der Her­
ausforderer sey. Dies thut Hector, und 
beide Helden beschenken sich. Freudig 
führen die Ihrigen sie zurück. Agamemnon 
giebt einen Opferschmaus, bey dem Nestor 
räth, am folgenden Tage die Todten zu 
beerdigen und das Lager zu befestigen.

X^^^ mit dem strahlenden Me­
tall. X^^ steht f. otTjus, für den
Panzer, die Beinstiefeln u. f. S. XI, 16, f, — 

kömmt nur in Verbindung mit XctKnos 
Vor. Die Grammatiker erläutern es 
•wie es scheint, richtig: obgleich ihre Ab­
leitung von v® d.i. privo, gleichsam 
durch den Glanz die Augen blendend, nicht 
befriedigen kann.

* • • i
208. oios ^Af^r. S. zu V, 692. — Wenn 

ein Heer zu Felde zieht, so folgt Mars auf 
' seinem
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seinem Wagen dem Heere, Hesiod. Schild 
d. Hercul. 191. f. Daher in dem Orakel, 
beym Herodot. VII, i4i. 0^^
yh x^pioc ^iXKCov, der wilde Mars, fahrend 
den Assyrischen Wagen f. kommend mit 
dem Heere der Assyrer.

£10* psvei Svpoßot?™ , durch die 
Macht, Hitze der herznagenden erbittern­
den Eifersucht oder Zwietracht. ^rv^oßo^Q^ 
herzfressend, (wie ^p.oßo^cs I, 2$i.) ge­
braucht er häufig (v. 3oi.) von jener scheel- 
und streitsüchtigen Eifersucht, die Hesiod. 
(Erga. 14.} charakterisirt: stti/mjimitviv , 
Trofopcv re KooKoy Kdi otßeMw. cf. ibid. 
v. 27. f.

£1$. pfirhoMV ß\o^V^(Ti TrPOtTMTrntTtf 
lächelnd im finstern Blick, mahlerischer f.

X^-

Ä12. ft^ostoitouri von TO rtfotrowrow, f, 
Tr^offMTroitri von to Tt^oawov: so oben 
V, 299. «Axl von *a£ f. «Ax# von ij 
ocäx>). Eben «ö findet man v&iAivi, üblich 
aber ist % va^vn', ähnliche Fälle sind 
auch im Lateinischen! Senatus, im ge- 
nitivus Senatus, doch findet man auch 
Senat!; fructus, im genit. fructus, aber 
auch fructuis. u. dgl. wie in allen Originel­
ler .Sprächen. • ;

Köppens Anmerk. Tb. S» U
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Wie die Heroen gewöhnlich ernst 
sind, (I, 47 ) so war auch Ajax Miene fin- 

_ster and ernst, da er in den Katppf gieng. 
Doch strahlte aus diesem finstern Blick ein 
Lächeln hervor, das jene Freude (189 191.) 
ausdrückte. — w-f&e, unterwärt. , (milder 
Beziehung auf TrfotxTrXtr'^ welche für uns zu 
starke Deutlichkeit damals nicht befrem­
dete , denn sie kommt mehrmals vor. R.) 
tfow'iv VjiSf pxxfw ßßx^ gicng er mit den 
Fiifsen so, dafs er grofse Schritte machte, 
fü ^ixßxs. cf. II, 218. V, 122. XIII, 78. 
ovTw vs^f $1
‘zroaa'v eaavpxt xpctycT^oitri. — 'xqx&xvy. 
&eiuv. Hejych. schüttelnd, vibrans^ XIII, 683.

216. Svpos (xgx&i]) Trxrxiratv, ihm 
klopfte das Herz im Busen. XIII, 282. ^x- 
$x pieyxKx ars^voKTi TrxrxacF. — ovttcos 
gl%FV (.outtus sJuvaro) vTToT^Faxi (f.

er durfte nicht mehr zitternd 
zurücktreten: so vTroTiTxaaeiV. Vergl. auch 
zu 114.

219. ffocxos-, quTe Ttv^yov, das Schild, 
einem Thurme gleich. Noch zweymal wie- 

- der holt er diesen Vergleich von Ajax Schil­
de, XI, 485. XVII, 128. und nur .von die­
sem allein. Offenbar mufs also Ajax Schild 
»ich durch seine aufserordentliche Grofse 
und Festigkeit ausgezeichnet haben. We- 

, nigstens 
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nigstens hatte das Schild des Achills nur 
fünf Lagen, Ilias XVIII, 48i. dagegen die­
ses sieben Lagen von Rindshaut hatte, 
und zu oberst noch eine von Metall. Da­
für scheint noch die ähnliche Vergleichung 
eines grofsen Kriegers mit einem Thurm 
milder zu seyn. Ilias IV, 462. Echepolus 
fiel, ots Ttv^yos. — Ueber Byle s. V, 
708. 221. Hyle war eine Stadt Boeotiens. 
II, Soo. V, 708'.

222. abAöV, das bunte: wahrscheinlich, 
weil die metallene Platte des Schildes burit- 
streifig*, also schillernd, wegen der Farbe 
oder Figuren, war, S. zu III, 158. V, 296. 
Clarke erklärte es nicht unrichtig, regsam, 
mobile, aus v. 238.

226. otos (f. dlvs') sc. ptAXotJievirt, 
ganz allein, vor allen besonders, wie 89. 
226. Vofs: einer mit einem — etwas un­
deutlich.

228* d. i. ^trovrct
der die Krieger, die Reihen der Krieger 
durchbricht» XI, 638. Iero cium/ dv-
fyopsov, re XV, 615. sSMf crn-
X«» dv^dv. Oben i4l» Dies Beywort giebt 
er nur dem Achill.

23 U ifaefc dpdv TMl — Kod Ttohess, 
so tapfer.sind wir r— und das viele: stär­

ker U 2
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ter als, tfoXhc vipwv ehri 7W, unser viel« 
sind so tapfer,

235. Treier igr poi)^ versuche mich
nicht, d. h. versuche nicht mich durch Prah- 
lerey oder Drohungen, ocTTwÄ^aniÄr, v> 225. 
zu, schrecken, wie ein schwaches Kind;, 
oder, kämpfe nicht mit mir, wie mit einem 
Knaben, gegen den man sich eine so zuver­
sichtliche Sprache allein und mit Recht er­
lauben darf, da er den Kampf noch nicht 
kennet. Man sagt zwar twos £ sich
mit jemanden messen, kämpfen; aber TTSi- 
fflri&v in der Bedeutung von kämpfen, con- 
struiret Homer mit dem Accu^ativus. XII, 
47» WX^ Trei^T^v sc. Daher
ziehe ich die erstere Erklärung von cf. 
zu 2^2.

238. ßwv (h. e. /3ovv. Jenes ist eine 
alte Form des Accusativus, die nachher nur 
im Dorischen üblich blieb.) <x£o6ä.ew , wört­
lich: das dürre Rind, und dies erst für die 
dürre Rindshaut, ^ivov a^aAm ßoos, und 
dann f. d(T7tlk)(> den Schild aus Rinds­
haut. XII, 137. ßoas OLUMS CCVCttTXOfWOi. So 
sagt er £ivov ßooc, die Rindshaut, f. ectTTtlg. 
X, 155. 15s. cf. XVI, 636. ^ovttqs 
ßwv re evTro^rdw Endlich auch V] (3:eloc 
sc. f. ayTr/f. XVII, 4^2. fiXu/xsya,
ÄHzsvs- Qofyp augfi, ttqKvs 3 brg~
ÄfaxTQ — De» Schild rechts tmd

links 
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linkg wenden, bald in der rechten, bald in 
der linken.Hand halten, und bewegen, heilst 
geschickt den Schild, Je nachdem der Angriff 
geschiehtwenden oder schwingen, wel­
ches hey der Gröfse und Schwere des Schily 
des gewä’s keine leichte Sa,che war:, sondern 
eben so viel Kraft als Uebung erforderte. — 
To fj'l und dies f. A 0: wie so o.ft TaZroc

’tcwtog , und hoc f ob hoc: darun^ 
Kahn ich auch öhne^ Aüfhören (TaXau^ncv) 
fach? eh’ öder, was ich lieber wähle, 0 (sc.

^bt >7, welches vielversuchte Schilf 
ich zum Kampfe führe , d. i. dieses Schild, 
das in "so manchem Kampf von mir getragen 
wurd0', kann ich behende gebrauchen. Leber

8. XU V, aßg.

* • •• rf •• » N ' 1 ) * ' 21*! ‘ ’ C > • ;■ ,
S4o. Zu Wagen nncT zu Fufs weifs ich 

zu kämpfen, eu, , vollständig ev
S. XIII, 3»4. vtrpivy. Die- 

jenigejn, welche bewaffnet waren mit Hel­
men, Schäden und langen Speeren, also die 
ottA t«! oder TtocvtrnXiTott der spätern Zei­
ten , fechten ei (rroc^ly verpiß oder sv avTC- 
crra^ (XjlL, 325.) oder auch iv otvToffXs^ 
(XIV. 5io^) weil hier jeder Krieger, uvora- 
d^v, seinem Gegner auf den Leib rückend^ 
also sk Xsi^qs y mit der Faust, gegen ihn 
kämpft. Tyrtaeu« II, 29. f. lyyvs luv, avTO~ 
(ryeöcv eyyei kttXK^w, rj cvrcc^ay y
^iov iXtTM, Kx} 7lG^ WM) u. f. x

• Die-
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Diesen Streitern -werden entgegengesetzt 
die To^ovoci oder yu/xv^rsr, die ohne jene 
Rüstung mit dem Bogen fochten. Tyrtaeus 
I. c. 35. Homer Ilias XIII, 314. 713. f. So 
nennet Livius IX, 19. 8. die Truppen des 
Alexanders und die Römer statarium militem, 
im Gegensatz der leicht bewaffneten Truppen. 
Amm.Marc. p.5. ed. Val. (XIV,2,8..Wagner) 
congressionem statariam. —
[AtKTieaSou ist singen: also neATrev&oti "A^'i, 
zur Ehre des Mars singen, für p.EATTE^cct 
A^oc. cf. I, 4y4., So sagt man ähnlich <rrs^ 

tu sich zur
Ehre des, Gottes bekränzen, schlagen. Val- 
ken. ad Herodot, p.t i32, 19.. Aber- aufser- 
dem, dafs, ich, von jenem Sprachgebrauch 
keine weitere Beyspiele weifs x pafst diese 
Idee nicht in den Zusammenhangs — Homer 
gebraucht Tc f. vraiyviov, eine
Lust, ein Spiel, Ilias, XIII, 232, vielleicht 
gebrauchte man also [AsATTsaSou. ebenfalls f. 
•xai&v y spielen, und da Gesang und Tanze 
damals beynahe durchaus verbunden waren, 
f. So wäre also. p.EA7iEa^oci ’A^i
sv (TTOi^y ludere Marti, h. e^ in honorem 
Martis, in pugna stataria ludum praebere 
Marti, und die Stelle zu übersetzen: ich 
weifs im feindseligen, schweren Kampfe zu 
tanzen, dem Mars zur Lust oder zur Ehre. 
(Tanz und Krieg, oder Kampf werden oft 
verglichen: Aeneas nennt den Meriones 

einen
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einen XVI, 617. bewaffnete Tanze
kommen früh genug vor, als bey den Kure- 
ten, vgl. Strabo X. p. i56. 160. 162. ed Lips: 
und dafs die wilden Amerikaner ihren 
kriegstanz haben und tanzend oder nfit 
rhythmischen Schritten ins Treffen gehen, ist 
bekannt genug. Folglich ist /tsATF ÄC f OT. 
so viel, als, zu Fufs zu kämpfen. R.) Diese 
"V orsteliungen lassen sich mit ähnlichen 
Idevn, aber freylich aus jüngern Dichtern,/ 
ver theidigen. So nennet Euripides die
Schlacht den Chortanz des Mars: Phoeniss. 
796. * avv OTlÄO^Q^iS KWUCV dvOC\.hoTOC- 
tci ^neo’XfiCsvpn, mit Bewaffneten führest du 
den Chortanz auf, den keine Flöte begleitet. 
Lycophron v. 24t). nannte den Kriegesgott

> den Tänzer. Kriege sind nach 
Höraz die Spiele, an denen sich Mars, 
dv-o^roi avujs;, ergötzt. Od. I. 2. 37. Mars 
nimis longo sßtiate ludo (bellis civilibus) 
quem juvat clamor, galeaeque leves, acer 
et Mauri peditis cruentum voltus in ho- 
stem. ibid. I, 28. 17. dant alios Furiae torvo 
spr< tacula Marti, h. e. alii in praelio 
cadunt.

241. oTJce (auros- etf? oc^otrog) epralfcocs 
(aard) p.c&ov 'lititui'v ich weifs, wie , wenn 
ich seilst zu Wagen bin, ich auf andere 
eindringen mufs, und so den Wagenkampf 
beginnen soll. Vergl. IV, 3oi-3og. Ueber 
Itim^ocs s. V, 263.

243.
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245» Wenn Hector hinterlistig handeln 
wollte, so konnte er, noch ehe seine Rede 
ganz geendet war, unerwartet seinen Speer 
abwerfen, worauf Ajax vielleicht nicht ge- 
fafst, und folglich auch nicht hinreichend, 
gedeckt, gewesen, wäre. Aber der edle Held 
fordert ihn vielmehr selbst auf, jetzt auf 
seinen Wurf zu achten. Man ergänze: Jetzt 
Werde ich den Kampf anfangen. Denn 
di^h, einen so biedern Mann, möchte ich 
nicht treffen, hx&qn indem ich
dich ,heimlich beobachtete, d. i. heimlich 
auflauerte, bis ich sähe, dafs du eine Blöfse 
gebest. Hesych:. oTn^miF/r, 
^s^iffKOTHels. — Hector fängt den Kampf an: 
ohne dafs sie, wie beym Paris, (III, 316.) 
durchs Loos entschieden hätten, wer den 
erster» Wurf haben sollen entweder, weil 
Hector der Herausforderer war, oder wahr- 
scheidlicher, weil Ajax diesen Vorzug frey- 
willig gleich dem Hector einräumte, v. 132. 
äÄA Vielleicht zielt darauf
Hectors Antwort: Tt WfplTige pgy f.
Du behandelst mich als einen Knaben, in­
dem du mir so freygebig den ersten W'urf 
giebst: aber betrüge dich nicht: ich ver­
stehe den Kampf auch. cf. XX, 2oo. —

244. ccpTreTrahwv, von avaTrosAKw, cevoc- 
TTeTrccKa), wie III, 355. schwingend.

2Ö1» (rrv^s^e Je pie/AXMToc, trieb 
ihn aus seiner Stellung, w of-

pwyva



Siebentes Buch. 313

püovTX na) , wie ein Scholl-
ast erklärt. Nämlich sc. sy^ri oder
dwlb ist, wer tu oaxfaas* also zum Speer­
wurf, oder mit vorgehaltenem Schilde zur 
Abwendung des feindlichen Wurfs, bereit 
steht. In dieser letztem Stellung stand. 
Hector, aber der Stofs des Gegners war so 
heftig, dafs er ihn aus dieser Stellung warf. 
Ilias XII, 4o5. ju/y
’XwqviO’sv tvtSov. XVI, 703. r^ic 
Pii Tellos
'AJrohhav»

. 2Ö2. rpri^v, secando sc. clypeum, h. e. 
TepvovTX xe\ oder nach 24-7, die
Spitze, indem sie das Schild durchschnitt, 
kam bis an den Hals. Ajax hatte also den 
obern Rand des Schildes getroffen.

267* l7Top(pd\wv, mitten auf die 
Spitze des Nabels am Schilde. Om^ösAo£ 
ist der Nabel, umbo: OptyuKov ds to £V 
peax dx.^o[ji(pxÄiov to umf avrov g^o^-* 
(ßdkiov. Pollux II. §. 169. Also ist die Spitze, 
die aus dem Mittelpunct des Nabels am 
Schilde hervorspringt r ro sTeo^ciÄioy. Pol­
lux I. §, 133. II. §. 169.

269. Sittwe wa , wörtlich:
er setzte dahinter (hinter den Stein) un- 
erme Gliche Kraft: f. er stiefs ihn fort mit 
solcher Kraft. ezrefs^ew, sich gegen einen 

Gegen-
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Gegenstand stemmen. 2) durch dies Dage­
genstemmen forttreiben. Ilias I, 2^5.
£7Ti d otwros drängte nach: schob den
Speer nach. V, 856. , ' *

270. Hectors Schild erhält von dem 
Steinwurf eine tiefe Beule: (eaea^s d(T7rlbo(, 
Artas') er selbst wankt h. e. e^vas
yovvava, Ajax raubte seinen Knieen die 
Kraft,) und fällt rücklings über, auf ihn 
stürzt dei' Schild, dvTildt 9
illisus, oppressus. Hesych. syx^'^Tgroet, 
^77^^ ^7tl7ST8i. — AtIqWüOV W^toGgy. 
S. zu V, $12.

(273. Befremdend ist die Erscheinung 
der beiden Herolde, worüber die alten Cri- 
tiher wie die neuern sich vergeblich nach 
Aufklärung umsähen. Man inufs annehmen, 
dafs von beiden Seiten die Ersten in den 
Heeren wegen der nahen Gefahr , indem die 
-schon Ermüdeten zum Schwerdte griffen, 
und wegen der herannahenden "Sacht, bei­
derseits auf den Gedanken geratnen, ihre 
Herolde / [hier ähnlich unsern Secundanten] 
zur Beendigung des Kampfes zu senden. 
Die Kürze der Erzählung fällt hier sehr 
auf. R.) *

230. dpQoTfyw cptÄgl Zgvs9 Zeus liebt 
euch beide, heifst: ihr kämpft ja beide mit 
gleichem Glück. S. «u 2u4.

284.
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284. zeXsusre (nämlich du, und
T^lthybius) ^lu^i/rraa-Sa» rauraj,
Idaeus, befehlet, dafs Hector mir das sageJ 
WcwrvpsSct 1^%^- 7^ teAs§ü,
Ei' redete nämlich beide Herolde an, nen­
net aber den Idaeus nur namentlich, weil 
dieser das Wort geführt hatte. — 
sc. ttsi^sc^oü V}MVl er mache den Anfang 
euch zu gehorchen. — siTts^ ovros sc. 7l£t- 
beTOCl,

298. SVXC/MVOCl ÄutTOVrctf fAOi 0I7MVCC ^slov^ 
die für mich zum Gebet in die heilige Ver-. 
Sammlung in den Tempel gehn. ^uaopcci ist 
praes. für SvcpMi. Dies bezieht sich auf 
VI, 296, ff. 0 ocycev ist r) die Versammlung. 
XV, 428. vsmv sv olyoovi f. sm ywi, 2) eine 
Versammlung bey Wettspielen. 3) der 
"Wettkampf selbst. Schild des Hercul. 2o4. 
tv <T ccy 0 £ v x&avtXTMV. —t sv ay vv i Seai 

ocoi^s Mowat., —• Seles, wyvv ist 
also, der Chor der Betenden, wie beym Eu- 
ripid. Suppl. 71. ayMv yoMV der Chor der 
Klagenden: oder, da ayw> auch der Platz 
ist, auf dem Spiele gehalten werden, (He­
siod. Schild 512. Pindar. Pyth. I, 84.) so 
kann Selos ayav auch der Tempel, vocos 
seyn: so wie XVHI, 376. Seios ayvv der 
Versammlungssaal, oder die Versammlung 
der Götter ist.

301. s^os f. V7T aus Streit­
sucht XVI, 476. o-uvItjiv 7re^ e^os. XX, 253. 
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s^os, Eben so wird ocu^ 
init.d«un Genitivus f. tmo gebraucht: ancli 
Mofs-deii» Bativns Ty 8? XIX, 58.
h^y** L 531.) h a^/x^aavre,
sie »chjeibem von einander dA»röti Liebe vetJ 
bhnden^^«, o^ea>ji xPi&^cv^ ic},
verbinde-so.; dafs es geha»' passet, 
praeteritod wie häufig; passive: ich bin- 
verbunden $ a® xhicncüi^h nebwe» gefangen f 
«sAwxa, ich wurde gefangen. 3) vorzüglich 
yon der Vereinigung durch Ereuadschaft 
©der Liebe, cf. äü V, 3s6.

3o4. forf^r^ Da der Grie­
che den Riemer, axvTOTG|U0v, den Leder­
schneider nennet: so ist schon
««geschnitten, hier entweder künstlich äus- 
igechnittdn, oder allgemeiner, künstlich 
gearbeitet: so lp.xs von den Zü-
jgeln und fJalnern,, X, 567. von den Cestus- 
rienien, 684.: also hier: mit dem
sichön ausgeschnittenen Degengehänge.

310. xeÄ noyrcG, fcaum konnten sie 
hoffen: kaum konnten sie sichs überreden, 
däfs er wirklich unverwundel sey. Aber 
Valkenaer hat schon gezeigt, (ad Herodot. 
p. 583. 81.) dafs man hier xeÄTrrevvreG, d. i. 
oc8Ä7^TtovT8G, lesen müsse: denn von xeA- 
TtTC/S ist das derivatium afÄ^rsTv, nicht hof­
fen können, bey den Joniern üblich we­

nig- 
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nigstens näch dem Jonismus des Herodf )t;. 
VII, 168. rav Troh^o», % m.
GESTOtt 0t>-h7rT8WTeS fteV TOUi' EWWOtS V7rg(0. 
ßxh&ff&oiK . Auch hat die Leipziger Han* 1- 
«chrift u» a. ^A^Tto'/T« in unserer St/*11 e. 
Doch läfst sich verteidigen , da
die Bildung richtig ist, und mans fü^li ch 
übersetzen kann: sie glaubten nitht, dafs 
— t^TroiMii und o}op.cci sind Synonyme.. S. 
X, 355. Auch hat Hesych. cÜKtsi-
gtov■, ueXTreovres, und Suidas aeXTT^w, cf. 
Odyss. V, 4o8. wycuccv äetor& vor ko mmt.

512. K8%a^GTcc vik^. Aber wodurch 
konnte er sich den Sieg «üeignejn? Etwn 
darum, dafs nicht er, sondern Hector zu­
erst das Troivfitofis&tX' l^ccy^s gesprochen hat­
te? Aber die Herolde geboten den Kampf 
zu endigen, und Hector endigte ihn würk- 
lieh, nicht weil er sich besiegt fühlte, son­
dern weil die Nacht hereinbrach, v. 282- 
293. Ich begreife also nicht, wie der Dich­
ter dies von Ajax sagen konnte, wenn nicht 
Ajax sich deshalb den Sieg zuschreibt, weil 
er seihen Gegner leicht verwundet, und 
einmal zu Boden geworfen hatte. (Es ist, 
sehr natürlich, dafs Ajax sich deshalb für 
den Sieger hielt, weil Hector den Kampf 
aufgab. A.)

314.
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514. Tom jsp euere ßovv K^ovImvl, ihnen 
zur Ehre und zum Schmause opferte er ein 
Rind dem Kroniden; um sie «tun Opfertest 
einzuladen. Vergl. II, 4o2. — Oben II, 4o3. 
Odfss. XIX, 420. opfert man ebenfalls ein 
fünfjähriges Rind. Vermuthlich, weil man 
sie in den Jahren für die schönsten hielt. 
Doch der Minerva gelobte man jährige. VI, 
ö4. u.xäittx ßovs TrevTxe-
TV\S XV. ÖIO KXl (jpMfOV (fiXCTl TIV^S 
TieitoiwÄvxi y ttowxvtx: xgerevx, TrevTxeTff- 
QX. Aristotei. Hist. Anim. VI, 21.

316. ^e%svxv erklären die Grammatiker 
durch heKo^xv, sie hauen den Stier auf: 
piTTu\Äov, und zerhackten ihn in kleinere 
Stücke, cf. Odyss. III, 456. XIX, 421. be­
sonders XIV, 427. Doch bleibt mirs noch 
immer zweifelhaft, ob man auch ßouv dix- 
%ueiv sagen könne, wenn man gleich 
s/v, und, diffundere in der Bedeutung von 
Zerstreuen, findet. Könnte &x%eeiv nicht 
seyn: begiefsen, d. i. das aufgehauene Rind 
auswaschen, ausspülen? (Für zertheilen 
kommt es einigemal vor Odyss. III, 456, 
XIV, 427. XIX, 421. RS)

02]. vxtom SwvewMGi ye^x^ev A’/av- 
TX, mit dem ganzen Rückenstücke, perpe- 
tui tergo bovis, wie Virgil. Aen. VIII, >85.

sagt, 
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sagt, ehrte er den Ajax. Die Rücken­
stücke rechneten schon die Alten unter die 
Delicatessen. Daher, wenn Achill seine 
besten Freunde bewirthet, (pjhmTov^ <xv$f ocs, 
so mufs sein Patroclus zubereiten varov 
01^ xxl Triovqs alyos und auc> faxn'. Ilias 
IX, 207. cf. Odyss. XXIV, 457. — Die 
Portion ist allerdings ein wenig grofs:'aber 
der Held speisete diesen Ehrenbraten nicht 
allein, sondern theilte Freunden "davon mit, 
um diese dadurch zu ehren. In eben -der Absicht 
erhielt in dem mäfsigen Spartajder König 
^ifjLCiPiotvnicht, dafs er für zwey Personen 
essen sollte, sondern dafs er dadurch einen 
andern ehren könnte. Xenoph. de Republ, 
Laced. XV, 4. Ltj tm ^fTivcv
atv — na? ^0 Tovoe t i pij a a 1
ei riva ßovkwco Agesil. V, 1. cf. unten zu 
VIII, 162. Mehrere alte Völker ehrten die 
verdienten Krieger durch solche Lecker­
bissen: die Lycier, Ilias XII, 5<3., die alten 
Gallier, Diodor. V, 28., Cf. oben zu IV, 
25g. -— Ueber machen, ersinnen,
v. 325. S. zu III, 212, (Neshor, bewogen 
durch die Bemerkung, dafs die Griechen 
einen starken Widerstand finden und einen 
grofsen Verlust erlitten haben, trägt als 
ein weiser Mann darauf an, dafs man Zeit 
zu gewinnen suche, um die Todten zu 
verbrennen und Vertheidigangsanstalten zu 
treffen. Dergleichen kluge Einrichtungen 
. , schreibt 
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l schreibt der Dichter dem Nestor zu. Vgl. 
IV, 293. ff. IX, 66. R.)

528-30. ttcKAo) ya^ ’A%«/o',
ja wahrlich viele Achäer sind todt, (S. 
II, 119. ya° aus yot^ gemacht war anfangs 
causal, und wird durch eine Auslassung, 
die etwa eine Geberde anzeigt, declarativ, 
wie hier u. oft. R.) Taw aiyua eaKS-

deren Blut Mars verspritzt hat, f. 
cus iv 1#%%% eCßovevae A^sr, und dies für das 
einfache: TeSwiKCUrf 71 Itttqvtes ev pocxq. 
cf. zu V, 3i.

352. xvxAytTopsv, wir wollen sie fahren, 
für Kopi'cropev e(^ , nach Hesych.
Denn, da man sagte toc xux-Aßi f. ol T^o%ot9 
(V, 722.) so steht nvuhelv f. ccyeiv oc^ 
pa-roc.

536. Die Todten sollen nach Nestors 
Vorschlag verbrannt werden, vor den 
Schiffen, 7F^o Wj&v j aber doch etwas davon 
entfernt, TvtSov xne v/tov. Dicht bey 
den Scheiterhaufen, also £V Trepte (sc. Xnx- 

in der Ebene zwischen dem Si- 
mois und Scamander, (welche er schlecht­
hin to Tre^ov nennet, cf. XX, 217«) soll ein 
hoher Grabhügel aufgeführet wer­
den; %fvopfv (f. das Futurum xevacFev^ 

e^ocyayMTes 9 in alturu ducentes f. 
rvpßav 
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TvpLßov u^iäov, psyav. Dieser Grabhügel 
soll allen den Todten gemein seyn: way- 
koivos, daher nennet er ihn ock^tov Tvpßov, 
d. i. os ov^ev} MKgrros earL cf. zu 436.

338. irvgyovs u^Aovs, hohe Thürme, 
f. eine hohe Thurmmauer, f. re^xos / } f '
7fv^yois co^a^os. cf. 436. 37. und IX, 34g. 
Weil allgemein die Mauern mit Thürmen 
verstärkt waren, findet man häufig TTu^yot 
f. Tf7%os. Odyss. VI, 262. 7to\is^ iiv 7rsp} Tfv^ 
yos v^hos, f. TTu^yoiy und dies f rslx^ 7vv Ttv^ 
yois. vqwv (von eihvw) eine Brust­
wehr t!^Kos Kot} der Schiffe, f. ooars

ras lyixs, dafs sie die Schiffe um­
geben. cf. XIV, 56. — ocutmv, ihrer selbst, 
f. Accw, der Völker, der Menschen, im 
Gegensatz von J'^y.

539* ev ctvTom sc. Trvqyoks, «wischen 
oder neben den Thürmen: oder auch in 
Mauern: weil utvqyokS f. Tel%ei x steht. — 
sv d^xgviois, wohl verwahret (cf. oben 
p. 146.), nämlich durch aczvides, Thorflügel 
und oX^es, Riegel. Oder simpler: pafsli- 
che, evTioMTcts•> die» grofs genug, und an 
dem schicklichen Orte angebracht sind: 
mvKoci steht in der Ilias für ein Thor.

34 O. c^os , ein Fahrweg, ev
% "kTtTtois y h. e. ocgfJiixm thouris sut) : so wie 
c^os Aao^o^os-, oder alt, XsGoCpo^os, eine 
Landstrafse, >7 (ßfyet Koiov. Ilias XV, 682.

]£öppons. dnmerk, Th, a.< X 312.
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342» ’ov'toc afxQ'e sc. Tove Tfveyovcder 
'rund um die Maner gehe, ptv T^aiojv

dafs nicht der Trojaner Kampf, 
ihr kämpfendes Heer, gewaltsam auf uns 
dringe. Tittep.os f. p.X'XV', und dies f. öt^oc- 
tos: also, pvi £7ri/2^;(ra)ai So
gebrauchen die Romer pugna f. acies. Livius 
XXII, 45. mediam pugnam tueri, h. e. 
mediam aciem. —«

Es mufs auffallen, dafs die Griechen 
nun erst ihr Lager mit einem Wall, Thür- 
men und Graben befestigen. Allein man 

x. sieht, dafs dieser Vorschlag eine neue Er­
findung des Nestors war, der diese Befe­
stigung von den Städten zuerst auf das 
Lager übertrug. Auch trieb jetzt erst die 
Furcht die Griechen an, auf eine solche 
Verteidigung zu denken, da bis dahin die 
Trojaner sich kaum vor die Thore gewagt, 
viel weniger eine so hitzige Schlacht ge­
liefert hatten. S. V» 789. IX, 352. f.

345-441. In der Versammlung der Tro­
janer räth Antenor die Helena und ihre 
Schätze zurück zu geben; weil sie als eid­
brüchige Menschen nicht glücklich seyn 
könnten. Aber Paris will nur ihre Schätze 
zurückgeben. Mit diesem Auftrage, und 
dem Anbieten eines Waffenstillstandes zur 
Beerdigung der Todten, geht der Herold 
Idaeus am andern Morgen ins griechische 

La»
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Lager. Der erstere wird vom Diomede« 
mit dem lauten BeyfaH der Nation verwor­
fen: den letztem beschwört Agamemnon. 
Beide Völker bestatten ihre Todte, und 
die Griechen befestigen noch ihr Lager.

345. ev TioAei ’lAföu f. ev 
hei d. i. ev nFf*ya^^ — TfT>^^r7c« 
(hivy i, SeiVMf, schrecklich lermend. Ver^l.□
zu II? 95., stark bewegt und sehr unruhig. 
Eigentlich ist das Meer ^ocAccxro-öt
mare asperum, wenn es unruhig wird. S. 
besonders II, 142. f.

348. T^s- xui ^d^voi. Die Aa^Jos. 
vqi waren der altere Stamm. S. XX, 216. f„ 
dies ist der Grund, warum sie vori den 
mehreren trojanischen Stämmen vorzugs­
weise namentlich angeführt werden.

351. ceyeiv otvrv}v ohak.' jji
72. — öfx/öt TTiar» xpfuo-cxpevoj * da wir ein 
redliches Bündnifs gelogen, »eheucbelt. 
zwar beschworen, aber es nicht erfüllet 
haben, also einerley mit opcict or/Ar;- 
act^evoi und nr^ccivoyrt's:IV, 236. III, 299. 
Aehnlich sagt man (uz/o) tivos^
wenn dieser unsere Erwartung nicht er- 
füllet., Plato Menex. c. XVII. toov

g-^evtr^ti 0 ßcwiAevc,, die andern
Bundsgenossen erfüllten seine Erwartung 
nicht) da sie doch anfangs schienen) srh

X 2 «r- 
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erfüllen zu wollen. Denn ^Fv^Tati r', 
mentitur aliquid, wer durch Mienen, 
Worte oder Thaten sich falsch stellet, f 
als wollte er etwas thun, ohne es zu 
leisten.

353. reu ehtfofjioii (h. e. 0^'0^061, wie häu­
fig) ou vu
ne^iov Ti, 'woc w , darum
glaube ich, dafs nicht etwas besseres von 
uns geschehen könne, wenn ,wir nicht 
(warum wir nicht) also thun wollten, als 
ich rathe: d. h. darum ist nichts besser, 
als dafs wir also thun. So fafsten es die 
Alten meistentheils, Zvop [xy für ?<xv pvfo 
Clarke u. a. folgen^ und, wie es scheint, 
richtig.

35y. Der Sinn: dieser Vorschlag hat 
gar meinen Beyfall nicht. Du, als ein so 
kluger Mann, könntest gewiss einen vor- 
theilhafteren Vorschlag thun, (xpelvoyoc, 
'S. I, ^16.) Aber ich glaube auch nicht, 
dafs es damit dein Ernst war. Hättest du 
ihn aber wirklich, in vollem Ernst gethan, 
so müfst du wohl sehr einfältig geworden 
seyn. Denn jeder kluge Mensch könnte 
dies begreifen, dafs ich den Vorschlag 
Verwerfen würde. Vergl. XII, 23o. f. —

f. vi -4- «tto (yiroDdvis f.
Demosthen. pi"O Corona: ccttq

ÄiXMiXS 7t 7t STIMMT Kl. —
Seat

1
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^fo) e^xÄeaxv ao> (Pqevxs , so haben die Göt­
ter deinen Verstand vernichtet, cf. XII, 
234. und zu VI, ,234.

5ÖO. ev Tehseaaw, rpttenweise, turma- 
tim, jede Abtheilung für sich, ev rx^eh 
Hesych. rxypx. Ilias X, 56., <PvÄos- 
kxv Te^cs. Daselbst 470. &pxkxv xv^kv 
te\c£. Xenoph. Cyropd. VIII, 5. 12. s#a- 
&fuJov d’ xutm ev jede tx^is für sich.,
Herodot. I, io3. Cyaxares t^wtss saoxios. 
kxtx rehex tcus er ’h&iy, kx) tt^mtoc 
^erx^e Xx^is exxTTQus ebxt, tovc re xiX/uo-

Kx} TGUS 17771 t'X£y Kx} TOVS TC^O- 
Qoecvs Tf^CTQU (77^0 TOUTCV) XVX//‘^
ttxvtx opcltös xvx77e(pu^[Jievx. Daher die
Jüngern Dichter TX xehvi, die Schaaren f. 
(TTfXToe, setzen. Sophocl. Antigone >43. 
(Doch ist dieser Vers sehr verdächtig, und 
■wahrscheinlich aus XI, i5o. und XVIII, 298. 
hier eingeschoben. R.)

5^» vjTTvrx f. riTivr^ (S. zu I, 174.) 
von XTTveiv, mit heller Stimme reden, ist 

gleich-

S/l. ey^yo^e, imperativus praes. ab 
^y^yo^SM, entstanden aus ey^yo^XTei, 
contrahirt ey^yo^te und wegen der 
Aspiration in ey^yo^Q^. (Besser 
leitet man es ab von ey^yc^pXf, wie 
tftpaA&e von eaipxÄ/AXL /<.)
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gleichbedeutend mit AtyvtfjSoyyoi;
Ilias II, 5o.

3gO. ws »QtKhs 0e.7r0h.ea Sott TT^iv sc. V 
yyayero T^chjv, o! dafs er gestorben wäre, 
ehe dies geschähe! cf. III, 4o. i?3.

3q3. Kthwoit piv, nämlich, Lovett, 
sie befehlen, rathen es ihm. Man con- 
struiret nämlich neheuetv tiyx und TOo, wie 
die Römer jubere aliquem und seltner ali- 
cui. S. IV, Sög. eure ae ours xs-
Atw. Terent. And. II. 5. 1. herus me jus- 
®it, Pamphilum hodie observarem. — Der 
Dichter erkläret sich auch an dieser Stelle 
picht, warum bey dem Hasse wider den 
Paris, und bey dem Wunsche nach dem 
Frieden, die Trojaner den Paris nicht mit 
Gewalt zwangen, die Helena herauszuge­
ben. Hatten sie etwa in der ersten Freude 
nach seiner Ankunft es ihm. versprochen, 
ihn nie zu zwingen? Vergl. die Einleitung 
S. 206,

398. Warum schweigen die Griechen, 
Hohe und Niedere, so lange? Mir scheinet 
die Ursache, ihre Bereitwilligkeit sich 
Paris Antrag gefallen zu lassen. Denn dafs 
sie gerne nach Hause gegangen wären, 
zeigt II, 14s. f., aber keiner wagt es, den 
Wunsch zu äufsern. So schwiegen alle, 
»1$ Hector den Antrag zum Zweykampf 

_ that. 
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that. S. oben 92. Die Atriden schwiegen 
auch, weil sie es nicht, wagten, hartnäckig 
auf die Fortsetzung eines Krieges, zu drin­
gen, der jetzt so gefährlich wurde. — 
Eustathius meinet: die übrigen Könige 
schwiegen, weil dem Agamemnon das Recht 
zu antworten gebührte; dieser aber schwieg 
auch, um nicht dem Verdachte sich auszu­
setzen , dafs er seine Wünsche so eigen­
nützig als herrschsüchtig auf, Kosten der 
Nation zu erreichen suchte.

401« yVMTOV $8 7T X 0" l } XXI 8X6 IV W, 
es- paÄa , erkennen kanns ja jeder,
auch der, welcher sehr einfältig ist, dafs 
die Trojaner selbst, weil sie ihren Unter­
gang unvermeidlich sich nähern sehen, die­
sen Vorschlag thun. EXev^v, selbst
die Helena nicht, Der hitzige Diomedes 
(vergl. XIV, 109.) will auch die Helena 
nicht, wenn diese Zurückgabe nämlich als 
Bedingung des Friedens mit Troja ge­
schieht. Er will noch Rache durch Troja’s 
Zerstörung, wie Agamemnon VI, 55. f. und 
Nestor II, 556.

4-02. TrelqotTot (f. cXeS^cr. S.
zu VI, 143. IH, 309.)
wörtlich: das Ziel des Verderbens (das 
Verderben) ist an die Trojaner geknüpft, 
d. i. ihr Untergang ist unvermeidlich. A gl. 
XII, 79. und zu H, 111. Herodot. I, 11. 
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fW fMV ccvxvxomi, ihn nicht an die 
Nothwendigkeit zu ketten, f. ihm nicht die 
unabänderliche Nothwendigkeit atifzulegen. 
(Dafs der kriegliebende Diomedes so ur- 
theilt, wozu ihn auch der Ausgang des 
heutigen Treffens bewegen mochte, ist 
leicht zu begreifen, da die Trojaner sich 
.zurückgezogen hatten. R.)

4o8. vev^oTtrt ou sc. upiy,
wegen des Verbrennens der Todten will 
ich euch nicht hinderlich seyn. cf. zu IV, 
64. — ov ytygrai tyet^a) Trvqos

venuMV, aare pteriwrepey uvrov^ 
MKX, denn den Todten vorenthält man 
nicht (pflegt oder soll man nicht vor- 
enthalten) das Feuer (den Scheiterhaufen, 
tTTvgyiv) um sie bald zu versöhnen, da sie 
iodt sind. Nämlich ou p.o} yiveroci

ist Umschreibung f. ou (peßopMi tcv^os. 
Ferner rtvos ist: ich enthalte mich
der Sache aus Sprtrsamkeitj 2) ich ent­
halte mich überhaupt. Xenoph. Cyropd. 
I. 6. 35. et Ti e^eis y (ßet^au
sc. Tourov e/Miy so vorenthalte mirs nichts 
wörtlich: (S. Zeune ad Cyropd. I. 6. ig.) 
so enthalte dich des Lehrens nicht; sonst 
W (fi&ovei, so entzeuchs mir aus Neid 
nicht. — Die Todten fordern von ihren 
Befreundeten Beerdigung, und zürnen, 
wenn sie diese nicht erhalten, da sie nicht

’ ‘ u eher 
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eher zur Ruhe kommen. S. XII* 6g. f. Wer 
also diese Pflicht ihnen leistet, /xs/X/acrg# 
aurouc, befriedigt, besänftigt sie. Man 
konnte erwarten: öu (ft et 001 vgKuecTk•
aber vfxucuv ist ähnlich dem vskvwv9 
der Scheiterhaufe der Todten, wenn 
man zvsvm und mifshilligt. — Ueber 
vexuow xars. zu VI, 71.

411. t^rydovTros , gravitonans, der-mit 
gewaltigem Getöse, gw tücWm magna
tumultu, donnert: e^ß^epem. Denn 
hat in der Zusammensetzung die Bed’eutung 
von stark, grofs. So s^^opoi hsövr&s, ge­
waltig brüllende Löwen. — terra) Zfvs-, nun 
wisse Zeus unsern Schwur, nämlich als 
ogmoc, der Rächer des Meineides. Damm 
glaubt, dafs Agamemnon darunter jenes 
Bündnifs verstehe, was vor dem Zwey-. 
kampf des Paris geschlossen wurde. Mir 
scheint dies unmöglich: ich verstehe e« 
von dem Bündnisse, oder Waffenstillstände, 
der zur Beerdigung der Todten gemacht 
wurde.

412. oovetrxs&s ff^Trr^ov Kotok Seo7atvt 
empor hob er den Scepter zu allen Göttern 
f. dv^X^ TO ffXliffTfOV WpOCS, OVOpccfjW TtOCV* 
Tas öfou^ XIV, 277. ovopyygv & 
tccs becvs. Die Könige schwuren, indem 
sie ihren Regentenstab in die Höhe hielten. 
'Ev.rcg - pok ro v^ttt^ov oovdax^o, nod pog. 
opovtrov* X, Sai. Diese Erhebung des Sceptera

scheint. 
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scheint symbolisch gewesen zu seyn: man 
deutete damit auf die Götter des Himmels, 
und insbesondere auf den Jupiter. Denn 
wenn Juno bey dem Styx und den Göttern 
des Tartarus schwöret, fafst sie mit der 
einen Hand die Erde, mit der andern auf» 
Meer. Ilias. XIV, 271-79.

413 eßv f. Trdhiy d^ßt!»
S. zu III, 313. Eigentlich vom Wasser, das 
«uriickfliefst, aty Daher XVIII, 399.. 
\fWavos dx^öggoos. — Accf&xv laues f. 
io<, wie Ovqcwiauec f. Ovqdwi, und 
f. ■

416. xyye^l^v er erzählte die
Bothschaft. Häufiger ist freylich dTroeiTTt'.'v, 
abschlagen. — Aber 's. Odyss. I, 373. 
vpiv idvScv dTmkeyews dyrtielTrm Herodot. I. 
152. , /x>? vifjuo^eiv , sie be­
schlossen, f. e^o^s ibid. 155. X7rei7»e efii, 
p.71 QTiÄx d^ix EKr^trSxi ibid. 183. a?rayo- 
qevovTX. fW ntveen rov dv^dnrx. Es ent­
spricht unserm: heraus sagen, von Din­
gen, die dein andern unangenehm sind, und 
man aus Schonung oder Furcht nur ungern 
sagt. Ilias IX, 309. X^ rov puSov a7znAs- 
yeas dTtoewtew, heraus sagen,
wie ich» denke. Beide Bedeutungen hat 
renuntiare.

41/. oi J’ co7rÄ/£ovTo (sc. XQy.x’vx^ eir 
oder /xst ) d^QTe^ov, («arO dyav vehvocs 

CiTT
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(sti’ ccuroif) evf^oi Je sc. WJrh^vro (jevxi) 
vKviV f sie bereiteten ihre Wagen für 

beides, die -'todten darauf zu fahren, an­
dere zur Holzfuhr, cttA^V, bewaffnen» 
2) Geräthe (so allgemein braucht man auch 
Ta öttA«) in Ordnung bringen XI, 64Ö.

Kweix. Also ist oTihitrcpixi x^x^xvf 
ich bringe meinen eigenen Wagen in Ord­
nung. i^erx mit dem Accusativus bezeich-” 
net, wie , den Zweck der Handlung. 
Odyss. I, 184. es Ils^ov pe^x %xK~
Kav. um Metalle zu holen. Tucyd. IV, 13. 
7rx^s7re^xv rxv vexv tivxs es ^aivviv ent 
£yÄx es pMXxvxs.,

4'20. xr^vvoy sc. hxovs oTrKi&f&xi, xare 
91 p.ev xyepev, die Argiver trieben die 
Leute an, sich anzuschicken, damit ein 
Theil zusammenführe die Todten, andere 
sich anschickten zur Holzfuhr. XXIII, no. 
'Ayxpeptvw xr^vve kx^ xve^xs kx) qv^xs 
x^e^ev vkviv^

421. qeKios TrfweßxWev (sc, xwflvfy 
x^ov^xs, als eben (yeov) die Sonne mit 
ihren Strahlen die Fluren traf. Apollon. 
L 365. Tov ovk e7re/3xÄ^ öxhxaax Kv/jtxcri. 
Aehnlich Euripid. Phoeniss. 5. a>f
^vTTvxri Qrißxtai x^Ttv eCp^xs. Daher 
Euripid. Orest. 1269. TT^OS ^hiov /3oÄxs f, 
TI^os W xvxtqätiv sagen konnte. Der Aus­
druck scheinet daher entlehnt zu seyn, 
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dafs man die Lichtstrahlen der Sonne und 
Gestirne mit Peilen verglich; olGtqtev &Kqs9_ 
QtTtai.

dKCi\oc^eirc»o. des sanftströmen- 
den Oceans, fayros, Von dem ver­
alteten ocm&äov , ähnlich mit »uraÄov für 

/xaÄötÄov. V. Hesych. h. v. cf. v. 464.
—,• ^wyvaivai, faoxTTov. sc. twv
Te^^OTüüV^

42/. ov^ tM Kh.oitfiV9 er gestattete 
nicht, dafs sie weinen durften. Es ist 
freylich nicht möglich zu entscheiden, ob. 
Homer diesen Zug aus der Tradition hatte, 
odei' ob er ihn willkührlich dichtete, und 
eben so schwer istS, die Ursache anxusre- 
b.en, warum die Trojaner nicht weinen 

, sollen - da es den Griechen nicht untersagt 
wird. Wie es mir scheint, war Pri^mus 
Absicht bey dem Befehle, dafs sie jetzt den 
Thränen, (dem feierlichen Wehklagen R.) 
nicht nachhängen , und darüber zu langsam 
lüit der Bestattung der Todten zögern soll­
ten. Man mufste ja eilen, und hatte zu 
diesen Klagen am Scheiterhaufen, wie XXI V? 
709. sqq., jetzt keine Zeit. W'enn die Tro­
janer den Wagen, auf welchem er selbst 
den Hector fährt, umringen, weinen und 
klagen, so ruft er ihnen zu: macht dochf Platz, 
Wenn ich den Todten erst nach Hause 
gebracht h,’abe, dann «aeaS's Khoci&poio.

XXIV,
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XXIV, 716. 17- coli. 710. f. — Lessing 
glaubte, dafs Homer hier die Trojaner als 
gefühllose Barbaren contrasiiren lassen 
wolle mit den menschlichem Griechen. * 
-Laocoon p. 7. Doch von der Idee finde 
ich in dieser Stelle, und sonst keine Spur5 
anch konnte Homer schwerlich den Troja­
nern diesen Character geben wollen, da 
wir aus seinen Gedichten selbst die Troja­
ner als ein Volk kennen lernen, das die 
Griechen an Cultur übertraf. Dann strei­
tet auch Priamus Character darwider. (S. 
Hrn. Jacobs über diese Stelle in Bibliothek 
d. alten .Literat, u. K. VIII. St. S. 34. ff.)

433. dptpifaMm vv£, noch dämmernde 
Nacht, Lucis dubiae crepuscula. Ovid. 
Metam. IL 4*^ Vom alten ÄuXt;, das Licht, 
womit ÄfVKoi, weifs, 0 die bren-
‘nende Lampe und das lateinische lux u. s. f. 
verwandt sind. Apoll. Rhod. II. 673. das. 
Schol. hat das Wort auch. — Das scheint 
mir einleuchtend, dafs der Dichter hier 
von einem neuen Tage rede. Denn die 
Beerdigung der Todten hatten sie ja nach

Son-

428. ETTsvjji'föy. Von VfW. Wvw9
eTTiVTivix, so viel als ich
trage, häufe zusammen.
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Sonnenaufgang angefangen v. 42*., und sie 
erforderte gewifs einen ganzen Tag. Also 
fasse ichs so r am frühen Morgendes ersten 
Tages nach dem Zweykampfe kömmt Idaeus 
ins griechische Lager. 38i. Nachdem die 
Beerdigung der Todten verabredet ist, be­
reiten sich beide Theile dazu vor, durch 
Anfahren des Holzes u. f. Am zweyten 
Morgen fangen sie die Bestattung an. 421. 
Darauf geht der ganze Tag hin. Wie sie 
den Abend zugebracht, erzählt der Säuger 
hier so wenig, wie 4ao. Am dritten Tage, 
da es noch dämmerte, fangen die Griechen 
an schon am Grabhügel zu arbeiten. Gerade 
«o verfahren sie bey Patroclus Beerdigung; 
heute verbrennen sie ihn, und am andern 
Morgen sammeln sie seine Gebeine, und 
führen den Grabhügel auf. XXIII, 226. f. — 
tc^tros f. enxfarcs, das dazu ausgewählte 
Volk. Odyss. VIII, a58. aiavu^Tcci 
imof, neun ausgewählte Richter.

4-36. ex Ttefilov f. ttso/öu, wie IV, 
465. ex $sA^y f. , aufserhalb des Pfeil­
schusses. Unsere Stelle erklärt Eustathius;

7T0U T^i' 7t ov Ttocvv /xxv.^ccv^
d. i., wenn ichs richtig fasse, nicht in die 
Scamandrische Ebene, sondern irgend an» 
derswo, aber nicht fern davon. Allein 
daraus kann ich wenigsens nicht errathen, 
WO nun der TUfAßos stand. Tre^av bedeutet

• • * - ■ ’ den 
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den ganzen Piaum von der Flotte bis Troja, 
und steht als Gegensatz von ftt' vijimtI oder

So müfste inan ex 
5TFd/oü fassen äufser der Ebene, das 
Wäre: dem Ufer näher, und vielleicht 
wählte man diesen Platz, damit die Tro­
janer ihn nicht zerstören könnten» We­
nigstens besetzten aus einer ähnlichen 
Furcht die Trojaner Hectors Grabhügel 
mit Wächtern, XXIV, 799. f. — So wären 
also die Todten am Gestade, in einiger 
Entfernung von den Schiffen verbrannt. 
Dann mufste aber das ttoti otvrov 436. 
nicht gefafst werden: bey demselben: denn 
die Mauer war ev tts&w. Man müfste es 
vielmehr übersetzen: versus tumulum, so 
dafs die Mauer in gleicher Richtung oder 
Linie mit dem Grabhügel vor den Schiffen 
her lag. Es würde also dadurch genauer 
bestimmt, wie grofs die Entfernung de^ 
Mauer von den Schiffen war. Auch SSy. 
müfste man ex lesen, wo ich aber
die alte Lesart erklärte, weil ich mit dem 
TT^os avTov mir nicht zu helfen wufste. 
(Einen Hügel umher machten sie, aus der 
Fläche ihn erhebend für alle, ein Coeno- 
taphium: an demselben her führten sie die 
Mauer auf. ex Zfdbv drückt die Idee aus, 
die XXIII, 256. durch 
angedeutet wird» R.)

44o.
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440. VnroaSsv (TruXaaw) stt uvtm (rsl. 
aufserhalb, nahe an der Mauer. — Die 

oxgäötw, deren Nestor nicht erwähnet 
hatte, erwähnet er unten IX, 53o. und Öf­
ter. Diese l'allisaden standen an dem unter 
der Mauer befindlichen innern Rande des 
Grabens, XII, 55., sie sollten die Feinde 
hindern, mit den Wagen durch den Gra­
ben zu setzen.

443-482. (Diese Befestigung war neu 
und für jene Zeit aufserordentlich. In 
alter Sprache und Denkart hiefs es: der 
Neid der Götter wird dadurch erregt, be­
sonders des Neptun’s und Apollo’s, als der 
Gründer von Troja’s Mauern. R.) Jupiter 
beruhiget die über diese Mauer erstaunten

'Götter, und besonders den 
Neptun, der besorgt, dafs sie die von ihm 
erbaueten trojanischen Mauern verdunkeln 
möchten, mit der Versicherung, dafs 
Neptun sie einst selbst zerstören solle. 
Vcrgl. XII, zu Anfänge. Die Griechen, 
die vou Lemnus her eine Zufuhr an Wein 
erhalten hatten , schmausen, wie die Tro­
janer freudig, als Jupiters Donner alle er­
schreckt. Sie libiren dem Donnergotte, 
und eilen zur Ruhe.

448. voov xa) cc&otvccroia,it
der seine Gedanken und Anschläge der 
Gottheit xnittheilen wird. Odyss. 11^ 13?.

cu
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cp TovT.ov lyw ttoTs /m&ov iwgi ev/xpai, nie 
werde ich meiner Mütter diesen Antrag 
sagen; man leitete das Wort von 
ich sage, ab. Also im guten oder schlimmen 
Sinne, drohen, bitten, hier, vortragen. R.) 
Der Sinin ist dieser: Es war herrschender 
Grundsatz des Alterthüms, dafs man nichts, 
was nur von einigerzBedeutung w^r, ohne 
Gott anfienge, d. h. ohne vorher durch 
Opfer die Gunst der Gottheit erworben zu 
haben. Hine, h. q. a diis, omne principium, 
huc refer exitum. Horat. Od. III. 6. 6» 
Jetzt hatten die Griechen dies grofse Un­
ternehmen ausgeführet, ohne vorher des­
halb den Göttern geopfert zu haben. Daher 
ruft mit dem Unwillen Neptun: wenri die» 
den Griechen so hingeht, dann werden 
die Menschen es nicht mehr nöthig halten, 
ehe sie etwas ausführen wollen, uns zuvor 
Opfer zu bringen, und zu sagen , dies oder 
jenes wollen wir jetzt thun, helft uns 
durch Orakel, Wahrsagung, Anzeigen, 
gebt uns euren Segen dazu. ef. Odyss. 
XIII, 128. 29. Virgil. Aen. I, 48. et quis- 
quam numen Junonis adoret praeterea? — 
ov% c^ccotc Je f. ou yee^ o^oce denn siehst 
du es nicht, dafs *— cf. zu VIII, 4r4.

451. rou, d. i. Tourou relxcM, der 
Ruhm dieser Mauer, welche die Griechen 
erbauet haben, und (o's olvfyooiros)

Köppens ^nmerk, Th, 2. Y TOV' 
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tcu o f. eKetvoyde^ o — und jener, die Apollo und 
heb um Troja anfgeführt haben, vergessen._  

eTTiK^vxTc^i sc. r// caxy g0 weit
die MorgenrÖthe sich ü^er die Erde ver­
breitet. cf. VIII, 1'*--- 0
y.?v' x^X^öbtvT? weiche wir um Troja auf­
führten, ( strebend nach dem ausgesetz!en 
Preise. Denn er hatte ihnen dafür einen 
Lohn, as^Kov, versprochen. Apollodor. II, 
6. 9. p. i5o. Folgt man aber der Sage, dafs 
damals beide Götter dem Laomedon dienen 
mufsten (Ilias XXI, 442.),, so ist «3Ä^vrs, 
mit vieler Arbeit, so dafs TrcAiaaapiev
ffdvre gleich ist KxuO'.n s. ; Die
Grammatiker erklären es: xcx 'O7ro(3t](rxyTe, 
da wir Unglück duldeten, nämlich To 3tj- 
iww Aaa/Avti — Tiohigw, eigentlich 
f. eine Stadt erbauen, wie XX, 217. ist 
hier mit einer Mauer umgeben, Tei%i^eiva 
— Man bemerke endlich die Verbindung 
des Pluralis eTro/udccpEV mit dem Dualis 
db^fTCCVTe. •—

So wie man aufserordentüche Werke 
der Kunst, Schilder, Pueale u. dgl. für Ar­
beiten der Götter hielt, so hielt man auch 
Mauern, die sich durch ihre Höhe, Festig* 
keit, schnelle Entstehung u. dgl. auszeich­
neten , für Götterarbeit. Diese Idee be­
nutzten dann 'die Dichter zum Preise meh­
rerer Städte 5 so waren die Mauern von

Me-
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Megara durch Apollo, Theognis v. 7$\.> 
die von Tirynth durch die Cyclopen er­
baut. Apollod. p. 89. Not. 276. (Die windi­
gen Einfälle einiger Neuern, besonders 
Petit - Radels u. a., von uralten ohne Kitt 
und Mörtel aufgeführten, grof&en und fe— 
sten, d. i. von cyclopischen Mauern, er­
halten durch diese Art der Alten sich aus­
zudrücken ihre Erklärung und Erledigung. R.)

ydy oy^viaccs, voll Unmuths über 
die grundlose BesorgniFs des Neptuns — 
dWos belaste vovj/xx, möchte vor dem Ge­
danken zittern. — dtyavgorsfoff h. e. daSi* 
veerrs^.

45g.' Nach der Zerstörung von Trojar 
und nach der Abreise der Griechen wurde 
die von diesen aufgeführte Mauer durch 
eine grofse Naturbegebenheit zerstöret. 
Schon die beiden Hauptflüsse der Gegend* 
der Xanthus und Simois, führten vom Ge­
birge so vielen Schlamm mit sich* dafs sie 
vieles Land ansetzten. Strabo XIII, p. 890. 
B. cf. Herodot II, 10. Auch versicherten 
die Bewohner jener Gegend dem Engländer 
W o o d, dafs der Scamander und die übri­
gen kleinen Flüsse zur Zeit der Nacht­
gleiche vom Regenwetter ungemein an- 
schwöllen, und die schrecklichsten Ver­
heerungen anrichteten. Auch sähe Wood 
selbst allenthalben Spuren der schrecklich-

Y 2 sten
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Sten Verheerungen. S. die Zusätze z. Wood 
üb. Homers Originalgenie p. 101. Aber 
aufserdem mufs die Gegend noch stärkere ' 
Revolutionen erfahren haben. Das Ufer 
fand Chandler mit Bimmsteinen bedeckt 
(Chandler Reisen nach Kleinasien p. 35 ) 
am Fufs des Ida strömte eine heifse 
Quelle hervor, ibid. p. 47. Dann versichert 
Wood, dafs er Stücken vom Ida gesehen 
habe, die nur durch Erdbeben losgerissen 
seyn konnten, 1. c. pi 84. Endlich ist es ja 
bekannt, dafs das Aegäische Meer und 
lUeinasien durch Vulcane und Erdbeben 
überall grofse Revolutionen gelitten haben. 
(Vgl. Mannerts Geographie VI. 2. S. 10. flg. 
Die ältern und nenjern Reisenden, als 
Olivier, bestätigen dies. R.) Aus diesen 
allen wird es, wie ich glaube, wahrschein­
lich , dafs nach dem Rückzüge der Griechen 
bey einem Erdbeben das Meer austrat, 
gräfslicher Regen und Ueberschwemmungen 
die Gegend verheerten, und den Lauf der 
Flüsse abänderten (Ilias XII, 17. f. Quint. 
Calab. XIV, 63a. flg.), und den ganzen La­
gerplatz der Griechen sammt der Mauer 
gänzlich verwüsteten, und mit Meersand 
überschwemmten, so dafs dies wahres 
Factum, Und nicht Fiction des Dichters 
War, was doch selbst Aristoteles glaubte. 
Strabo 1. c. p. 894. A. Aber dafs diese 
Zerstörung Neptuns Werk sey, damit diese

Ar-
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Arbeit nicht den Ruhm der seinigen ver­
dunkele, das ist Interpretation des Dich­
ters, oder älterer Griechen. Denn das 
Kleinliche der Denkart, die m<|n dadurch 
dem Neptun beylegt, zeugt von dem hohen 
Alterthum derselben. — So war Cycnus, 
den Apollo hafste, weil er seine Verehrer 
auf ihrer Wallfahrt nach Delphi beraubte, 
am Anaurus in Thessalien begraben. Als 
der Strom aber nachher den Grabhügel 
niederrifs, erklärte inan es: Apollo habe 
es dem Strome geboten, r um noch nach 
dem Tode seinen Feind zu strafen, indem 
er seinen Grabhügel, dies &olvqvt<vv9
vernichten lasse. Hesiod* Schild d. Hercul. 
477. — Ji les spätere Factum .trägt nun 
Homer, nach Dichterweise, als Befehl Und 
Vorhersagung vor,

463. Die Grammatiker
erläutern hier und XII, 18.
durch dtpocyßeiv. S. Hesych. h. v. Nämlich 
dpahcv ist ccTra^ov: also ccpaMw. (v. Hew 
sych. in ä/xöfXÄö;.) ich mache
Weich; daher 2) eben machen. 3)
TeiXos^ eine Mauer planiren, der Erde 
gleich machen. Pseudo - Orpheus de Lapidi- 
bus XV, i. «rH/ ^dpaMvvtiv (rKo^7rriioc> 
xcvt^oc^ den Stachel des Scorpions platt, 
stumpf zu schlagen, ,r , lt/,

46;.
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467. sx Afavo/o (eXHauaee/) Tfce^crTattratv 
f. 7r«^Äu3öv, von Lemnus waren Schiffe 
angekommen: oder f. Go^/uiawra) sie waren 
gelandet. Ilias II, 567. A/as o/yev was-, ,a ry- 
es $ aywv. Odyss. IV, 58i. ÄlyvTrrofo 
Roces') trrrjera war. —' Mit Lemnus stan­
den sie im starken Verkehr. S. XXIII, 746. 
■Wahrscheinlich, weil sie auf der Hinreise 
hier gelandet, und sehr freundlich empfan­
gen waren. VIII, 228.

46t). bjaoy/, als Jason mit den Argo­
nauten auf der Hinreise einige Zeit auf 
Lemnus zubrachte. Vgl. Apollon. Rh. I, 853. 
Apollod. I, 9, 17. not. X^s;
(wüts) «yt/xsy AT^eidycri, aufser dem "Weine 
fürs Lager hatte er ihnen insbeson­
dere für die Atriden tausend Maafs mit­
gegeben.

472. olvi&VTO, da schafften sie sich 
Wein. VIH, 5o6. otvov fflvov r
sk p.eyoc(;MV. Die Grammatiker erläutern es: 
wvov civeiaSoet* welche Bedeutung blos aus 
dieser Stelle gerathen ist. Denn olvigw 
ist: mit Wein bewirthen, wie (HTi&V, einen 
•andern speisen, und oivfäa&M Wein ge­
brauchen und anschaffen, wie 
essen, oder Speise bereiten.

476» ti&wto “(t ertwvyro) ^x7rx Sot- 
faiav, und hielten einblühendes, herrliches 
Gastmahl, evwxovvrc. Odyss. XI, 4i4. rj

7^,
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7«^«, y yendivw rj ei\oc7rivu TsSv&vfy. 
Pindar. Isthm. VI, i. ms ore ^ocXXoftos: 
dv^atv GvpTtoalpy öfir^ov K^ctr^a 
vocpiev. ,, . ,:

4-g. In der Nacht kamen Donnerwetter 
und hielten die ganze Nacht an. Da beide 
Völker mit dem nächsten Morgen die 
Schlacht erneuern sollten: da die schreck­
lichen und anhaltenden Gewitter ihre Preu» 
den störten, wofür konnten sie es da an­
ders halten, als für Vorbedeutungen des 
Uebels, das Jupiter über sie Verhängen 
sollte? Furchtbare Gewitter scheinen, wie 
schon die Beschaffenheit der Gegend andeu­
tet, am Ida gewöhnlich gewesen zu seyn. 
Als Xerxes Truppen eine Nacht am Ida 
im Lager standen: ^avToci re 
qes iTieiGTClTITOVGl KCAl TW« OtüTOU GUy^fJ 
opuÄov ^e'^ei^oov. — (fita) vv^ros (ßoßos es 
to GT^otrcTTedov tvtTteGs, Herodot.' VII, 42. 
— yjwfiv blasse Furcht, timor pal- 
lidus, weil der Erschrockene erblafst, also 
blafs machend, wie ßehos aTovoev f weil der 
Verwundete seufzt.

481. hei^oii K^ovlaivt. Sie libiren, Xe/- 
ßovaty um den Jupiter zu versöhnen. Xe- 
noph. Hellen. IV, 7. 4. gttov^ tZv perx 
ßefavov yevop.eva>v t gsigsv 0 ^eos. mc\ 
Ol p.ev facitldoUplOViQl TTCWTeS VpVflGM TOV

ncawJi» TtauMto*
3 482.
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48a. vTtvov fAcvrc, und genossen 
die Gaben des Schlafs, wie IX, 709. Odyss.

48i. Aber da man 
den Wein

nennet, so mufs man wahrscheinlich duch 
hier les^n: &b%ov^'Tttvov j und das um so 
mehr, da Homer ausdrücklich den Gott 
des Schlafs hat. XIV, 231. In einem Jün­
gern Dichter würde ich es für blofse Um­
schreibung von vft'vw nehmen, wie Jagos 
•yaKawros f. yaKa. V. Brunck. Anal. III. 
p. 196. CCXXX. Ovid. Fast. III, 185. placidi 
carpebat munera Somni.
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Erklärende Anmerkungen
z um 

achten Gesänge.

Mit dem Anbruch des Tages versammeln 

sich, wie gewöhnlich, die Götter in Jupi­
ters Wohnung, der. ihnen dann mit den 
furchtbarsten Drohungen, und mit der Ver­
sicherung seiner überlegenen Stärke gebeut, 
dafs keiner der Götter auf irgend eine 
Weise die streitenden Partheyen unter-x 
stützen solle, worauf er selbst auf Gar- 
garum hinabfährt. Beide Nationen rüsten 
sich nun zum Streite. Die z w e y t e 
Teldschlacht beginnet. Blutig dst der 
Kampf während des Morgens : am Mittage 
wiegt Jupiter beider Völker Todeslops, 
.und setzt darauf durch seinen Blitzstrahl, 
den er unter die Griechen schleudert, diese 
in ein solches Schrecken, dafs alle Helden 
bis auf den Nostör fliehen, dessen Pferd 

yer-
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verwundet war«, Da nun zugleich Hector 
auf ihn eindrin^t, so war der alte Held 
verloren, hätte nicht Diomedes es bemerkt. 
Zn<tr fordert er umsonst den fliehenden 
Ulysses zur Hülfe auf, dennoch aber nimmt 
er den Alten als vivioxos auf seinen Wagen, 
und geht mit 1km auf den Hector los,, er­
legt Hectofs Wagenführer, und hätte die 
Trojaner zurückgetrieben, wenn nicht Ju­
piter, um diesen zu helfen, einen Wetter­
strahl vor «einen Pferden hatte niederfah­
ren lassen. Nun beredet Nestor den Dio­
medes zur Flucht. Aber da die Trojaner 
sie verfolgen, und Hector ihn höhnet, so 
will er schon den Wagen wenden, als ein 
dreymaliger Donnerschlag den Trojanern 
Sieg verkündigt. Von diesem Omen begei­
stert, fordert Hector erst seine Völker, 
dann seine Pferde, zum müthigen Kampfe 
auf5 er will den neuen Wall niederreifsen, 

v die Flotte verbrennen, und die Waffen 
der Nestore und Diomede zur Beute ma­
chen. Länger kann Juno sich nicht hak 

- ten, und da sie umsonst ’den Neptun zur
Hülfe der Griechen aufgefordert hat, giebt 
sie es dem Agamemnon in den Sinn, die 
Griechen durch einen Zuruf fair Tapfer­
keit aufzufordern, und Rettung vom Jupi­
ter zu. erflehen- Jupiter .erhöret ihn, sen­
det ein gut^s Omen, und die Griechen 
dringen von neuem .auf die Trojaner. 
1 - 2o2. Das
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IW Historische schein' folgendes

zu seyn: Am Morgen dieses Tages fangt 
die zweyte Feldschlacht an, in welcher eie 
Trojaner überlegen sind. Dieses Glück 
haben die Trojaner nicht nur heute , son­
dern auch in den folgenden GefecMen/ie“ 
gen sie so entscheidend, dafs.siewenn, 
auch die Griechen zwischendurch sich er­
mannen, doch ins griechische Lager ein­
dringen, die Flotte anzünden, und selbst 
den Patroclus erlegen, bis zuletzü Achill 
erscheinet. Wie konnte ein solches Mifs- 
geschick die Griechen treffen?^ Warum 
nahm sich kein Gott, warum nicht Juno 
und Minerva ihrer an , sie, die doch sonst 
so leidenschaftlich dieses geliebte Volk un­
terstützten? Woher kam’s, dafs mitten 
zwischen diesen Unfällen sich Vorfälle er­
eignen, in denen die Wirkung einer den 
Griechen günstigen Gottheit sichtbar ist, 
warum helfen diese nicht anhaltender, 
nicht wirksamer? — Dazu kömmt noch 
dieses; während der letzter» Nacht hatte 
es furchtbar gedonnert; dieses Gewitter 
dauerte noch am Tage fort, und einzelne 
furchtbare Schläge erfolgten unter Um­
ständen , die sie für den abergläubischen 
Griechen schreckhaft machten. _ War es 
nun wohl zweifelhaft, dafs Jupiter auf der 
Trojaner Seite, und ganz zum Nachtheil 
-der Griechen sich gewandt habe? Man be- 
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mühete «ich nun, diese befremdende Er­
scheinungen zu erklären. Und die herr­
schende Meinung dieser Zeiten, wer siegt, 
den unterstützt eine Gottheit; wer flieht, 
den hat sie verlassen, machte die Erklä­
rung laicht. Die Trojaner, sagte man, 
siegten, denn Jupiter half ihnen, wir 
flohen, denn kein Gott unterstützte uns, 
selbst die Juno, selbst Minerva nicht, denn 
Jupiter hatte es verboten. So, glaube ich, 
kam der Dichter oder sein Vorgänger auf 
die Ideen, durch die er den einfachen hi­
storischen Stoff episch wunderbar machte.

(Dieses Buch hiefs bey den Alten XoAw 
oder xohqßv) f^xri, xcXc/3c/xa%>j, entweder 
wegen der Kürze der Erzählung, oder 
Weil das Treffen an diesem Tage noch 
nicht geendet wird. In Absicht auf Sprar 
ehe kommen in diesem Buche mehr 
^yq^evqq vor als in den vorigen. Vergl. 
Alberti zu Hesych. unter ^Äios und G. Her­
mann de emendand. rat. gr. p. 3g. -R.)

i. Jupiter verbietet den Göttern die 
Theilnahipe an der Schlacht. H<W 
TtsTtXos y Aurora im safranfarbenen Ge­
wände. Die röthliche oder auch hochgelbe 
JFarbe des Morgens haben die Dichter in 
mehreren Bildern dargestellt. Bald hat die 
Göttin selbst rosigte Arme, ist fotFuJccxTvAor. 
J, 477., oder siej ist in ein hochgelbes, 

safram 
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safranfarbigtes Gewand gekleidet. beneid. 
VII, 26. Aurora in ros eis fulgdbat lutea 
(d. i. luteo velata paliio), bigis. Oder ihr 
Bette hat diese Farbe. Aen.p I V, 585., 
croceum Aurora linquens cubhe. Auch 
ihre Pferde sind rosei, öder crocci. Con- 
solatio in Liviam 282., Aurora croceis e<juis. 
Uebrigens gehörte die palla lut« ä und 
crocea unter die Farben der Festkleider, 
so dafs in dieser Rücksicht ein Trs^Xoy 
von dieser Farbe der Gottheit angemessen 

K ist. V. Heyne ad Tibull. I. 7. 46. So war 
Jasons festliches Kleid Pindar
Pyth. IV. 4i3. — v. 4. dyo^evs a(ßt, f. gy 
'cCptai, sv auTo^. u^o - fytowv, uvtjxouov f. 
rjxcvov hörten isu.

8» stiqs , zu vereiteln diesen
Gedanken, 8ixxe'^eiv , zerschneiden,
2) allgemein: zerstücken, vernichten: xs/- 
fere gjua xv^wra, ihr verzehret, ver­
nichtet meine Habe. Odyss. H, 312. Ilias 
XVI, 120. Zeur sTTMs^ei pv$sci 
Zeus vereitelt die Plane der Schlacht. 
«Xä’ cdveire sc^ sttos, billigt ihn vielmehr, 
damit ich ihn ungehindert ausführen könne, 
vollziehet ihn mit mir.

10. ovtos 8s, cv syw vo^fd a,v s^säovt» 
s\3ovtx tXTrocvev&e d^ye/xev (f. eh&gfy 

M^yspevy q ^xvcco'ici — der aber, von 
dem ich« bemerke, dafs er sich von den 

Göt*
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Göttern zu entfernen im. ^inne > um 
zu helfen — a70£yFvSF sAaovroc, Wie 
I, 55. Jupiter verlangt,/dafs alle Götter 
im Olympus bleiben, und keiner sich aufs 
Schlachtfeld begeben solle. .S.J99- ^99-^ 
cf Ilias H, 39i. ?• x atoFuHr 

^ehovr» 
vmva-f.

1^. ’frX^ystS OU XCfcTvS KOfTf^OV^
h. e. ihdigne, ^v; -der soll gräfs-
lich getroffen von einem Wetterstrahi, — 
^Kryeis sc. S. unten 455. ^nysvrt

cf. zu M/782. - o^ koctoc y^uov. 
. V, 75V- n, 264. Tren^ym uwmi 
Tr^y^iv. Aehnlich ist der Ausdruck der 
Niedersachsent er hat ihn ungeschickt, d. 
h. hart oder grausam, geschlagen.

i3. f. Heber die Gröfse dieser Strafe 
s „u V 898 — Am äufsersten Ende des 
fliehen Africä, wo der Attes den Him­
mel trägt, ist der Eingang in die Unter- 
weit (Hesiod. Theog. 7«- vergl. m>l 5i7.^ 
to tief unter der Oberfläche der Erde, dafs 
ein hinabgestärzter Eisenblock erst am. 
reimten Tage den Tartarus errewhen wiir- 
de- da, -wo das Fundament der Erde liegt», 
ist’der Eingang hm Tartarus, einer fürch­
terlichen Höhle. Eine Mauer von Metall, 
die Neptun gemacht hat, eiserne »höre, 
eiue metallene Schwelle, gräfliche Finster- 
T ms- 
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niss'ö, Sturm winde und die schrecklichen 
Outimanen machen es unmöglich, dafs ein 
G&angener herauskommcn kann. S. Hesiod. 
Theag. 720. f. Also ist der Tartarus ein 
tiefer Abgrun'd1, fötfäicftbv , der
n?Cht in der Erde, sondern unter dersel­
ben, vTTo Hegt. (Hesiod. Theog. 728.
sagt klar: V7re^fv (roc^Ta^ov)
^e^ixlxO'i x«< dr^yetoib SctXcbatW-, und 
selbst Homer sägt v. 16. ’A^®)
der' eiserne Thore, und eine eherne 
Scfiwelle hat, %c6K:^'öv '(nicht, wie 
ändere, einen ehernen Boden; dann 
müfsfe es seyn oZ^ccs.) Und f. be­
stimmter: Hesiod. Ein Block lasen aus 
dem Himmel geworfen' würde am zehnten 
Tage die Erde erreichen, Und eben so 
lange müfste er durch den inhern Raum 
der Erde fallen, ehe er den Tartarus er­
reichen könnte. Theogon, 720. —• Fast be­
sorge ich, dafs dieser Vers aus dem He­
siod entlehnet* sey, da er dort wörtlich so 
lautet, und hier nach dem jtciXa, f. 
überflüssig ist, auf alle Falle aber vor 
V. T5. - stehen sollte. Doch auch dieser 
Vers ist mir verdächtig. Es befremdet 
mich nämlich, dafs Homer anhebt, als 
wollte er die Schrecknisse des Tartarus 
ausführlich beschreiben, und dann doch 
nur' einen, und gerade nicht den furcht­
barsten Umstand ausgehoben hätte. Man

yer- 
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vergleiche nur Hesiod. Theog. 811. ev&d&e 
poi^fjld^eoci T8 TFühXi KOC,) %d\K8C^ ov^oe 
dar?pCpys;, ^veKtfacnv d^ds^ au- 
To^v^. TF^oa^ev Je u. f. oder 726. f. und 
man wird empfinden, dafs der Sänger un-, 
möglich mit dem einen Verse seine Be­
schreibung abbrechen konnte. —

17. f. Damit alle Götter sich überzeu­
gen könnten, in welchem Grade otxov 
^sT^cv, f. o<tm) er alle an Kraft übertreffe* 
schlägt er, vor: er wolle eine Kette aus 
dem Himmelsgewölbe heraüshalten, an diese 
sollten dann alle Götter fassen, und mit 
aller ihrer Anstrengung ihn nicht herab­
ziehen können. Dagegen wolle er nicht 
blos die Kette sammt allen daran hängen­
den Göttern zu sich heraufziehen, sondern, 
wenn die Er^e daran befestigt wäre, diese 
sammt dem Meere heraufziehen, und, was 
noch erstaunlicher ist, alles (entweder mit 
der einen Hand, oder mit dem Fufse dar­
auftretend) festhalten und so die Kette an 
einem der Felsenspitzen des Olymps befe­
stigen. Dieser Mythus hat den Interpreten 
alter und neuerer Zeiten viele Mühe ge­
macht. Man glaubte nämlich (als man an- 
fieng Homer für ' die Quelle aller Weisheit 
zu halten, und überall Allegorien zu su­
chen R.), dafs derselbe ursprünglich be­
stimmt gewesen sey, eine physische Wahr­

heit



A c h t e s B h e h. 353

heit (als-, von der Folgeb Ordnung und 
Verbiridung der Elemente u. der#l. Vero-1 
Creuzers Symbolik I. S. 116. £lgd. R.) dar_ 
zus’tellen. Vielleicht irre ich, doch soll 
mich diese Besorgnifs nicht abhalten, meine 
Meinung frey zu sagen. Homer, oder, 
wenn ers dehn entlehnt haben soll, ein. 
älterer Sanger, suchte eine sinnliche Vor- 
stefHu4g von der unendlichen Stärke des 
Jupiters'. Das hatte ei' vielleicht mehrere- 
male gesehen, dafs ein keckernervigter . 
Kefl mehreren seiner Cameraden den An- ■ 
trag thät> alle an ein Seil zu fassen, wo-<• 
mit sie ihn denn doch nicht zu sich her­
überziehen sollten, da er dagegen sie fort- 
ziehen wollte. lind da dessen ndr ein sehf- 
starker Mann fähig ist, so schien es ihm 
auf Jupiter anwendbar, wenn er nur die 
Sache noch vergrößere. Ich gebe das gern 
zu, dafs ein solches Probestück der Stärke 
des Gottes der Götter, nach unsern Be­
griffen, ihm nicht angemessen sey, aber 
warurp sollte es nicht homerisch seyn, da 
es sehr fafslich, und doch so ausdrucks­
voll ist?

22. Zwva vTTotiov, den höch­
sten Jupiter, den VVeisen. D^nn so heifserit
weise Helden, ccTctÄotvrds.
VII^ 366,. oder p.^v- cirxkcwroi II, 
Od^; IW verbinde: uTram den

Köpfens Anmtrk, Th. », er-
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erhabensten, weisesten Regenten, oc /u^f.

Troia/ tcc Ycckoc xczyaSa, der über all« 
Gutes und Böses beschliefst. S. VII, 478. 
ffQ/v xotnoo ^tietyis Zevs. Odyss. IlT,
160. Zeus’ p^ETo voarey. — Der ganze Aus­
druck steht mit 'grofsam Nachdruck f. g^g, 
— €1 tCCCfJlOtTE SC. EfUaOiVTfi'.

$3. TT^ofyxv, "es gern wollend, d. h. 
so, dafs es mein völliger Ernst wäre: also 
mit voller Kraft, unten v. 4o. und I. 77.

, / < -* c/ ( , » ' 4

—. egvauifjii vfxxa ct^oc avv yoo^ avry, 
so zöge ich euch herauf , zugleich mit der 
Erde f.

25. TTs^i %iov Ov\vpTröv. TO ^lov ist ei­
gentlich eine hochliegende, weit hervor­
ragende Felsklippe. Odyss. III, 296. fav 
OvKv^ttov ist also eine hervorspringende 
Klippe am Olympus, wie XIV, i64. Wenn 
Jupiter die Götter gen Himmel hinaufge- 
zogün hat-, so will er das nun im Himmel 
befindliche Ende der Kette um eine Klippe 
des Olympus binden, damit die Götter 
lammt der Erde und dem Meere in der 
Luft frey schweben. (Bey dieser Darstel­
lung waren, wie es scheint, des Dichters 
Empfindung und Phantasie zu sehr erregt, 
als dafs ihm die Schwierigkeiten dagegen\ 
stark aufgefallen ’ In diesem Zustande der 
Seele bedachte der gute Sänger freylich 
nicht, dafs, da der Olymp, auf dessen

hoch.
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höchster Kuppe Zeus safs, zur Erde ge­
höret, die Erde nicht wohl hinaufgezogen 
werden könne. In der Hitze des Gefühl« 
denkt sich der Dichter natürlich den Olymp 
und die übrige Erde getrennt, wozu ihn 
die Vorstellung, dafs diese höchste Olym- 
puskuppe seiner Phantasie als Theil des 
Himmels erschien, bewegen mochte und 
konnte. Zenodotus stiefs sich an diese 
beiden Verse, 25. 26., und hielt sie für 
eingeschoben, aber gewifs ohne Grund, 
da sie dem prahlhaften Charakter, den 
Zeus hiei' hat, ausnehmend entspre­
chen. R.)

29. h. e. }<T%v^s, vehemen­
ter: erstaunend über diese Rede; denn 
wohl hatte er heftig gesprochen. I, £5. 
^CCTS^OV Siti {JV&OV ETEhÄk.

02» touto tr&hw, 0 tw egtiv: wir ken­
nen sie wohl, die unvergleichbare Stärke, 
die dir wurde; oder simpler nimmt man 
0 f. OT/, dafs. S. zu V, 433. Die Verbin­
dung: wir erkennen deine Macht und ge­
horchen. Doch bedauern wir die Griechen, 
und wünschten, ihnen helfen zu dürfen.t 
Allein, da du’s verlangst, helfen wir ihnen 
nicht mit den That. Nur guten Rath wol­
lest du uns erlauben.
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* 34. KC^KOV circv XvXfrKt’ffXVTtf
oÄwvTc^i, die, da sic ilir böses Verhängnif« 
(Vollenden, verderben, d. i. nachdem sie 
alles gelitten haben, was ihnen bestimmt 
W’dd, -sterben, unteVgeh^h werden odeV sol­
len. Odyss. V, '207. füt'w ,• oxrvx rct 

K^ex xvX7i^crxry tt^iv 'yrxr^i^x yx7xy 
Ovid. Morbid. VI, 36. Dfc Men­

schen, welche aus den vom Jason gesäeten 
Drachbnzähnen wüchsen, und sich selbst 
aufrieben: bivili' märte peremtos, im- 
plesse aetatis fata diufna suae. S. unten 
XI; 263.

36. vTlorl^e^xi sc. vch/uixtx, (^ov- 
ht:. dem andern Worte, Gedanken, 

Rathschläge unterlegen; an die Hand ge­
ben. Qdyss. II[, 26, xWx xutos vofasiS —- 
«ÄÄ« Je nxi oxi'i^y vTro&Mrerw. Daher 
a) belehren, mit Rath an die Hand gehen. 
Odyss. I, 27g. 7»vxiy£s u7r,sd'ri'T0fjtxit
iph will dir klug rathen. Es geschieht auph 
Unten 218. — Tesio f. aso/c, (wie tu f. cru) 
und dies f. (tov.

-' 7,3^ 4b. Söy nicht so gar ängstlich. 
Ganz so strenge meinte ichs nicht: ich 
Will gern freundlich, gefällig gegen dich 
seyn; und dies-gestatten, dafs du vtjoti^ 
^7ax ovifiat^v den Griechen hel­
fest. (^o0^<wv steht hierum ungewöhnli­
chen Sinne für hart, strenge, vgl. 25. -RJ 

i‘3 C i> Ge- 
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Gegen die Minerva ,. Venn sie 
oder ängstlich ist, zeigt sich Jupiter 
immer sehr nachgeben,4 nnd^zärtlich,. wie 
Odyss. I, 63. f«

41* rirJcXFTO jimxrL yotJWOTlO^ 
(der Dualis: also fahret 'Jupiter nu* einen 
»weyspännigen VVagen) die erzfüfsigen 
Rosse, wie ' Neptuns Ffefde. Xin,' 23. 
Unstreitig ist es ein Synöüym von- axtt/zodv- 
ToTrc^es-,' Pferde, deren Fafs nie ermüdet, 
als wären sie ehern. 1 SÖ heilst die Atte, 
weil sie ohne Ermüdung den Verbrecher 
verfolgt , IX, 5oi. ein Stier-, koc^-
'Tcchrovs. Pinda/. 01. XIII, 114. Die tÄh- 
nys bey Sbph. Electr. 491. heifst %öfÄ%ozro .»v. 
— Pferde mit goldenen Mähnen sind 
eine Fiction, die er' bey Neptuns Pfer­
den wiederholt i XIII, 24. Die Veranlas­
sung gab wohl die bekannte Idee, dafs fast 
alles. • EigentRum der Götter golden seyn 
mufs, und das Wort golden schon früh für 
göttlich, schön gebraucht wird. Denkt man 
^ich die Pferde als Fuchse, so i«t der Ge­
brauch des Beyw.orts sehr natürlich.

45. y^vTo9 f. eÄa/3?. Hesych. yevwv.. 
Kaßk. Kv^/Of. (Dafs säftc, sKro, \svrayi 
dorisch mit scharfer ausgedrückfer Aspi­
ration yevro seywie aus i/XHsy,
gagen Etym. M., Enstath. u. a. Ernesti $11 
Callim. in Cerer. 44. verwirft dieses, und 

— nimmt



358 Ilias.
* .. . £ _ f ■■ ■ 4

nimmt lieber ein altes Stammwort yetvofixi 
oder yevop,xi an, auf den Hesych. «ich 
stützend. So sagten die Dichter, als Cal- 
limach. in Jovem. v. 5o. y^ro f. eyeve7oy 
d. i. a?v, es war__ 45. sc. tous
'iTlTrovs^ Eine harte Ellipse.

• 47. ’VfP' - Vx^yx^ov f. das prosaische 
fx^yx^Ov 7^ "'[^s sc. xk^cv Xenoph. Hel­
len. I, 1. 14. 7^ XxÄKg^OtlXS es X^V7O7IoKiVy 
h. e. es XfwroTrc^iv (yroKiv) r^s XxÄKe^o- 
wocs, cf. interpr. ad Hygin. p. 156. Ilias 
XIV, 292. Tx^yx^ov xk^ov ' i^s v^Äris. 
Oefter pflegen die Dichter erst das allge­
meinere voraufzuschicken, und es dann 
durch das Individuelle näher zu bestimmen: 
auf den Ida, auf den Gargarum, sag’ ich: 
wie Odyss. VIII, 362. *H xqx Kvtt^ov 
Motve (piÄopc/mei^s es tlxifiov. Gar­
garon, Leeton, Phalacra waren die 3 Vor­
gebirge von Ida.

51. Kv^gi' yxlöWy stolz auf seine Glorie, 
dafs er sich eben von einer so glänzenden 
Seite unter den Göttern gezeigt hatte, und 
jetzt wieder in der Leitung der Schicksale 
beider Nationen erscheinen wollte. Darum 
sieht er auch auf beide, cf. XI, 81. XIII, 6.

55. ^ttvov eKovro, sie genossen das 
Mahl. Noch späterhin beobachteten die 
Griechen diese Sitte, dafs am frühen Mor­

gen
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gen die Armee eine Mahlzeit hielt.; Diese 
Mahlzeit hiefs og^kttov., im Gegensatz der 
andern Mahlzeit am Ende des Tages, TOU 
^etTrvov. Homer nennet dagegen diese Mahl­
zeit (doch gebraucht er M^tov
ebenfalls von derselben. Odyss. XVI, 2.) 
und die . andere Mahlzeit oq^tiov. S. XIX, 
171. Diese Stelle zeigt überdies, dafs man 
besonders vor der Schlacht das ganze IJeer 
essen Hefs. cf. H,. 38i. w bri
Vti7i\ov, ivx '^ccyM^gv cg^og ' Zuweilen 
gebraucht indefs der Sanger Jf77rvoy allge* 
mein f. ^ghl^eit. S. Odyss. I, 1$4.

54. cItio olvtou gc. Irrvov, nach Endi­
gung des Essens. Ilerodot. I, 126.
87Te' Je C67IQ JfJTncv II, 78. CC7T0 
Jelmov- ytvwrai. Auch in der Zusammen­
setzung behält dito diese Bedeutung: so ist 

, TvTrrc^cs- 7fa.vf^ociy auf­
hören sich zu. schlagen^ SK Ilerodot. II, 4a, 
ibi Valken.

56. y nur sehr wenige, näjU’
lieh in. Vergleichung mit den Griechen, 
die ihnen mehr als zehnfach überlegen 
waren. S. II, 123. f. —(von 'n 
dvocyKCi^ r aus dringendem Bedürfnifs, k^oc- 
Te^ d,voiynjj, dura necessitate. Der Zu­
satz dvotyKociij war nothwendig, weil 
auch ein Bedürfnifs angenehmerer Art 
seya kann.

61.
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61« wörtlich: da. var-
~ fen sie die Schilder zusammen , oder nach 

unserer Sprache: da traf Schild auf Schild, 
$peer auf Speer, tmd>; Mann auf Mahn, 

‘Tyrti II, 29. T/S* ^7^ iO^-TTO^Oi iPdC^i TröJl
Hot} STf’ WT7t$OS oi^Tti^

^O^pv. Xo@(V , KOCl wv^i XUV^ -KOer (Tt^ov 
th Typhös u paxstrSa: ; kenn,ph.

Helleh; IV; 5. 12. ovptßtzKovrgc ras
W> &Ü&ÖVVT 0, fjU^OVTO, aTrWTWtV*
pPTTs^vyi/TKov. Das söü^yj’T? dieser letztern. 
Stelle dienet zugleich zur Erläuterung1 de», 
öe^zr^-* die Schilder
.wurdem gegen ^in^nder^gedrähgL, um sich 
dahiit zurück zu schieben. Von TfiKoiw ist 
’kKixm^ ^^4/^ adu^yeo, davoz^ 71^^  ̂

. ' r/ f,. ‘

65. ie^ov der heilige Tag, ajmu». 
,.4ie?» so Ayie die bischt XJ*
209, Vergl. zu 11, 57. Offenbar liegt in dem, 
ie^qs der Ausdruck eines religiösen Qe- 
fühls.^’ wie jedes treffliche, theure, das wir 
durch hehr, schöni vielleicht bezeich­
nen würden. —. ßehgoc riTrterp /jmäop'

da fafsten, trafen dio Geschosse sehr 
$uf beiden Thbilen^

69. f. YVährend des Vormittags fielen 
auf beiden Seiten fast gleich viele, aber 
VQm Mittage an war der Verlust der Grie-

• cheu
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dhen bey weitem überwiegend. 'Das Letz­
tere sollte der Zuhörer äwv aus dem Fort­
gänge der Erzählung erfahren; aber durph 

- eine glückliche Wendung schickt der^Säp- 
ger eine feyerliche Scene vorauf ,^vodnr?h 
die folgende Erzählung an V^ichtigkeiljund 
Interesse gewinnt, indem sie uns nun als 

vunmittelbare Folge des Entschlusses, des
Gottes der GoVCC er^cheiuet, den wir 
selbst entsteh^ sehen^rf Es wird m^r 
schwer, die „Scene deutlich darzustellen, 
weil, wie es 311 r wenigstens scheint, der 

...Dichter selbst die Vorstellungen nicht bis 
5»pr völligen Klarheit entwickelt haUe. —- 
.Jupiter hatte vom Anfänge an der Sphlaqht 
ungesehen,; die bis jetzt blutig .aber uneut- 
schiqden geblieben tyar. Schon war es 
^Mittag, und nun mufste sie doch entschei­
dend werden. Er , des. Dimme 1s und der 
Erde Regent, müfste sie entscheidend ma-. 
<jhen, und. das thut er nicht nach blöder 
Leidenschaft, sondern, • wie’s ihm dem 

off. ^tv^iycvs locq.qyg
gebühret, ergreift er seine prü­

fende Waage, wiegt beider Völker Ge». 
schick, und da sie Verderben für die Grie­
chen entscheidet, verkündigt ein furcht­
barer Donner am Ida, und ein Feuerstrahl, 
der unter die Griechen fährt, des Schick­
sals Entscheidung, x

Die
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Die WaAge schien dem Alterthum das 

ausdruckvollste Bild für unpart heyische 
Prüfung1 und Austheilung. Daher hat das 
Glück seine Waage, auf der es unpar- 
theyisch jedem die Summe des Guten oder 
Bosen zuwiegt, die ihm bestimmt war. 
Aeschylus (V. Fragmenta AeschyL T. II. 
p. 647. ed. Pauw.) ro Tea Trhatrriyyi

ptanas^TTarräTOY tehs&ei. Und die Ge­
rechtigkeit prüft auf derselben der Men­
schen. Tbaten., So hat also Jupiter, der 
Regent der Welt, seine Waage, mit der 
er den Menschen ihre Schicksale zutheilt« 
In unserer Stelle zieht Jupiter zuerst die 
neben ihm liegende Waagscha-ale auf, efh 
rctivf tocKocvtcc (Hesych. rtret Ive tv TfAwv, 
ehneiv.) um zu sehen, ob beide Schaalen 
gleich sind. Virgil drückte dies aus: su- 
stinet lances aequato examine. Aeneid. 

^XII, 725.. Nun legt er in die Schaalen 
^uo K^e Savoircio, zwey Tod ess eh i c k- 
sale, nicht Todesloose.- für jedes 
Volk eines/ Was legte Jupiter in die 
Schaalen? Davon hatte der Dichter selbst 
keine deutliche Idee sich gemacht, so wie 
wir es nicht haben, wenn wir von» Abwä­
gen des Verdienstes und der Leiden u. s. f. 
sprechen. Diese Vorstellung bleibt dunkel 
und vom Verstände unentwickelt, weil die 
ganze Aufmerksamkeit fortgerissen wird 
auf den Aus schlag der Waage. (Eben so 

hatte 
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hatte auch XXIV, 52?, der Sänger die 
Idee von dem was Jupiter aus den Ur* 
neu nimmt, nicht zur Klarheit ausgebil­
det.) Nun fafst er von neuem die "Waage 
in der Mitte, pewu tuKocvtoc, Kocßa» K 

d. h. bey dem Ringe, zieht sie auf, 
säks, und die Schaale, auf welcher der 
Griechen Schicksal lag, erhält den Aus­
schlag. ocrriftsv vipott? f. cc'iaoe (cf. zu VI, 
455.) (Eigentlicher TlKccariy^ ev y
etwa 'Axouwv eKfiTOy ^STtetv sägtÄ*^
man vorzüglich von der Bewegung der 
Waage.) Diese Schaale fährt schnell hin­
ab : fährt nicht noch ein oder mehreremale 
zurück, wie es dann zu geschehen pflegt, 
wenn das Uebergewicht nicht zu grofs ist, 
sondern steht fest auf dem- Boden,

xßovi^ (welch ein Uebergewicht mufste 
aie also haben!) indefs die Schaale der Tro­
janer hoch hinaufsteigt. Diese Vorstellung 
ist der unsern ganz entgegengesetzt, Wir 
denken uns in die Schaale, die den Aus­
schlag thut, die siegende Parthey, hier 
sinds die Ueberwundenen, weil nämlich 
das Uebergewicht des Todes und der Lei­
den auf der Seite der Griechen seyn 
sollte.

Das Bild selbst, wenn anders mein Ge­
fühl mich nicht betrügt, ist weder schön 
noch erhaben, Es ist das erstere nicht, 

weil
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weihe« ihm-an Klarheit fehlet. Zwar ist 

•.die Vorstellung, dafs die Griechen eine 
überwiegend ^üfsere Summe Keinen er- 

o,halten sollten, unüberirefEich anschaulich
‘>ä dargestellt. Aber über die hier jedem theil- 

’nehmenden Leser wichtige Fragen- war­
um und wi e schlug die-Schaale der Grie­
chen- so eehuell, so tief hinab , darüber 

Jefhült m$n auch .nicht den mindesten Auf- 
r scLI^fs.. Auch Erhabenheit fehlt dem Bilde.

' J. Donn der kann doch weder Gröfse des 
Geistes haben,, noch Güte des Herzens, 

-der das «nd Weh, und die grof^re 
Summe desselben, nicht anders ^ls mit der 
Waage entscheiden kann, da. sich durch 
diese jaj nur eine, und für moralische 
Dinge so unbedeutende Qualität, die 
Schwere untersuchen, lä&t. Einem. Säu­
ger ans Homers Zeitalter, und von einem 
Gotte, wie Jupiter, kann man’s indef? ver- 

- reihen, aber., dafs man dies von dem allgy.
tigsten undjallwwcsten Wesen gebrauchte, 
das ist mir. unbegreiflich. Die ganze Vor­
stellung ist uns,nur als Metapher erträg­
lich, weil. da das Bild schnell vorüberglei-

- tut, und blps die Idee der Prüfung zu- 
rückläfst, aber nicht als ausgemahltes Bild. ' 
Man sehe unsere Stelle und XXII, 209. 
▼ergl. mit XIX, 225- XVI, 658. Aeschylus 
hatte gar ein ganzes Drama aus XXII, 209. 
gebildet, x^uxoa-roe^. die Leh easwaa ge:

in 
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in Vrelohcm Jupiter auf «einer. .Waage 
prüfte, ob Achilles oder Mem non fallen 
»olle. Plularch. de audiend. poet. c. H.- 
p. 12. ed. Krebs. (Vergleicht man die Vor- 
Stellungen des homerischen Zeitalters, XVI, 
658. XIX, 225. 224. XXII, 2oy., dafs Ju­
piter nur nach dem Gesetze der Nothwen­
digkeit und des Schicksales regiere, so 
wird man die voranstehende Bemerkung zu' 
würdigen Wissen. A.) — Die angeführten 
Stellen zeigen, dafs man f. so will es Ju­
piter ovrcai (plhw öfter sagtet’
OVTWS AiOS TXKotVTX ^£7Tei, KÄ^ß. Da 
jetzt also die Griechen so sehr verloren, 
so bot sich dem Sänger leicht der Aus- 
druck dar, outw A/or toi.Kwtcx, 
Aber schöner verwandelte er’s in ein hand­
lungsvolles Gemälde.

7^. Dieser Donner und dieser Blitz­
strahl, bezeichnet mit öxispiswv et
sey nun Erfindung des Dichters, oder was, 
mir wahrscheinlicher ist, wahres Factum, 
mufs als das Zeichen, womit Jupiter ,die 
Entscheidung des Schicksals’ verkündigt;' 
aber zugleich auch xäls Mittelj wodurch 
er sie vollzieht, betrachtet“ werden j indem 
er - damit-xlje Trojmier «üm Sieg« führt; G 
Xenoph. Cyropd. VII.'1. 5.-:eot^ 
C&TToßÄETfMV ß^OVT^'

Q “Ei'/rey£
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tret & Aau ^yi^re. cf. unten v. 171. —. 
(ho A'iocvres^ f. ho A^oovre, wie Vif, 165. 
Die Achäer ziehen dies als Vorbedeutung“ 
auf sich* weil es in ihrem Lager vorfällt.

80. ov^os ^xen^’y der Beschützer der 
Achäer, weil er durch seine weisen An­
schläge in jeder Gefahr half, so oben II, 
$70. avT s w.cos Axotiow.
Dies Prädicat erhält Nestor ausschliefsend. 
XI, 8^9. XV, 370. Dagegen heifsen andere 
Helden e^os. T^v^yo; ’A%ctiMv u. f.

€3. K<xxxo^u(^r)y (f. contrahirt aus xara 
sc. reu x^av’ou - 0^1 71^- 

Tai k^xvIm sfWrQvcctn (f. epiTreQv-
Kacn) wo die erste n (ax^a/)Haare auf dem 
Hirnschädel wachsen. Diese Ti^roci T^ix^S 
sind der sogenannte Schopf, oder der 
Theil der Mähne, welcher sich oben auf 
dem Kopfe zwischen den beiden Obren be­
findet, und über die Stirn herunterfallt. 
Aristoteles ’^oev y^ftr. V, 5. bestätigt 
des Dichters Bemerkung, dafs hier der 
Hirnschädel am schwächsten sey. —- /3eXor 
Je f. yxq.

84. Das Pferd bäumt sich bey der er- 
tten Empfindung des Schmerzens, avs^cxAro 
aAy^aas“, fällt dann nieder und wälzt sich 
auf dem Boden , wodurch die andern Pferde 
•cheu werden. KvÄiv&opevGf

wärt-
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■wörtlich: und Wälzte sich um das Eisen, 
an dem Eisen, d. i. wie ichs fasse, da« 
Pferd wälzt sich auf der Erde, auf dem 
Rücken liegend, so dafs es besonders mit 
dem Kopfe hin Und her schlägt, weil es 
da den heftigsten Schmer» fühlet. Be­
kanntlich pflegen die Thiere, wenn sie 
eine schmerzhafte Stelle weder mit dein 
Maule noch mit den Füfsen berühren kön­
nen, durch Wälzen oder Reiben sich zu 
helfen- — Noch könnte man’s fassen: 
nvÄiv&opievoc %aAw, sich wälzend wegen 
des Geschosses, das ihm den Schmer» 
macht, -cf. zu 18^»

87. ^Gewöhnlich Waren die Krieges- 
Wagen mit zwey Pferden bespannt (V, 196.), 
die unter dem Joche, ^trycr, zu beiden 
Seiten der Deichsel giengen. Dann aber 
hatte man öfter noch ein oder zwey Neben­
pferde, die mit diesen beiden in gerader 
Linie, eines auf der rechten, das andere 
zur linken standen. Sie hiefsen 
(Herodot. III, >02.), oder auch 
(Sophocl. Electra 722.) equi funales, (v. ad 
Sueton. Tiber, c. 7.) weil sie nicht wie die 
beiden andern das Joch, XVI, 152., son. 
dern eine, Leine trugen, und, weil
sie jenen zur Seite giengen, XVI,
474. cf. zu VII, 156. Der Riemen, die 
Leine womit sie festgebunden waren, hiefs

Tia-
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, odör Man glaubt, dafs
sie nicht' iuhi Ziehen des Wagens ge­
braucht wären if sondern nm die Gewalt
des Chocs zu vermehren, und wenn eines 
der ändern Pferde fällen sollte, seine Stelle
xu ersetzen. S. Potters griechisches AI-
ferth. II. p- 33. C. Mir scheinet dies für
.dies Zeitalter Üicht paMfch, vielmehr 
glaubte ich , da'fs, wie bey Unsern Fracht- 
wagen, die an der Spitze der Axe 
befestigt War, und also der eben­
falls den Wagen zog. So findet man die 
Vorstellung auf Münzen. V. Eckhel Syl­
loge num. vet. anecd. Tab. II. n. 10. cf. 
Gesner ad Claudian. in Rufin. I. 342. 
n e x,u s q u e fotärum tende Pa vor,
h. c. funes atiuni capitibus alligatos, quod 
anti^ua m'onimenta declarant. Und tretet 
ist eigentlich ein aus mehreren zusammen- 
geflochtenes Zug-Seil oder Riemen. V; 
BeYod. VII, ö5. Homer. Iliad. XXIII, u5,

1 aet^ois Diesen Riemen hauet
Nestor durch, wie im ähnlichen Falle 
Aütomedoaj Patröclus Wagenführer. XVI, 
4^4. xiffowj f. tTixiaaxv, hinzuspringendj 
währschteinlich sprahg er aus dem Wagen.

VMT» f. ßaAcJv vurca i> 
Tro^fxlov^i da du dem Feinde 

den Rücken zuwendest, wie terga dare 
>bsti, f. fugetfe, (pEv^iVf ufed das &

im
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im grofsen Haufen, mitten unter gemeinen 
Kriegern, S. III, 22. 46. —*

—
98 - 11&. sc^ TTafd ^10^

&os9 et stürzte vor ;dem Diomedes vor­
über. — avr'os f. $WS. ~ yrj^us oTtdfa eg, 
das lastehvolle Älter verfolgt dich, OTicc^oa 
cre\ ich verfolge ■dich, urgeo, 'waget) ff al Ttt 
ich gebe dir etwas. 8. unten r4i. oiot 
f. fc. V, 222. 523. — ^OTTXV, dein Diener, 
^vlo^os. , oU d^eKopy Mvelav f. AWcc. 
Aber häufig construiren die Griechen diese 
Verba am mit dem Accüsativus Personae. 
XX. 436. *ffe Svpiqv otto sKodptdi. Die 
gewöhnliche Construction s. V. 127. — 
^^pd^ovre, sein und Nestors Wagenfüh­
rer. S. v. ii4. M/Jieltdv f. HopegTov9 
von v.o^teM gleichbedeutend mit .
fAOmrat ev Ttahd^^ ob auch mein 
Speer in (öde'r in it tel st) dieserPau<t wüthen 
könnt. Eigentlich Wuthe^ def Held, der 
mit dem PeuCr und der Stärke eines Ra- 
senden kämpft. V. 185. Dann überträgt 
man %s äüf deü Speery der alles nieder- 
«töfst. XVI, |5. tv Trahcti^aiv
^aiverai Vgl. 2ü Vl,

111 - 1Ö9. dyaTr^v^, der mannhaft^ 
os dyanu ty djvo^a^ der zufrieden ist mit 
seinem Muthe , ipuem haud poenitet viriuih 
guäMm; also Usyd^vp.QS9 der sich voller 

KöppstU Änrntrk, Th. S. Ä » Muht
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-Muth-TÖhM, — ml 16*« pe/MtZZre^

SC- €7F< .4s- Uy« 0
wie 126. 0 sc. ''Furay. — 1*24. 
^iay^oio TjX^as (f. t^cc yy^f) Exrogx 
(de.r Accusativus personae t rgpofos , oder 

VEktc^. S. zn I, 5^2 ) * Kumme? um
den .Wagenführer «mwojkte 8;cht Hedtors 
Seele. 55i. TTytyue^ ' ^uza.
fftxaa e ccvvry. das. 5gi. Tov oe.dI^^cs vs- 

emAuxpF he^cc/voc 125; töv^sc. 
jJv/o^ov .- ccyyZuEvqs 7:^ (roioutdü) 
— 12,6. ue&exe rploW. S. zu V, 32g.

i5o — 38. 'ü^zaa^FV, sie 35 Veh einge- 
' schlossen worden in Iliüm, f. jetzt" hätte 

gewifs Diomedes die Trejaner in die 
Mauern zurüeligetrieben, und zwar so, 
dafs sie ihn gleich dem Achill gefürchtet, 
und sich daher nie wieder ftefausgewagt 00 
hätten (S. V, 789- 90.), so wie eine Heerde 
Schaale aus Furcht vor dem Löwen sich
nicht herauswagt. — 133. KE^rcu-
yov den weifsen Blitzstrahl/ Das Bey- 
Avort ist schön gewählt} wöil die stärksten 
Blitze würklich völlig wbifs, wie phos- 
phorische« Licht, schimmern. ^.e'Kovy köh /\xu~ 
7>^ov Apollon. Lexic., aiich schnell wirtl 
es da erklärt. — 135$ öseioy^ <Les.Schwe*
fels, f. tov ke^ocwoZ. Plinius H. N. XKXV, 
1^.- Fulmina quoque sulphuris odorem ha- 
bent, ac lux eorum ipsa sulphurea est. cf.
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XIV, 4x4 - 16. ore V7T0 bds
^vs, Äeiwi As &8elov yiverxt au-
T^'. Odyss. XII, .417. 136. KocTocTrrviT^
schauderten zurück, f: KXTU^Tt]^avT8S utts* 
qawuv. cf. zu VII, 217. — 13/. Wix Qu- 
yev (f. Nsaro^, $k<zu x24Ä sk %8i~

entstürzten . seinen/Händen, stärker 
als ett^tov, elabuntur, entfallen. 

•
15g - 44, e%? C&aw). SWow Qo&avk 

f. eis Qoßpv. cf. 1,67. u. zu V, 223. Man 
sagt eigentlich exeiv t^vlx f. eAäuwv

i^srou/j -dann uneigentlich EX^?
di$ Rosse lenken. — 0 (f. oTt) ca ou’x ens- 
TXt ocÄW ,/x kias ^ep.t^ewcc) siehst du’s 
nicid, dafß. keine Kraft vom Zeus gesandt 
dich bereitet, (cf. 14».), d. i. siehst du 
nicht, dafs Gott durch den ..schrecklichen 
Blitz uns selbst Kraft und Muth raubt. 
Denn . wer siegen soll, dem giebt ; Gott 
Stärke; im andern Kalle „macht er ihn 
sogar feige. S. XVI5 655. Zeuf £zrc^
möx Svppy.. ^üü.^8^ — 141. Zeus j(ü-
^os , ihm ,.iäfst er jetzt den Rubin 
folgen^, Jj^gleften, . f. . ondgsiV
folgen bedeutet, so erkläre ich mir also 
die. Bedeutung von oprd^'iv Tivl t/, cf. zu 
98. V, 329. — 145. (et. ß^ctoSf ein 
Sterblicher) ou n k^ufrxixo L\ms kann 
Jupiters Enlschlufs nicht aufhalten: er geht 
gewiss i« ErßüUung» XXIV^ 584.

Aa 2 XoXcv
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den Zorn, der' herauszu- 
, ürechen droht, zurück halten. — In einem 

ganz andern Sinn steht unsere Redensart. 
XXI, 23o. , observasti.

145 - 5o. xoti tocvtm, auch dies: wie 
immer, so hast du auch diesmal ganz rich­
tig gesprochen. —1 ocääo« tc^e (h. e. Ace f

” ” X *> f ! Vf <wra rode) 06%9S x^adiffv Motw. yxg
(facti 9 aber darum dringt jetzt schwerer 
Kummer mir in Herz und Brüst. Denn 

es wird einst Hec toi* sagen, f. dafs er 
einst sagen wird. Eih incorrecter Aus­
druck f. dx^psvos pri '-Ewaf (fallt j 
oder genauer: ösää’ äx&pcu,'-Leicas pq. — 
150. a^fA^ary, er wird prahlen. S. zu 

VII, 96. — tot8 f. Weldhe ^ungestüme 
Uebe für die Ehre!

151 — 66. facei 'et 'dvdXxi^cC\ ein Gräe- 
eismusvf. <p^8t cre dvdKX^ot 's^voti. 154. 
OJÄÄ , tarnen, dennoch. Die PäFtikül macht 

die aTT^oats S. ?zn I> 280. — 156.
iv novly, in den Stäüb werfen, f. (povfvEtv. 
— 158. (w ie Trdkiv, zurück) ava 

läJXpov: wörtlich'; zurück zwischen die 
Ver-

156. raaiv, alte Form des Genitiv, f. 

T^v, und dies steht f. dy.
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Verfolgung, d. i. avof (ß^ycvrcc^, öHZMCfjd- 
VOv^: also das Abstractum pro Concreto, 
cf. v. 89. — 15g. gnexepvvo f,
Key ßeKea pühcc tio^/mx cf, V, 618.

1^-171. Der oberste Sitz, eine gros­
sere Portion Fleisch, und eine grössere 
Portion Wein gehörten mit zu den Beloh­
nungen der Verdienste um den Staat. S. 
XII, 310, 11. cf. ad{ VII, 321. — rrfalois 
Sstjccci^, weil ihm wahrfcheinlich zwey 
Becher jedesmal gefüllt wurden, wenn man 
den andern Heroen nur ein osTras füllte. — 
163 ywotmos dvTersTv^o f* ererv^o avrolc. 
dvr} yuvociKos, du bist ihnen nun einem Weibe 
gleich geworden, d. i. wie ich. glaube; sonst 
warst du den Griechen ofvrl woÄAajv, (S, X. 
116 f.) gleich vielen Streitern, darum ehr­
ten sie dich: jetzt bist du ihnen nicht mehr 
werth, wie ein Weib, MriyuvecMos. — 164.

fort mit dir. Mämlich, fluere, diffluere, 
war «ine sehr gewöhnliche Metapher.; 

für, plötzlich und ganz zerfallen, ver­
derben. Daher TM epM Tr^xyptZToCf 
auf einmal und ganz ist es dahin mein Glück. 
Xenoph. Sympof. I. 15. Hellen. I, 1. r». So 

Jwur-,

162. dativ. v. TtXelos f. TiKsoytWi 
oder TfX&QTi von
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wurde e^f die Formel, wodurch man einem 
Gegenstände, den man verachtet oder hafst, 
den Untergang wünscht, wenigstens aus fei­
nen Augen ihn entfernen will. Die Attiker 
setzen häufig hinzu es xogaxccs, fort auf den 
Rabenstein S. IX, 377. XXII, 4g8.X\lV, 23g. 
Odyff. X, 72 cf. unten 23g. und zu VI? 343. 
-— Kami yAwvi , feiges Mädchen. 17. y^rj 
das Mädchen, 2) die Pupille des Auges : 
XIV, 4g4. fo wie.>7 ko^ beyde Bedeutungen 
hat. —166 STOSS' (1J (TV STTißatV&lff Tfvgywv) 
aoi ^atp.ova ^(Toä h. e. aTaou', 7Sorp.ov> 
zuvor will ich dir dein Schicksal geben, 
d. i. den Tod, den dir, dem Feigen, die 
Götter bestimmt haben. 0 ^cci^mv die ,Gott-v 
heit, die uns unser Schicksal giebt. xaM} 
edaoc hx,ip.ovos ave pe. Odyff. XI, §1. 2) dies 
Seicksai selbst. Daher 'evfal/MW ,
pw ■ off s%e* xetwiv ataoev. Aehnlirih IV, 396. 
Tu^susr roicw acute x ’Xßtp.ov f. etpovfu- 
Cf. Die Verse 164. 165. 166. schreibt der 
alexandrinische Critiker Aristophanes und 
andere nach ih-rii^ als des Dichters unwür­
dig , Rhapsoden zu. Gewifs Homer hätte 
dem •'Rhapsoden deinem späteren Obliegen 
für diese Verse zu danken Ursache gehabt. 
Ungerne möchte man die Verse hier vermis­
sen oder verlieren! R- — 169. T^tff f. Tyde- 
us fafst zum erstenmale den Eutschlufs um- 
zukeliren, als Jupiters Donner die Vollzie­

hung 
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hung hindert. Er erschrickt, erholet sich 
wieder, erneuert den Entschlufs, und ein 
zweyter Donnerschlag vernichtet ihn wie­
der. Da er ihn bald zum drittenmale faf^t, 
und ein dritte* Donner erfolgt: so giebt er 
ihn ganz auf und flieht. Welch ein Hel­
dengeist! Nie verläfst diör Tydide auf eine 
seinem Mathe nachtheilige Weise den Kampf­
platz. S. V, 448. u. ö. — 171. avjpot Tf^etg. 
h. e. mtoupEVos trrjpa, und dies f. avpdd- 
yaiv, (nach einer bekannten Umschreibung: so 
•xciü^cci d^Fov^v £ QTFEvMr) vlw, als Ap4 
position öder Exegesis von ^pCC f. Ti&Ei£ 
fffipa vhns. Vgl. -75. 76.

I72 - 183. , schwache, V*
33y ou^vocr^a, keiner Vertheidigung wer- 
the Mauren. Hesych. ov^evoo-m^x. ovcfe pidg 
’̂ ovriSog d£ia. w^eiv yd^ ro (p^cvTi&iv xaJ 
0 v \da a e ty. sv^fv, ohyoo^Eiv not} ?r u Ä w- 
qe iv, tueri portam.. cf. X, 183. — 181. 
poauMf] Tig vp.lv yevsa^M tfv^qs , dann habt 
einen Gedanken an Feuer, f. pepvqpevoi 

7tv^. cf. V. 263. --- OFTV^OpSVOVS 
kxttvm , von Schrecken betäubt durch die 
rauchende Flamme. (Alfo TJE^k f, utfq., , wie 
oben 86, und VH, Sio^nur mit dem Genitif, 
vtfo KX7FVM oder wird doch vorgezo,
gen, aus Gründen, die sich wohl gleich 
sind.) Nichts1 konnte für die Griechen 

schreck­
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schrecklicher seyn,. als der« Anblick diese* 
Rauchs, der ihnen den Untergang der Schif­
fe, des letzten Rettungsmittels verkündigte.

>84 19^ Die folgende Anrede de* Hel­
den an seine Pferde mißfällt vielleicht eben 
so sehr als die ähnliche Rede des Mezentius 
beym VirgiR Aco, X, 860, (Einige Critiker 
des Alterthums stiefsen sich an Vers >84, und 
Heyne findet sogar an, 184-21.2 auszusetzen, 
dafs sie dein epischen Rane und. Ernste zu­
wider seyep., Doch fügt der einsichtsvolle 
Crelehrte hinzu.* Verum haec res est sensu», 
<jui cuique suus est relinquendus. R.) Aber 
dieser Tadel ist völlig ungerecht, da die 
Natur die Dichter verteidiget. Der Mensch, 
bestimmt zum geselligen Geschöpf, dafs sei- 
»e Empfindung mittheilen sollte, kann kei­
ne seiner lebhaften Empfindungen in sicR 
■verschlossen halten^ Ein, uns unbekannte!? 
Mechanismus unserer Organisation drückt 
sie in Mienen, Gebe.rden und einfachen, TöV 
men aus, und ein unwillkührlicher Drang 
treibt uns, auch in articulirten Tönen sie 
mitzutheilem Und da* um so mehr, je leb­
hafter'die Empfindung, je mehr der Mensch, 
noch gewöhnt ist, sich ganz seiner Empfin­
dung zu überlassen, ohne sie durch Nach­
denken zu unterbrechen. Daher hält das 
Kind, und der Mensch ohne Cultur so oft, 
wenn beyde lebhaft gerührt sind, laute

Selbst-:
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Selbstgespräche , daher reden beyde selbst 
leblose Dinge, und noch öfter Thiere an. 
Dies geschieht desto häufiger und ernstli­
cher , je. genauer und häufiger der Umgang 
ist, in dem er mit dem Thiere lebt; je. mehr 
dies Fähigkeiten hat, seine Forderungen an 
dasselbe zu verstehn, und jeiftphr er durch 
lange Gewohnheit selbst die Bedürfnisse des 
Thieres in der Sprache, desselben, d. h, in 
seinen Tönen und Geberden begreift. Dann 
überredet er sich wo^l gar, dafs eine ver­
nünftige Seele es belebe. —Nach demElephan- 
ten gehört wohl das Pferd unter die Thiere, 
die es in dem gegenseitigen Verständnifs mit 
den Menschen am weitesten bringen, und 
$lso den Menschen am ersten reitzen kön­
nen, mit ihm zu reden. Man d^rf einen 
Reitknecht nur wenige Stunden, mit feinepi 
Pferden beysammen sehn, um sich von der 
Richtigkeit der Bemerkung . zu überzeu­
gen. — Der Natur ist es also, völlig gemäfs, 
dafs. ein Held, der su vertraut, und so ver-^ 
liebt in seine Pferde ist, in einem Augen-r 
blick , wo er vop ihnen die wichtigste 
Hülfe erwartet , diesen Wunsch laut äuf- 
sert: dafs er, der gew ifs so, oft, und so unver­
kennbare Spuren von Dankbarkeit und Zu­
neigung an ihnen wüfklich wahrgenommen , 
und öfter noch zu bemerken geglaubt hatte,dafs 
der, sageich, sie jetzt zur Dankbarkeit auffor-v 
dert, besonders in eijqerLage, wie diese, in der

He c>
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Hector wr wo nämlich die Aussicht jetzt 
mit Hülfe seinefPferde über Graben und W all 
Ins griechische" Eager zu dringen, so ganz 
»eine Seele erfüllt, Und seine Phantasie er­
hitzt habw muftte, dafs der kalte prüfende 
Verstand nicht thätrg seyn konnte. Er mifat 
im Geist Graben und Wäll ;r sieht, dafs je­
ner nicht zu breit, dieser nicht zu steil 
sey, wenn seine Rosse nur ernstlich wollen. 
Kein Wunder, dafs er das laut ihnen zX 
ruft, — Auch der Würde der Epopöe kann 
dies nicht zuwider seyn. Schon an sich 
ist ja das Pferd ein edleres Thier. Und nun 
vollends das Schlachtrofs des Helden! das 
ist meistens eines der edelsten seiner Art, 
und für den Krieger selbst so wichtig. 
Denn wie viel weniger grofse Thaten wür­
de er ohne seine Hülfe thun ! besonders 
war dies bey den Griechen der Earl. Die 
Heroen , die das Schicksal der Schlacht 
entschieden, vermochten dies nicht ohne 
Pferde; so wie Hector hier ohne sie nicht 
über Wall und Graben kommen konnte, cf. 
Heyne ad Virgil. 1. c»

186. aTTOTlVgroy /Mi (KOtty) fr
'Avfycpxxii ; bezahlet mir die
Sorgfalt, mit der Andromache. — Hector 
nennet vorhin vier Pferde namentlich, 
Und braucht doch nun den Dualis otTTOTivg- 
TW, wie 161. Wahrscheinlich',' Weil er die 

beyden



A c h t es B u c h. 379 

beyden Hauptpferde, die r vorzüg­
lich meynet. Aehnlich folgte ,VHX 284. der 
Pluralis auf den Singularis Andere glaubt 
ten, dafs. zwey von jenen Namen als Bey- 
wörter gefafst werden müfsten, was doch 
die Grammatik nicht gestattet. Der Fall, 
dafs ein Held vier Pferde hatte, (weil Im 
Treffen davon kein Gebrauch zu machet 
war, wiewohl die Tragiker davon abwich’enj 
als Eurip, Suppl. 5oi* 927. Soph. Strabonis 
IX, p. 612. A., R.) ist zwar der seltenere, 
gleiclrwol schon in diesen Zeiten üblich* 
Odyss. XIII, 81 - <87. Man bemerke, dafs 
Androm^che selbst die Pferde ihres Gemahl^ 
zu Zeiten fütterte, und. vergh zu V. 720. 
57ü£ov das liebliche, erquickende
Getraide , vgl. X, 669 wo Diomedes Pferde 
auch WaUzen fressen: wie wis t
aeyn kann, vinum mel eum, 1 ebli her Wein» 
oder herzerfreuender VVt in. cf.,zu ilr34-189. 
uvov e/KefMiatroc Dafs man den o^rdeu zwi­
schen das Wasser Wem gois, oder damit 
ihr Futter nafs machte, geschähe vermuth- 
lich um ihr Feuer zu vermehren: so wie 
unsere Reuter deshalb den Pferden Brod. 
inBranntewein getaucht geben. OTß &vf*Q£ 
(vpoov)ol^a>yef fc. hdirw neu tuvew. — A90t 

(f. TiqüTeqoy) upv tioc^s^ks Trubar 
ifAo} enrov ku olvov. Wahrscheinlich, so 

oft Hector aus der Schlacht zurückkehrte^ 
pflegte Ahdromache sogleich seihe Rosse, 

damit 
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damitf ihr Hector e&nichtthun dürfte, sonders 
während der Zeit sich selbst erholen könnte__  
1Q2 rys dessen Ruhm in
den Himmel gelangte. Dieser Ausdruck ist 
noch stärker als der VII, 451, oaov
fTHKi^cc.T^i wm :: so berühmt, dafs nicht blos 
auf der Erd« überall, sondern, auch die Göt­
ter selbst mit Bewunderung davon reden, 
Denn offenbar unterscheidet Homer davon 
^cv^v/OK KÄfc£ Ilia«
X, 212, Odyss, IX,,. 2.64, bes. Odyss. X, 
20. 'O^vua-ßvs 7i^(Ti dv&gcvTrQis pe*
Ka), xoti pev K^.hs avfayoy Mti) ich interes- 
sire alle Menschen, durch meine Schicksale, 
und die Sage von mir drang selbst in den 
Himmelj wie Odyss,. I,. 48.. f,. Aehnlich ist 
der. Ausdruck: ra ffTvyfouac, davon 
schaudern, (nicht Menschen, allein, sondern 
auch) die Götter.. Ilias XX A 65- — ig3..ver­
binde: xKeos Tys dsTf^cs ,, ai/r^v qupewM 
%pv(reiw, (mi..evgavov. Am Schilde waren 
zwey xetvoy^: S-. Ilias XIH, 407, Man 
trug nämlich >. ehe die Carier die oxava 
erfanden ,, (Herodot.. I, 171.) durch welche 
man den Arm steckte, die Schilder an Rie­
men. (S. Herod.. I» c. und oben zu li, 38;.) Am 
Griffe oderftinge,K^xor oder ^c^^a^hielt man 
den Schild inayendig. Nachher erfand man die 
Q^ccvat oderxoivoyots zwey 2uel^stäbe, durch de­
ren ersten der Arm durchgesteckt wurde, um 
den andern ®u halten und.dann denSchild zu re­
gieren. An ihnen war auch das Trageband be­

festigt.
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festig1!. Daher Tl?sychv die 'Kavovee so erkl. 
tw wv 0 tfKwjjn»v
Tb. R.) So viel ich w^ih, erwähnet er dieses 
herrlichen SöhilAfs, so wie des Diomedischen 
Harnisches nicht weiter. h &
aury wxr), 'selbst in de? Nathfi so furcht 
sam, dafs sie? um sich'unäef'ih Nachsätzen au 
entziehn, in der Nacht davon 'schifften, cf. 
unten 5io. ‘

1QÖ $11. Vielleicht
zürnte Juho wenig oder gar nicht über den 
Hector, sondern Wit es mir deucht, dar­
über, d’afs sie nicht helfen, dicht einmal 
aus dem Olympus sich entfernen darf. S. 
v. 10. Jn diesem Unwillen wirft sie sich 
auf ihrem Throne heruriu So lä'fst ja im­
mer das Kind, Und der am Geiste dem 
Kinde noch ähnliche Mensch seinen Unwil­
len aus, Wenn das Gebot des Starkefen ihn 
einzwängt, S. zu VH? 190 , wfo
beym Jupiter I, 53o. unten 443. —- 201. 
"Ewojtyxios- ödet ^voviyoeios^ d. K 0 h-o^oov 
h. e. 0 XMiv Tw yocTaV t so Wie 
0 svo&ödv TW ^Sorcc. v. 208. (Seltener 0

d. i. 0 tw %Sbva Pin-
dar. Pyth. VI , 49.) Hesych. ev^is \ ictvvtrt^ 
Wahrscheifilich gab die Bemerkung, dafs 
das Meer bey grofsen Erdbeben * besonders 
der Küstenländer, und das ist ja heynähe 
alle das Land, wo ehedem die Griechen 
wohnten, in heftige Bewegung geräth , Ver-

;an*



«anlassui|g jzu djef Mee, dafs es die Ursache 
des Erbebens sey. Daher jene iBeyWörter 
die beym Neptun characterisfei^eh sind, 

weitherrschbnder, weil Meere
^und dßp Ocean J>wn gehorchen'.. — 302 oäj- 

fgl- ob.) ist dein
Jierz nicht betrübt, um der Griechen WiL 
kn j.^^ ^?c wahrscheinlich ergän­
zende Präposition fehlt überall; /wie XVX, 
17. u. ö. — 2o3. Ilelizc, ein bekannter Ort 

der, ^iordküSte des Peloppnnes, in dem 
^chhefigeBiAchaia, war die hauptsächlich- 
ate der.* zwölf alt ionischen Städte , wo der 
Nationalgott der jjonier, .Neptun ‘mit Na*, 
tionalöpfem verehret wurde, wie nach der 
Ausw anderung nach Kleinasien zu .Mycale , 
aber noch unter dem. Namen. Waldow Eäm 

erodot. I, 148. — A/ya; in Daco-nica 
nicht in Euböa war ebenfalls ein.so berühmter 
YerehruhspJatzdes Neptuns, dafs-manso<rar 
fjaier im Meeresgründe seine Wohnung verniu- 
■thete.S. Illas XIII, 21. — seu.
wörtlich: wplle ihnen den Sieg: .wie VII, 
21. XIU, 347. ^Vollständig, ist. *X1I. 14^.

e^av^fTO1 Quoos' •— 20Ö.
^vqtjk der Accus. v. gewÖhnlK

-eher ’SO/. öcvtov -2v *1^ (<
VI, 43».; «ä 'xero da wurde

’er dort, aÜf dem Idä ruhi g-sitzend, sich 
härinen: dafs er zu ohrimäcljtig gegen un- 
sere vereinte Macht seine Plane vereitelt 

' ■ sehen 
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jfceh» müfste. w&oe* vorzüglich aue , Graygw. 
oder Furchtsamkeit untbätig. sitzen. XHIj 
&bü. 1, 55i. '—‘2og. ch^T^eyfUi;^ {-boshafte^ 
Maui! >j ci^reTcct t/^os ' Wwi ? dieavom Juv 
piter so entehrend spricht, xa^Ac^'. Xll^ 
824. Man sagt: HM^ocTrrgtrdnu tWu I, 58ä 
Pind. Nem. VIII. 5b. o^cv cwr&-
wu (0 etrKoov ^^bVvtat & ovk

• Aristsrchus und nach' ihm ändert 
schrieben es ohne Adspiration, voh TJT'®^ 
^atk-, oder- von MtZttw d. i?? i^Xu^ci^ nndpr> 
klärten öS: ö^r<tyjn? Furcht
in deinen ReddH , Q&tfttotfproiß hsyov&a Xo- 
ywsi Aber diese Ableitung ist ungramma­
tisch , und die Analogie in 
oc/xFF^osTr^c-bestätigt die erstere, «speris ven- 
feis usa-. 2ii. Ygk 1, 399. 5gg, 474 s^. 
So5 sq. . C'-’.' , . Ar;r'fu:

e. 215 - 227. - Verbinde'? ocrov (ptsr^ov) ree- 
(Pfos Trv^you ■obTTo^^ye sk vqwv Tr^vi^ev tmv 
(f. u&ä als'exegösis) c/^cos ^Trccv
Ktxi w^atv- wörtliche so- viel Raum als dör 
Graben dös Walles tfixes} ein-
schlöfs von den SchifFen her, d. i. der gan­
ze Raum Von den Schiffen bis zum Graben 

Avurde mit ihnen (mit Griechen) sowohl 
Reisigen als Kriegern, die hidr ein gesperrt 
•wurdep, erfüllt. Dieser Sinn der sehr strei­
tigen Stelle scheint der beste ' su seyn, »i.

SC. ey Teilet y innerhalb der 
■ ■' Mauer
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Mauer eingeschlossen cf. zu V 2o5. 782. — 
ß>5. oiTccKav'Toc* cf. oben p. 91. — 218. 
Jn diesem entscheidenden Augenblicke blieb 
dem Agamemnon nichts übrig, als die Grie- 
dhin dutch einen Zuruf zum Widerstande 
zu befeuern, und Rettung "von Gott zu flehn. 
Et stellt sich, damit ihn alle hören könnten, 
«uf das mittelste Schiff. Dieser heilsame 
£infaR rettet die Vriecheh'j er mufste also 
vönder ■Juno eingegeben seyn. cf. zu I, v. 
55, — otüraiTrwTrvvawri, et ipsi pröperanti, 
der schon von selbst, (s. v. 2y3) emsig 
bedacht war. 8. zu I, 6oo, — 221. Die 
.Grammatiker meynen, dafs Agamemnon sei- 
jien Purpui'mantel in der Hand getragen 
habe, um si<h als Feldherr kenntlich zu ma­
chen , oder um zu drohen. Mir ist es 
am Wahrscheinlichsten, dats er um schnel­
ler laufen zu können> das Ob'erkleid auszog 
und in der Hand trug, weil kein Kri^v^y 
der es ihm abnehmen konnte, gegenwärtig 
■war. Vgl. II* 183- mit XI, 43. wo dieses 
(pccqoc des Agamemnons erwähnet ist. — 222.

^yocKYiTei' Dies Beywort können wir
nicht übersetzen 5 die gewöhnliche Ueber- 
setzung: das gewaltige oder grofse Schiff, 
erschöpft die Idee nicht j. vielmehr, wie ich 
glaube, ist es ein Schiff, welches das ah 
grofsen Seethieren reiche Meer befährt. 
Hemsterhdis. glaubtebedeute in dem 
Gomposilis;gr o fs, (wie /tttf/’S' und ß>cu£ cf, 
zu I., 551 j auch in könnte dies

statt-
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statt haben, grofs wie ein Seeungeheuer 

d>s kvitos, v. ad Lucian. Timon, c. 26.
__  223. Die griechische Flotte lag längs dem 
Gestade, so, dafs am rechten Flügel nach 
Sigeum hin , Ajax Schiffe zu aufs erst stan­
den, am linken Achills Schiffe , in der Mit­
te Ulysses Flotte. S. Th. I. p. 3oi. Hesych» 

efcanovtrTov * F7j}
HÄia hifi zu Äjax Gezeit e; üblicher noch 
Wäre szn xXktÄjv. — (vara T^) evxai-a & f, 
's^XocTijh (Dafs die Verse 224. 226. 226 ver­
dächtig sind ist deutlich: doch sind sie schon 
sehr früh für homerisch gehalten worden>, 
tind Wer sie sich nicht nehmen lassen Will^ 
der kann sie vertheidigen. Die Erwähnung 
des Achilles geht auf die linke Seite allein , 
Und die Wiederholung von Versen , hier 
aus XI, 6. fl gz, ist sogar homerisch; Ä.)

3 2 8 - 244. cf. zu V, 787 — 22g«
evx^^h wo sind hün unsere Prah- 

lereyen ? Habt ihr sie auch erfüllt? S. zu 
II, 339. — ore CpccpFV ^Xof>iFVGi') Fivoti 
'(TToh Schliest Agamemnon sich durch das 

aus Klugheit mit ein? Oder ist es 
hier und H, ig4. derselbe Sprachgebrauch, 
den der Deutsche hat, wenn bey Verweisen 
selbst einer Person, das wir gebraucht 
wird: i. B. da haben wir wieder einen 
schönen Streich gemacht: aber wir wollen 
immer klüger seyn. f. du hast f. Fast

Küppenf Anmirk, ZA, g, - B b shei- 
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scheinet es, da er gleich wieder yiyofccoar&t 
sagt. — 230. ofi’ 07FQT6 (kcltix 'CMVTCts) v\yo. 
^doccr^s VA-vewxJ-fC (f- xfvföcij%fV) nach denen, 
(denen gemäfs) ihr öffentlich zu Lemnos als 
eitele Prahler sagtet. — s3i. o^So^af/^aon', 
starkgehörnter: sxovtmv nsfäTot oföa, hoch- 
emporstehende Hörner. Nämlich wie man 
von y^as bildete, ye^a^o^ ye^xtcSy ye^al^o); 
so hatte man wahrscheinlich von k^ocs ge­
bildet nefwqos und XF^a/f«®: davon o^o-

, und, mit Auslassung des s,Q(ßoK* 
^xiQos. — 2Ö2 sTria-re^socs. Vergl. zu I, 
470. Der achtüngswürdige Recensent dea 
ersten Theils dieser Anmerkungen, in der 
allgemeinen deutschen Bibliothek LXXXIII, 
2. p. 547. führt gegen die dort gegebene Er­
klärung an, .dafs ars^eiv f. instruere, stehe, 
und beruft sich auf Brunck zu SophcL 
Oedip. T. v. 2. Aber Brunk irrte, was die 
Vergleichung meiner Anmerkung Theil I. 
p. 17. wenn ich nicht irre, deutlich erwei­
set. — Soll also die gegebene Erklärung 
statt haben, so würde ichs fassen: 
gTritrrfQw ohou sey angefüllt bis an den 
Rand, (ar^aioy sonst toc, des Be-
Bechers: also voll gefüllt. Doch wüsfte 
ich diesen Sprachgebrauch nicht zu bestä­
tigen. — &<9wff£ tf Trivovres Tf hätte er 
sagen können: aber der Mangel dieser Ver­
bindungsartikel vermehrt hier die äufsere Stär 
ke des Ausdrucks.— 233. viyofotoca&g tKOHrros-
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GTritreaSttt f. &caoTo> trr^eaSoei s. I, 77. — 
(335. hallen einige Gelehrte für unhomerisch* 
aber ohne gehörigen Grund. R.) 236 vtts^- 
pfww , der grofsrnächtigen Könige, (v77t^- 
jut ist'sonst Jupiters Beywort. S. II, 116 
35o.) ev^vfrSeyttev., svQvnqeiovrwv, deren grofso 
Macht der göttlichen gleicht. Kleinere 
Könige leiden freylich öfter diese Kränkung* 
von ihren Feinden gpdemüthigt zu werden. 
— 237. ätt<rots ka/ wmfas Die strenge­
re Verbindung forderte; aocaus oc7rccvg<xwv9 
durch solches Unglück gekränkt, indem 
du ihm den grofsen Ruhm (der Rache und 
-des Sieges, cf. II, 110 - 215.) entrissest. ~ 
238. Die Verbindung: hast du so jemals auch 
einen der Fürsten gekränkt? Und doch krän­
kest du jetzt mich so tief, mich, der ich 
doch fest verneinen darf, (ov % 71* 
Ts,) dafs ich einen deiner Altäre vorüber­
gegangen wäre, (ohne dir zu opfern, 7t et- 

aveu) da ich auf meinen Schiff« 
hiehermeinemUnglück entgegen gieng

S. oben zu 164. IX, 364. sagt 
Achill xdtäiTroy , als, ich hie-
her meiner Beschimpfung entgegen gieng. 
Odyss. IV, 567. <rw]VTfTo, welches der 
Schol. erläutert: jusr« XvtW xcd (p&ofcec 
Tro^evofjisVM. (Dafs für iX^aiv stehe,
wird andern Lesern vorzüglicher scheinen R). 
--- 24-0- £7T< 7^0671 (ßtopwri} <y /mov Kx} 
en^cA f. f, wlaa/j KXÄvy^ocff. S. zu

B b 2 I,
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I, 46o. So Odyss. XIV, 428. XVII, 241. 
Sonst nennet er den Talg1; womit man die 
jjWfdoc bedeckte, stets Kvlaavj. — Auch dies 
Gebet ist ganz im Geist des Alterthums. 
Nicht auf die Beinigkeit seiner Gesinnung, 
und das Unsträfliche ih seinem Wandel, 
und die Güte seiner Bitte, noch auf die 
Güte und Weisheit Jupiters gründet Aga- 
fnemnon seine Zuversicht: er trotzt auf die 
Menge seiner Opfer. — 245= otvTovs, h.
Äctovs, die Völker, also f. lafs uns.
cf. VII, 258. Odyss. III, 38i. pot
KÄsos sgSäov , otvra kxI ^ocl^a-i mir 
selbst und den Söhnen.

245- 202. Unmittelbar nach seinem Ge­
bete sieht Agamemnon einen Adler-, der ein 
junges Reh neben dem Altar des Jupiters 
niederfallen läfst. Dieser Vorfall hat gar 
keine Beziehung auf Agamemnons Lage. 
Man müfste es denn so fassen: Jupiter 
scheint durch seinen Vogel selbst ein Opfer 
zu senden: (-wie Diana den Hirsch für die 
Iphigenia, Euripid. Iphig. in Aul. 1687.) 
wodurch er zeigt, dafs Agamemnons Opfer 
ihm angenehm sind, und folglich sein Ge­
bet erhöret sey. Oder so wie jetzt der 
Adler seine Beute verlor, und Jupiter den 
Flüchtling gern an seinem Altar aufnimmt^ 
so werde der Trojaner Hofnung auf ein­
mal vereitelt werden, cf. XII, 201. bes. 221- 
£2. Doch fast scheinet«, als ob der Dich­

ter
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ter auf die Nebenumstände des Omens nicht 
Weiter geachtet hätte. So ist XIII, 821, 
XXIV, 514. die blofse Erscheinung des Ad­
lers ein günstiges Omen. Als Thomas Mün­
zer «vor der Schlacht bey Frankenhausen 
seine aufrührerischen Bauern bereden wolU 
te, die ihnen angebotbne Gnade der Bürsten 
nicht anzunehmen, zeigte sich ein Regen­
bogen: Seht, rief er, das Zeichen, das uns 
Gott giebf. Und seine Rasern, die bis da­
hin mehr auf die Eingebung der Furcht als 
auf seine Worte geachtet hatten, griffen 
nun, der Hülfe Gottes fest versichert, zum 
Waffen. Robertson Charl. V. T. II. p. $72. 
ed Basil. So ist der Aberglaube zu allen 
Zeiten und in allen Ländern sich gleich, 
■weil ihn überall dieselbe Mutter, di^ Un­
wissenheit in der Geschichte der Natur und 
des Mensphen, gebiert. — Te^eiqTccToV- 
WfTFW’'» den erhabensten der VögeJ, der 
König der Vögel; obgleich diese Idee noch 
nicht mit eigentlichen Worten im Homer 
vorkömmt. Aber schon Pind.ar kannte sie, 
Olymp. XIII, 3o. So heilst. Jupiter Tsäho- 
toltos Ssüov, der erhabenste untpr den Göt­
tern. — 260. , d. i. ou
yraitrix s^xercih Jupiter isj der Geber 
aller Orakel, Prodigien, Stimmen, u. s. f. 
wodurch die Schicksale verkündigt werden. 
S- zu II, 94. Von ihm erhielt selbst Apollo 
die artem vaticinandi. Hymn. in Mercur. 46 g.
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•npus (TS ScufaeVOtL SH AiOC. o ptyvjc, pocvTeiotf 

S , EKote^ys, Atos ticc^oc , SetHparot TictMTot,. 
— 252. pakKov STreSc^ov "E faseren, um so 
mehr (denn eines Theils hatte schon Aga­
memnons Zuruf sie dazu geneigt gemacht) 
sprangen, stürzten sie auf die Trojaner ein: 
Ungleich stärker, als sp(ü^i]aocy.

253>28o,_ Unter allen Griechen dräng 
JHomedes zuerst aus dem Lager hervor, 
ihm folgen mehrere Helden, und unter die­
sen Teucer. Gedeckt von, Ajax Schilde, er­
legt er mehrere, bis Hector ihn, mit einem 
Steine so. trift, dafs er fortgetragen wird. 
Und bald treibt eben dieser Held die Grie­
chen in ihre Verschanzung zurück. Von 
Mitleid besiegt, fordert Juno die Minerva 
zur Hülfe auf.. Diese folgt, rüstet sich, 
lind beyde haben kau,m den Olymp verlas­
sen, als Jupiter sie bemerkt, und durch 
die schrecklichen. Drqhungen, welche Iris 
ihnen überbringen mufs, zurücktreibt. So­
gleich eilt Jupiter nach dem Olympus, spot­
tet der bekümmerten Göttinnen, und kün­
digt seiner Gemahlin an., dafs er noch ärge­
res Unglück am folgenden Tage durch Hec­
tor über die Griechen verhängen wolle, bis 
Patroclus gefallen sey. Dies sey des. Schick- 
\Ville. Jet2jt macht die einbrechende N^cht 
der Schlacht ein Ende.

Das
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Bis zum Fall des Teucer, und der neu­
en Flucht ins Lager folgte der Dichter 
wahrscheinlich ganz der Sage. Dann aber 
läfst er eine Scene folgen, die sehr wahr­
scheinlich seine Erfindung ist. Wenn er 
die schreckliche Lage, in der sich jetzt die 
Griechen befanden , erwog j so dünkte es 
ihn unmöglich, dafs Juno und Minerva, 
bey so grrofser, Liebe für die Griechen , 
und bey der Gefahr, ihre Rache vereitelt 
zu sehn, nichts zum Beystande der Grie­
chen hätten unternehmen sollen. Aber da 
der Tag sich endete, ohne dafs dieses Grie­
chenvolk glücklicher geworden wäre, so 
lag es am Tage, dafs sie nicht geholfen hat­
ten, und, das war er überzeugt, auch nicht 
hatten helfen können. Jene Frage aber, 
wagten sie denn nicht wenigstens einen 
Versuch? die vielleicht jeder seiner Zuhö­
rer und Leser mit ihm aufwarf, beantwor­
tete er sich sehr freilich durch diesen Ein­
fall: sie eilten zu helfen : aber Jupiter 
schreckte sie zurück. Die darauf folgende 
Scene, wo Jupiter der armen betrübten 
Göttinnen spottet, empöret unser Gefühl. 
Wie unedel ist es, wenn ein Mensch, ein 
Mann, des schwachen Weibes spottet: die, 
Welche durch das Niederschlagen ihrer Vor­
sätze schon gebeugt ist, noch bitterer da­
durch kränkt, dafs er ihrer spottet , und 
seine ganze Ueberlegenheit sie fühlen lasset.

Aber.
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Aber Homer mufste darauf fallen. Der. Un- 
cultivirte. kennt noch die Ideen nicht, durch 
die wir uns bestimmen können, die Freude 
»u verschmähn, welche der Anblick eines 
Gegners macht, den wir so tief gedemüthigt 
haben , dafs. er selbst gegen unsern Spott 
nicht zu mnqhsen wagt. Die Zeitgenossen, 
Homers erwarteten also gewifs einen sol­
chen Auftritt im Olympus, als der ist, den 
der ßänger schildert.

Verbinde ovTis ^ocvxüüv . ttoWmv
su^aro 'Tx^psv iwove tt^ots^os, Troigos Tu- 

keiner der vielen Danaer konnte sich« 
rühmen, zuerst noch seinen Wagen an-, 
gehalten zu haben, und auf den Feind los-, 
zugehen f. Tuje/o^ tt^wtos ttocvtov

SXm iwous 56.6, rixotiy^v (h. e.
TrxKiyrcyot den Bogen mit rückwärts 
schnellender Sehne spannend. So übersetzt 
man, aber unrichtig. Denn TToc^ty TStVEtv ist 
retro tendere, oder die Sehne vermittelst 
des Pfeils zurückziehn , um den Pfeil ah- 
zuschncllen ; (S, zu IV, 118.) mithin 7Ttx\ty~ 
Töv« der .^Qgen, dessen. Sehne zu-
rückgezogen w'ird , wenn, der Schuls ge­
schehen solh TEWEiy ro^tx ist den Bogen span­
nen , dadurch, dafs man ihn etwas biegt, 
und die Sehne an der andern Spitze fest­
bindet. S. IV, 112. n5. 122, u. d. Anmerkg. 
T^äpx TOCiVW. TtTXiVüy, TOMM, sind gynony-
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men. — 2^^ Die rc^oroti standen hinter den 
Schwerbewaffnetenhinter dem Schilde der+ 
selben machten sie sich schufsfertig, ^nd 
traten, wenn sie, geschossen hatten, wieder 
hinter denselben. Auch späterhin fochten 
die die Schleudei?er, u,nd die die
cckovtix warfen, auf eben diese Art. Tyr- 
taeus II, 35. cf. oben IV, 112. f. •— 271. 
oturig (ttc&äiv) imv ek A7cwTa ^vaxev sc, utto* 
To axxoi;, «urücktretend zum Ajax gieng er 
hinter den Schild. Tyrtaeus nennet es: uw* 
owthSos TrTataasty. Daraus folgt , wie ich 
glaube, dafs aoexos y, 268. nicht
sey: er hob es in die Höhe, und hielt es 
über ihn; sondern: er zag es zur Seite, um 
dem Teucer zum Werfen Schut« zu geben. 
— 277« 7TCCVT0CS £7i'0tffavT^QV£ TTeXoCSS X&OVi , 
terrae admovit, f, , warf sie zu Bo­
den. cf. XII, ig4. XIII, 180.
X&ovi Tjehxaat]. und /3aAÄ?/v ev oben 
156. eTTocoavre^ovs, von atraov , nahe , ei­
ner unmittelbar nach dein andern: wie I, 
583 Aoeo/ eTrcccrtrure^ci ^v^xov. 279. To- 
£ou, «7To oMkovto. f. utto tg^ov, durch den 
Bogen. Anacreon, 43. 9. ^0 y^svos 
ß}w7FT(W. Oefter findet man dItto mit 
vtto verwechselt, v. Morus, V. S. V, lad 
Isocrat. Paneg. fp. 26. Homer sagte 
vielleicht utto tq‘£qu nach der Analogie von 
»7T0 i)ias XI, tiyG. eßaÄs Im ^tto
vsv^ sc, lo&Woyevog fortgeschnellt von der 
Sehne.

»3»



394 I I i * »•.
281 — 291. xtQaM, carum caput* 

theurer Mann. Dieser , dem Ausdruck deg 
gemeinen Lebens, Hereensmann, mein 
Herzchen, f. mein Theurer, einiger Ma fsen 
entsprechender Ausdruck wird von den Grie­
chen oft und sonderbar gebraucht, g,. B. 
Sophoci. Antig. 1. w koivov xvrxds\(pov ’Lr- 

kx^x. — 232. aw £ ivx. (piw (cf.
Vf, 6.) HX- '7txr^i. Freylich pafst
(pcaos y wenigstens nicht in derselben Bedeu­
tung, auf 7txT(^ Wit müssen also ergän­
zen: (podc-s kx'vxQrtri, Tixr^i re kv^os- cf. 
285. Aber dieser Begriff des Ruhms hegt in 
dem Qows. So nennet Cicero die Männer, 
•welche der Stadt Ehre machten, lumina ci­
vitatis , Catilin. III, 24. cla riss im is vi- 
ris interfectis, lumina civitatis extincta 
sunt. Virgil. Aen. II, 281 o lux Dardaniae. 
«— 283. cs erqsQs TvT&ov sqvtx > dich erzog, 
da du noch so klein wärest, ßeKriKMC f. von 
deiner ersten Jugend an. VI, 222 — 284, 
KopctacXTo u ew oMXy und dielj in sein 
Haus aufnahm. Qdyss. XVIII, 321. Ao- 
A/or plv stikts, koticcs de nwehoTwa, ttx7- 
Sx Ssws xrtTxWe nahm sie ins Haus und 
erzog sie, wie ihr Kind. — Wer in der 
rechtmäsigen Ehe nicht Söhne gezeugt hatte, 
nahm alsdenn die unehelichen Kinder in sei­
ne Familie. Odyss. IV , IO« I- •— 285. fv« 
jtAtojs1 S7r&i<rov t führe deinen Vater zum 
^.uhm| STTsfalce TToXXouf ttv^s , er brachte
Viele zum Scheiterhaufen IX , 542. jFür:
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täöv evn7\hcw 7lotT(>i cf. zu II, 254. So war 
TTeXa^iv o^vvaic T^oi f. St^ovxi o^uvots. cf. V, 
766. — 289« 7(^(7 ̂ lOV (TT^FG-ßeia»} SC.
gcv so will ich dir, gleich nach mir das Ge­
schenk der Aeltesten , der-ys^ovres, geben. 
^Jämlich TtffaQvs und yefwv sind Synonyme. 
ysfovTts ist, der allgemeine Name f. /3ouÄ>j- 
(ßogot, wie bey den Römern patres II, 53. 
Diese ye^ovre.; erhielten von der Beute, je­
der ihr ye^ocs^ das Geschenk, was von der 
Beute jedes Mitglied des Raths der Fürsten 
erhält, wie owos ys^ovaios, IV, 256. Eine 
besondere Belohnupg sollte für. den Teucer 
seyn, dafs er sie sogleich nach dem Heerführer 
erhielte. Also darf es nicht verwechselt 
werden mit dem y dem Preise, der
dem Tapfersten gegeben wurde. — yvvoÜKX 
eine Gefangene, ans der Beute. 291. opov f.

■

292 299* <n/Z£ ^Tte^OVTOt Kxl OCvTW
(mea sponte et ipsum , wie v. 219.) ot^u-

sc. ßakKw. ou pev Toi sc. /3a A-
^oov. —t 295. (dito tov ra-
^ou) TT^OS lÄtov, seitdem wir sie zurück 
(vom Graben) nach Ilium drängen. — 296. 
^e^ypevo^. eK^eXopevos. Hesych, ihn empfan­
gend. Nämlich eyx^ br^vTCt ,
den Feind, so wie er sich nähert, mit dem 
Speere empfangen. XV. 745. Toy Klees OV’ 
rraxf ßikyiwos' o^i Also ist ro^oitrt
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auf den, der uns in den Schufs 
kömmt, schieffen. IV, 107. xlyx - Titres 
en@xlvcv.rx ^^fy/ntVos (^ro^oitr^ @F@^rinei —• 
2Q7» Txwy^wxiv aiarcs, der eine längere 
Spitze hat, Txvx^i. cf. VII, 77 — 299. 
Tovrov, indem er auf* den Hector zeigt, zu. 
vx ÄutrwTifex, den wüthenden Hund , den 
Held , der mit aufserordentlicher Hitze 
kämpft, pxivsTXi. Noch stärker ist dies Bild, 
w« er ein wüthender Hund genannt wird. 
Vom Achill, der die Trojaner mit der wil­
desten Hitze verfolgt: Kvaax 0/ xlev 
g%e die stärkste Wuth , furiosa
cupido, hat sich seines Merzens bemeistert. 
XXI, 543. Das Bild ist nicht edel, aber tref-' 
fend. Ein wüthender Hund reifst alles vor 
sich nieder, und stürzt auf jedes zu, wa$ 
ihm in den Weg kommt. S. 338. 423.

$00 — 33/. xttixMuv h. e. ^x
yev^v. — 3o4. pleonastisch f.

Der Ort lag in Thrazien: wahr­
scheinlich war diese Castianira eine Sclavin 
des Priamus, und Gorgythion. also ein vo&o$z 
so wie der 3,i8. erwähnte Cebriones. vergl. 
XVI, 738 - 3o7- sc. h.
Ti, — vorix't e^x^x} Frühlingsregen. >7 vo. 
tlx. vyqxvlx, huw, vorioc- vy^or. Suidas. 

■— 3o8. Ueber ripuas- sank hin, £ zu
II, 373. Entkräftet von der tödtlichen Wun­
de läfst der Krieger den Kopf auf die Schul­
ter sinken, den die Schwere des Helms nie-

1 , der-

mailto:en@xlvcv.rx
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Zerdrückt* Virgil. Aen. IX, 434. in Imme- 
ros cerviX coliapsa recumbit. — 3n. ’A^pA- 

lXwv ycc^ Trccog^^^v ccvrov oipx^TEtv tou 
^EkTO^O^. cf. KU V, 5öy. -— 313. sc 
-isvoci. II, t54. f. aTT'^ovra, d. i.
IgAauvovra A^zTPUf indem er zur
Schlacht, ins Treffen , die Kosse lenkte. — 
320 ^rot^^oc.voMvT'os, von mächtig
schimmernden Wagen 5 denn die Wagen der 
Helden sind WöA/Äa {IV. 226.) und

KCtl a^yu^oö fo (X ■, 438).
Daher erhalten sie dies Bey wort, was er 
sonst nur von den Waffen gebraucht. V, 
SQÖ — 327« wa/ ^py - ftt) X^ocvry) eßot- 
Ary, auf die Schulter, hier, sag’ ich, 
traf er ihn. Durch dies ett) ry, wird der 
Ausdruck lebhafter. — otu efuciüv sc.TW vsu^ay, 
als er die Sehne anzog. —sc. tp£fu- 
F/y. — 328. 01 zerrifs ihm die Sehnes
des Bogens. Teucer stand völlig fertig 
zum Schuls, als Hectors Stein traf. Dieser 
Stein schlägt die Sehne des Bogens durch, 
streift die Hand am Knöchel, und fährt dann, 
gegen das Schulterblatt. Gebrauchte Homer 
ygv^cc von der Sehne, die noch im thierii. 
sehen Körper ist , (vevtov nennt er diese 
aüch XVI, 3i6.) so würde ich glauben: 
der Stein habe die an der Schulter liegende 
Sehne getroffen; da er fast bey jedem Stein- 
wurf sagt: rsyovre. IV , 621. V, 307.
(Der W urf ward etwäs geschwächt durch dett
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Bogen dessen Sehne er zerrifs,.und dann 
gegen das Schulterblatt flog. Teucer kam 
also mit einer Contusion davon, denn am 
folgenden Tage ficht er schon wieder, XII, 
356. sq. Stat. Theb. IX, 865. sq. verstand 
diese Stelle vom Zerreifsen des Bogens. Ä.) 
— X?1^’ machte, dafs die Hand
erstarrte , durch die Drähnung nämlich. — 
331. Ösmv hinzulaufend schützte er
ihn; (S. V, 2i). kcc} oi gcckos ,
etwa: über ihn haltend den deckenden Schild, 
f. golms et dp(p£Xa)v ocutov. (cf. zu
V, 5o6.) denn, wie gewöhnlich schofs der 
grofse Haufe nach der Stelle, wo der Held ® < tu > \ ,fiel. — 332. vTroozvre sc. ocvrov Mpcn sube- 
untes humeris, d. i. ihn auf ihre Schultern 
nehmend. Virg. Aen. IV, 699. sübiifse hu- 
meris ^parentem. — 335. Sonst {legte der 
Sänger das Erwachen des Muths unter den 
Trojanern immer dem Mars oder Apollo 
hey; hier aber dem Jupiter, weil Jupiter 
heute allein das Schicksal der Schlacht re- 
gieret. Offenbar war es der Fall des Teu­
cer, der ihren Muth eigentlich belebte. —. 
335. (ezr) rof^o/o,) gerade zum Gra­
ben hin. — tr&ei'Si ßtepFOtivwv, stolz auf sei­
ne Kraft, yocv^icMV nv^ei yctiMV. cf,
V, 996. Hesych. ßhepsdiiveiV' yavgiay. Da 
aber dies Verbum wahrscheinlich mit tq 
ßheppa, vultus, einerley Abstammung hat, 
«o ist es vielleicht : den Stolz besonders 
durch Mienen auszudrücken. Homer ge- 

1 . braucht 
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braucht es meisten« von dem Löwen und 
Eber, aus dessen Augen das Gefühl seiner 
Kraft blitzt, («Axl san XVH, 727.)
wenn er auf Hunde und Jäger losgcht. XII, 
41. XVII. 22. 135. Von Hector noch ein- 
'mal IX, 237.. vom Vnlcan XX, 3^, Also 
stände es f. (WcfW!»- 3^<xav &oc> TOGSwo<r t 
Vultu fiducia virium ferocii

338-351. So hitzig der Hund den Lö­
wen oder Eber, den er verfolgt, in die 
Hüfte packt: mit eben dem Feuer verfolgte 
Hector, und hieb immer die letzten nieder. 
Sobald man sich einen Jagdhund denkt, also 
ein Thier, das durch Stärke, Schnelligkeit, 
Muth und Kunst im Jagen, sich über die 
Thiere zu erheben sheint, so ist dies Bild 
nicht nur sehr ausdrucksvoll, sondern auch 
edel; eben so edel wenigstens^ wie die Ver­
gleichung des Helden riiit einem Pferde. 
VI, 5o6. — 33y., Vollständiger: kvxv 
nwV) Troai cf. zu VI,
5o5.) Ö>t:tv)toh avos 'kccto^kt^fv, — 340. 
thitra'opievoy (cf. zu V, 497.) und Acht
hat auf ihn, der sich (schon) wendet; Die­
ser Zu* des Gleichnisses soll blos das Ge- 
mählde, der Natur getreu, vollenden, ohne 
jedoch auf den Hector es anzuwehden. 
Denn das Tertium Comparationis istder 
Hund beifst den äufsersten oder letztem 
Theil des Thiers, das er verfolgt: Hector

tödet
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tödtet immei' den hintersten der Griechen. 
.— 343. Die Griechen retirirten sich durch 
den Graben , und ihre Pallisäden, denn die 
Thore mussten für die Heroen bleiben, die 
mit ihren Wagen nicht über den Graben 
betten konnten. — 345. ff vjtvgvto , sc. d/no 
■(ßvyrtS. Bey den SchiWn setzten sich die 
Griechen wieder. — 34ß. cfatyirefiTTf 
hiehin und dorthin trieb er seine Rosse. S. 
zu H,'3o5. C6^t v.^'^v und oX&oei 

peydh' 3i»%dv. — 340
To^you^y gelehrt und

sinnlicher als Jener mit schreck-
licherii Blick. Das Auge der Gorgo war so 
schrecklich, dafs der Anblick desselben 
durch den Schreck aufser sich brachte, 
oder nach der Dichtersprache, versteinerte. 
XI, 56. ßhoavqaTns daviv
— Xtl, 463. c/Ektw^ vxjktl draKavros vTrwrrioc. 
Ülyfs, wenn er die Freyer der Penelope 
tödtet, war & wticc OdySs. XXII.
4o5. Öieser fürchterliche Blick, derschreck-

1 liehe Ausbruch der wildesten Mordlust ist 
rharacteYistisch dem Mars und den gröfsten 
Helden, doch während des Kampfes nur.

352-556. , wol­

len wir nicht für die Danaer sorgen? I, 56. 
Wahrscheinlich ist K£KOtoeop.oci eine neue, 
vom Perfect. des Verbums x^Jöd, w

gebildete Form. £iach einer andern
’ Ab-
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Ableitung ist Xooce, das Stammwort
Davon uewd», kskm^sw faciö recedere, se- 
paro, pHvo. Vorzüglicher scheint die er­
ste Ableitung. — vetariov wenn gleich 
ganz zuletzt, d. i. jetzt, am Ende des Ta­
ges, und nachdem schon alles verlöret isk 
— Nicht in extrehio eofüm casu» Diesem 
Sprachgebrauch findet nur hey T« £a%(*TOb 
statt. — 355- §i7F^s Vos O6vd^, durch die 
Stärke eines Mannes. 1) der Wurf*
von flirreiv. 2) der Stofs des Geworfenem 
XII, 462. Wichs ^hr^ooyev uttooi .
vom Schlage des Steins: so kf^auvov* 
avsuov. Also ist qmn dv^og, der Stoß* 
Schlag, Hieb des Kriegers, der den getrof­
fenen Gegenstand niederwirft.

357- 380. Minervas Rede äthm'et mit -der 
Rede des Agamemnons ’einerley Geist. Sie 
ist der lebhafteste Ausbruch des Unwillens, 
den sie wider den undankbaren Jupiter 
he^-t, “weil er die Dienste, die sie dem Her­
cules geleistet, jetzt so schlecht belohnet. 
Für die Spätere Minerva, dies Ideal der 
Weisheit, pafst freilich diese Rede nicht; 
aber diese kannte auch unser guter Sänger 
nicht. — 358. Kai Ao/w, wie xad /zccAäc, 
gleich unserm: und wohl sollte ei’ Geist 
und Leben verlieren von der Achäer Faust* 
umkommend in der vaterländischen Flur, 
Also f. ? rot. XIV, 368. Kshov ovrt (ou

Köppe™ Anmerk, Th, 1. C C
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fAxKoc) eirtctr, wir werden ihn tVoh! 
nicht vermissen. — 36o. nccrn^ cvucs (contr. 
aus o pcclvETctf, aber mein Vater ist 
ganz Xvild, d. i. begünstigt mit so vieler 
Leidenschaft die Griechen, dafs we ‘er Vor* 
Stellungen, (die sie v. 5i. f. gethan hatte) 
noch Dankbarkeit bey ihm etwas Vermögen. 
—- ^fd-2 ovk ocyccSccis d. i. btr- oder xax« 
(ß^ovtaiv , in seinem bösen Sinne, weil er 
keine Billigkeit beobachtet (ppciVstaty folg­
lich ov Kocrcc pol^vcv sondern ot'.cws
handelt), . und nicht dankbar ist. Odyss. 
XIV, 421. III, 266. —* 5Öi. c-^fTÄ^r, der 

, Schreckliche, dessen Betragen ein schreck­
haftes Erstaunen 'erregt (Cf. zu II, 112.) da 
er Liebe und Dankbarkeit aus deh Augen 
setzt. Daher fährt sie fort, a&V aZ/r^cs* 
nämlich In tpoi, oder der mich immer 
beleidigt: III, 28. XXIII, 5g5. t-ivat
ocKiT^of, ein Beleidiger der Götter. otT^as. 
ws spicov /jisvtMVi d. i. os noiü ^evea

der macht, dafs meine Ideen, An/ 
schlage zurückgehn; cu nicht
gelingen. Hesych. einsqwvs, xtxKvrvjz. — 
36ii. ouJs /jie/wtoci TOOV (eigentlicher tcvTorj) 
0 (ot/) trceeaKcv oi viov Tg^c^QV
vno aeS’Aco;' Ev^va^os, Hercules zeigte bey 
seinen vielfachen Unternehmungen Klugheit 
und Stärke, ihn leitete und half daher nach 
den Ideen des Alterthums Minerva. Offen-
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bar spielt der Sänger hier auf ältere Ge­
sänge und Sagen yom Hercules au. Wl. H. 
Heynens antiquar. Aufsätze. I, p. 27. — 364. 
HÄa/saks tt^os ou^avov, er weinte zum Him­
mel auf: nachdruck »volle Kürze f. KKctieoKe 
ß^tTray 71 ovfotvw XVI, 574. h IL/Aw» 
iKSTevtre f. iKerevav. — lieber das,
nach unsern Begriffen einem Helden unan­
ständige Weinen, s. zu I, 34$: SophQcIes 
läfst dagegen den Hercules behaupten, dafs 
er bey allen seinen Ahentheuern nie gewei- 
'net, nie geseufzt habe Trichin. 1072- 74. 
—- 366. w 7^" ^eoc (alte Form f.

Ach dafs ich doch dies dämMBs ge- 
wufst hätte, so — « 7«^ ist Formel des 
Wunsches, wie XVII, 661. ei 7^

xgctroS) — t^. KfV lieblicher
ist al y^ — fyqe<ri Trev^Khl^trt h. ^Kf- 
weis, avverafc. Hesych. cf. XV, 8t. XX, 35. 
— 3^7- w ’A/Jao sc. ^o/äov 7rPobrfyr<^sy9 
wer? ohnstreitig Eurystheus: aus v. 363. 
Jeh erwartete , als ich, Miner­
va, ihn in des Hades Reich begleitete, cf. 
VI, 171. Doch gebraucht Homer TT^CTT^TTa 
in der letztem Bedeutung nicht., — WuXa^- 
Tou. ist eigentlich tto\is ttvKocis
tZ cfyagvla durch Thore wohl verwahrt. 
Denn ist 'Ai^ov TrvÄc^Tt^, und nun 
transferirt ers auf den A^s1 selbst, dessen 
Gebiet starke Thore schützen. Der Pallast 
des Hadej» hat seine Thore, vor denen der

C c a Ger-
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Cerberus wacht, Hesiod. Theog. 767 - 77$. 
— OÖ8. fysßws (alte Torn) f. Ef^3w). 
•tyf&g, ist eigentlich die Dunkelheit der 
Nacht, also die Finstern ifs in der Unter­
welt. Daher die Geburt des der
schrecklichsten Finsternifs. Hesiod. Theeg. 
123. Seitdem die Welt existirte, ist sie 
unter der Erde: sö, dafs wer ins Gebiet des 
Hades, lind aus diesem oder aus dem Tar­
tarus auf die Oberwelt will, erst durch 
diese Finsternifs Wandeln müfs. Sie füllt 
also den Raum zwischen der Oberwelt Und 
dem Pallast des Hades, und ist der Wohn- 
Bitz der gräfslichen Daemöneb, der Erihnys’ 
u. a. IX, 568. Daher ist w Eqgßos
XVI, 527. tyßocrk v7Fo Odyss. XX* 
366. gleichbedeutend mit Ävvca (iöpov "hi^ov. 
— Kwa, den Cerberus. Die alten Helden 
liefsen ihre Höfe durch' grofse Hunde be- 
wachenj daher auch der ’A/^r einen sol­
chen Hund haben mufste. — 369. ai7roc (von 
der altern Form ot/iiros y., ov, 'nachher 
wus) Zrvyos föeSqcc V7re^s^)uye, Wahr­
scheinlich Wurde in dem Gesänge, auf wel­
chen der Dichler sich, bezieht, ausführlicher 
erzählt, wie Hercules, blos durch der Mi­
nerva Hülfe, über den Styx gelangte. — 
SjO. aryyew spie nun zieht er mir die The­
tis vor. Dies wird durch ein allgemeines 
Wort ausgedrückt. Minerva spricht und 
schliefst im Geiste jener Zeitem Der Un-

’ 8 j > cul-



Achtel Ruch., 40$

<ultivirt* folgt bey der Gewährung oder 
dem Verneinen einer Bitte blos dem Eigen­
nütze, der Lieber und dem Hasse. Häher 
eine Bitte abschlagen, und erklärter Feind 
aeyn, bey ilyn unzertrennlich ist. So hier 
Minerva. — cf. I, 5eo. f. — 373.
errat pxy X^ovof, S. IV, 164.) aber
kommen, wird sie gewifs die Zeit, da er 
wieder mich, nennet, liebe Athene; näm­
lich, wenn- er meiner Hülfe bedarf. Den 
Nachsatz: dann; will ich mich rächen, läfst 
sie weg., cf. I, 24o. f. — 377.. ri ^Ekt^

vmI\ ob Hector über-uns, sich freuen 
werde, d., i. ob ihn nicht Angst und Ent­
setzen befallen werde, Renn er uns in der 
Schlacht erblickt. So, durchfährt ein kalter 
Schauder den Diomedes, wenn er den Mars 
erblickt; der dem Hector zur Seite geht V, 
5g6. Die schöne Ironie in dem Ausdrucke 
jst klar. Er soll sich wahrlich, entsetzen, 
wenn er uns sieht, war der eigentliche Ge- 
danke., — 378 verbinde ich mit
^oo/moct, t)ann fällt, glaube ich, alle Schwie­
rigkeit der Con&truction weg.. Ueber

Wahlplatz zwischen beyden Heeren. L 
zu IV, 371. — 379. Die Verbindung: Und 
wenn denn Hector auch nicht zurückgetrie­
ben w'ürde, so soll doch gewifs mancher 
Trojaner das Leben verlieren.. WQsei xuva, 
cf. zu I, v. 4. j

58 s
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381 - 3g6. Diese ganze Stelle ist wört­
lich wiederholt aus V, 719, doch mit eini­
gen Auslassungen.

^97 - 40ß. 'X^vaoTTT^ov, mit goMhen 
Fittichen, vermutblich goldfarbichten Fitti­
chen: so wie wir Goldamsel u. dgl.lwie oben 
42. ygutreoci wfav und XVIII, 206.
Xgutreov vstpoe. — Gottheiten , deren Be­
schäftigung Schnelligkeit fordert , dachte 
eich das Alterthum geflügelt : so hier die 
Iris; Mercur hat sie wenigstens an seinen 

— 5u9* ßoC(THS, 7^1, -wie II, 8. — 
(auras,) treibe sie zurück, cf.

432 XV, 261. zurücktreiben
■will ich die Heroen. otvr»iv sc,epoi9
lafs sie mir nicht entgegen kommen, d. i. 
dafs sie nicht den Olympus verlassen; siehe, 
schon mache ich mich auf, (cf. v. 438.) um, 
wenn ich sie linde, sie anzugreifen, ou 

tcÄA’ xwhv trTviao/uixi, sondern 
Will ihm zum Kampfe stehn; XVII, 3o8. 
Also ist xvvw znm Kampf entge­
gen gehn. Vergl. v, 424. — 4oo. ou^xaAc» 
£ ou kxäov, h. e. £ewav awcKTOfjie^x, schreck­
lich wird unser Zusammentreffen zum Kampf 
seyn. Odyss. II , 63. ou kxäms qikos’ sp.os' 

schändlich oder schrecklich ist mein 
Vermögen zu Grunde gerichtet—4o2. yviaxra) 
y^TTovs, lähmen will ich ihre Rosse; denn 
TX yv7x wird vorzüglich von Händen und 
Füfsen gebraucht. Kniesti ad Callim. in

Dian’
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Dian. 171. — kok. es. '7Tef>irtK\ofj,Evo\)g eviau- 
Tovs, bis zu zehn vollendeten Jahren. Eigent­
lich : xar^x volvuntur sitiera
^er coelum. Dann volvitur annus. Also ist 
ivioAjTos ureqirreMopevos, ein Jahr, das seinen 
Kreislauf in zehn Monaten vollendet hat, 
ein volles Jahr. III, 290 - 55 r. Aehnlich 
ist eine andere alte Idee, dafs ein; Gott, der 
bey dem Stjx falsch schwur, von dem Trun- 
ke2ein Jahr aller Empfindung beraubt ist, 
und erst im zehnten Jahre wieder in die 
Götterversammlung kommen darf. Hesiod. 
Theog. 795. f- Zehn Jahre* sind also auch 
Lier für eine unbestimmte längere Zeit, cf. 
zu I , 53. - 4o5. 'eteex (ei' Tovtois r

£ tA# negxwos, da, wo 
mein Blitzstrahl sie fafste , traf. IV, 217. 

o& e^sae ai'arsg, da , wo der 
Pfeil eihgec rangen-war- Man müfste denn 
beyde Stel'h-n erklären r tAxeu* x.

und 0 ckttcs ep,7r sacov
wrafa t'/wwe. — 40Ö. ptyx ev bi^ 

damit^ie es wohl, d. i. überzeugend ein­
sehe, f. däfs sie es fühle,' sie habe wider ih­
ren V ater gestritten, (cf. V, 892.) dafs sie 
ans der Gro so ihrer Leiden lern®, dafs sie 
die grofse Sünde begangen habe, mit ihrem 
Vater zu streiten, ef. I, 186- 4n.
gy/i-Ävy (üblicher g'/zÄ««) (ravTö) oTt. 
V0V\(jw t da§. mit Gewalt zu ändern, was ich, 
Lochliefsc. Nämlich lii^VQi^7rTiiV\ oder
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A/os? öu/xov, wäre Jupiter» Entschlufs len­
ke n,Jlectere animum. I, 56g. II, 14. Aber 
fVxXav △/# oder Afoc vorpioi, seinen Ent­
schlufs brechen, frangere , infringere Jani- 
mum, -r-r Uebrigens schilderte auch hier der 
Sänger die Natur getreu. Wenn uns je­
mand beynahe unablässig beleidigt, dann 
können wir das allenfalls ahnden, ohne je­
doch dabey uns zu ereifern. Aber eine Be­
leidigung von dem, auf dessen Liebe oder 
Achtung wir fest rechneten, erregt den leb-, 
haftestep Unwillen.,

•• ’ 4^9 y 412. oisAAoTror> sturmschnellfiis^ 
Wigd II, 786, Die übliche Form
ist as^oTrovs: unsere scheinet älter. —4*2, 

-zruÄ^cr/ € («J tmv tiuAmv*
in limine portae, ouße* — TroAuTTTu^ou, 
des thalreichen Olympus. Dieser Berg hat 
viele Anhöhen ,' xo(»u^a/ , ist :
mithin hat er auch viele Thäler, Daher 
auch der Ida TToÄuTrrvXo^ XXII, 171. ev xo, 

’lfe 7roAv7rrv%ov, tttwx/i (von 
WTuatfc») die Falte, c 2) Die Falte des Gebir­
ges, d. i, das, Thal, — 412a »vro/^evri 8Ct 
W? Sec6^.

415 424, 7'/ fjLct'be'roci! was be­
gehrt euer Hera 'mit: Heftigkeit, denn /xcli- 
yscrSeci, ist, und besonders in den Composi- 
tis, mit Schwärmer’ey oder Heftigkeit lie­

ben. 
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ben. Vid. Touik Opuscula T. 11^ p. 7.. ed. 
LipS. — 414 täte, üblicher ea,. wie V , 206 
Wo es in einer Sylbe auszusprechen ist, 
wie in zweyen, jenes von 6«aw, dies 
von eawso o^»»s. VII^ 448. von o^ccaw £ 

vaierm^ u., a. — 425. «AXos auye?i 
Freer ys toX/z^t«? , aber du,. — wenn du 
in der That (öffenbar) es. wagen wU^t, dann 
zürnet Zeus, Tore Dies Ver­
bum mufs aus 4?i. wiederholet werden, wi®. 
der Äßect mit sich bringt, cf. zu V, 35o. 
(zhorartfKupu Xheyde als Vocafivi), 
o du schreckliche, du' furchtloser
Hund^ So schilt Penelope ihre Sclavinn.

>upy Offenbar steht xuesy
f. S. zu I, 5g. Aeschyl. Suppl. 766..

frech, wÄe die Hunde..

427^431.. Oer Sinn: Nein, ich streit^ 
der- Menschen; halber mit Jupiter- nfebt. 
$terbe; von ihnen, wer da wolle, und mache 
ers, wie es ihm deucht, — So. spricht 
der, dem seine kleine eigennützige Denk­
art es nicht gestattet, dafs. er für anderer 
Wohl eigene Leiden übernehme. Sobald 
diese ihm, drohen, hört sein Eifer auh Sa 
machte es, auch Venus; als Diomedes sia 
nur leicht verwundet, wirft sie den gelieb­
ten Sohn fort. V, 343.. 42d PU>c ich
rathe nicht weiter, PV xsXsuo/xpJt. Denn, 
cux TH'oc ist mitibus yerbia dissuadereK

Valken. ad Herodot. II, 3o. p. 116. 88. -r 
429. 
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f. a?ro^^p 
ic&W' — 0? ms sc. tovtcv, wem
dies zu Theil wird. xsivor Jf J/mäi^ft»» 
KOtTOt TCC (TäuTOt) 06 sc. t^r', r er
theile ihnen zu, ß^rov w SavaTOi- y so, wie 
ers denkt. Ueber d'tKX^iv, s. zu I, 542.

432 — 446. Als Dienerinnen
der Juno, der die Horen,. wie der Venus 
die Grazien, und der Diana die Nymphen 
zugesellet werden. So spannen die Horen 
die ^onnenpferde. an. Ovid. Metam. II, uH. 
— 43.|.. KooK^ai y an die unsterb­
lichen, d. i. an die himmlischen Krippen* 
Odyss. 1,97. daß; aaict weil sie dem
Mercur gehörten y also nicht von Ambrosia 
duftend. Eher könnte man es erklären; 
cc^ß^oaiav eldxrßu' pearcci y ans V, 369. Pin. 
dar vom Pegasus rov sv Ol/Au^c^ (Pawar 
Z^cs ^wtocl. Olymp. XIII, 132. — 435- 
swzui 'TtcCp.CpocvQMVTct, y an die strahlenden 
Wände. Die h'M7ria (d. i. roi sv evaTTy Tei- 
%d> war die Mauer an der Vorderseite, 
die Fronte des Hauses, die aber von der

(VI, 243.) bedeckt wurde. An die- 
»e Wand stellte man die Wagen. Odyss. 
IV, 4a. Diese Wände waren des Prunk» 
halber, damals vermuthlicli niit Mefallar- 
beit gezieret, wie alles in den Paliästen der 
Heroeh, Odyss. IV, 45. f. yS. f. Daher 
•TTMpCßayotoVTCc! aber in Idomeneus Zelte ha- 
iten die Wände dasselbe Bey wort, beschie­

nen 
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nen, vom Lichte schimmelnd, XIII, 261. 
Späterhin schmückte man sie mit Mahlereyen. 
S. Toup. Opusc. II, p. 48. Viele der alten 

‘Critiker, denen Eustathius folgt, verbinden 
^etfji^ocvoWT» oo^/mctk , wie XXIII , 509. 
oben zu 320. Doch steht das Epitheton zu 
weit entfernt. — 436. %^eois auf
goldenen^Sesseln. Sie waren von dem Hfo* 
Vos unterschieden, indem dieser höher war, 
so dafs der sitzende einen Fufsschemel 3^- 
vus gebrauchte, S. Odyss. I, i3o - i3s: Ob* 
gleich die Damen auch bey dem käktiaos diese 
Bank halten S. Odyss. IV, 166. Dec 
vts scheint einen Vorzug gehabt zu haben. 
Denn Telemach setzt den Fremden auf einen 
Slovos > sich auf einen Auch die
Beywörter der weiblichen Gottheiten 
acSgovos, suSgovas* 7toiiuXo3^voSy xyheto^^o- 
vos, vxls(&fovos scheinen es zu bestätigen. 
Und dies führt mich auf die Vermuthung, ; 
dafs auch hier Homer habe sagen wollens 
die beyden Göttinnen safsen nicht auf ihren 
gewöhnlichen Plätzen, neben dem Jupiter, 
auf ihren Thronenr sondern zwischen den 
übrigen Göttern, cf. 444. X^o^ovos. 
I, 611. und die Pallas sitzt dicht neben dem 
Zeus. XXIV, 100. — 439. eis Swkovs

in consessum deorum, in ^der Götter- 
Versammlung. Odyss. II, 26. ovöe vror coyn- 

yevsro, ov^e Sonkos. V, 3. Sio'i StMovk 
KCtSl&vov. — 44o. Das ist auffallend, dafs 
Neptun , Jupiters Bruder , und selbst ein 

mach-
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mächtiger Regent, seine Pferde ansspannt.. 
Aus gleicher Ehrfurcht oder Xäebe nimmt 
Latona, die Mutter, dem Apollo, wenn er 
in die Götteryersammlung tritt, den Bogen 
ab, und legt ihn. bey Seite. Hymnus in Apok 

' Hin. 6, f, Man erinnere sich, dafs auch An-
dromache Hectors Rosse besorgte. Oben v. 
187. — kKvtos ’Evvoa/yanK, der gepriesene, 
berühmte , ttoAuwvi pes , dessen Namen und 
Thaten alle Völker kennen und ehren. 
Odyss., V, 423. xhvros 'Ap^ir^rri. So sind 
Helden, ihre Waffen, von denen die Sage 
weit und breit erzählet kävtx z, B. Hercu­
les wuplkfi xhurcc - 441,
tipSoopoiai f. .oivx Savos Jede Basis nann, 

xten die Alten » z. B, das Piedqstal für 
eine Statue. Odyss. VII, 100. kcZ-

^oisü^p^rav E7i)S'a^ e<rraaxv, Eu&tsthius;^«. 
po\ a.Tt'has xvocSptSpoi. — 444.. olxitl und als, 
exposition , ^ios , allein, vom Jupi­
ter fern. — Uebrigens drückt das Abson^ 
dem vom Jupiter, und dies Stillschweigen 
die Erbitterung der Göttinnen sehr stark, 
aus: aber es zeugt von Schwäche und Kurz-, 
sichtigkeit. Es, ist thöricht zu glauben, dafs 
man durch so etwas seinen Gegner kränken 
werde, da man ihm vielmehr das angenehm­
ste Schauspiel giebt. Ein starker Geist ver­
schmähet diese ohnmächtigen Ausdrücke 
de« Zorns; er verbirgt ihn ganz damit 
peine Rache den Gegner überrasche, wenn

er
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'er ahnden will und ahnden mufs. — 446. 
tyvca f er merkte es wohl in seiner 
See’e/ Entweder ist ev blofser Zusatz* 
aus Gewohnheit, oder es ist tacita mente 7 
advertebat.

447 - 456. f. TiTlTS, contrahirt 
■au» rinoTe — cv pf» &W kx/^stov oMvtra'i 
Tewus ev pa-X#- I>er Sinn: warum seyd ihr 
so betrübt? Ermüdung kanns doch nicht 
seyn. Denn ihr habts euch ja nicht lange 
sauer werden lassen mit Vernichtung der 
Trojaner. Odyss.> XXI 4i5. Der Mhnn 
macht dir Ehre: er schofs nicht fehl: ouJa 
ti rc^ov stcapov Tocvuav'. es kostete ihm 
nicht lange Mühe den Bogen zu spannen. - 
449. ideale (Svpw) Korov Toicit “wie v,orov

T4W, und wrfüföoH Tivl. — ^0» Zür­
net nur : aber euer Zorn soll den Trojanern 
nicht schaden; denn alle Götter des Olym­
pus sollen meinen Entschlufs, den Troja­
nern Sieg Zu geben, nicht abändern können; 
am wenigsten ihr, die ihr schon Zittertet, 
ehe ihr noch kamt zum Schlachtfelde: aber 
ihr hattet auch Ursache dazu, weil ihr hät­
tet den Olymp nicht Wiedersehen sollen. — 
otov eari ZfJiov äo^Trtov: quae est mea 
viS invicla, ^rc denn so
unüberwindlich ist meine Kraft. 45r. 
<T('tAps/av /x? sc, ek ^)vyy^ oder f. KooKutTfiixv, 
cf. IV, 38i. Doch ist die erste Bedeutung 
passender, wegen des folgenden. — 45x •
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lucida, h. e. candida membra: 
denn Juno heifst ja von der blendenden 
Weifse ihrer Arme hevna hsvos. So nennt 
Pindar Pelops elfenbeinerne Schulter: 
oifAcv. Olymp. I, 4i. Sonst ist es: schön, 
stattlich: -wie <pai^i/mos Azar, uzof u. f. __ 
4-53. , (vielleicht von l&iv,
erwägen, (^^ovt^os Js<va.
Hesych.) merkwürdige in Angst setzende 
(metum iniicientia, stupenda facta) schreck­
liche Thaten der Schlacht, cf. X, 48. XI, 
5o2. Also der Gegensatz von ov^evoa’ao^cc, 
— TTÄtiysvre die Form des Masculini, 
nea es doch von den beyden Göttinnen gilt, 
f. TrKfiyeicroc. Hesiod. Erga 199. Tr^oÄtTrcvTS 
avSqa>7rovs AI^ms Kai Ns/ufiTif. Hauptsäch­
lich pflegen die Tragiker, wenn sie Weiber 
vop sich, aber in der Form des Pluralis 
reden lassen, die Endigung der Mascuhna 
zu gebrauchen. Brunck ad Euripid. Mede- 
am 516. Barnes, ad. Hippolyt. 587: auch im 
Singular, wie Burges zu Dawes p.482. zeigt. 
— 456. Gut, dafs ihr zurückgienget. oux 
a\p es ’OAu^uWov. Denn in den Tartarus 
Würde er sie herabgestür^t haben.

457-461. Diese Stelle ist aus IV, 2u. f. 
wiederholt, wo vom Jupiter und der Minerva 
eine völlig ähnliche Scene erzählt wurde.

470 — 48o. qovs f. am Morgen
Sf. O2o; wi« PWC7W f. WKTQSf in der Nacht 

— 474.
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*— 4^4. oder ältjOAisch o^CCi
HnAeiMVCci ehe sich nicht bdy ’cten Schiden 
anfmacht, erhebt der P^ide. Dies 
ist ein schöner Gegensatz von ‘dem xrTra/, 
was vom Achill, so lange er am Gefecht 
keinen Antheil nahm* gebraucht wird. II, 
771. 72.-475. ci pev sc. Aawot — 476. (TTfi* 

w aivoTotrv, im graulichsten Gedränge
XV, 426. nicht in einem engen Raum. Denn 
der Kampf,um, Patroclus Körper geschähe 

XVII, 535. f. XVIII, 6. f.
ItarfcxhoM. Als Patroclus vom Hector er* 
legt war, entstand um seinen Körper ein 
heftiges Gefecht, S. XVII, 1. bis: zu Ende^ .— 
477. so ist es des
Schicksals Wille. Ehe nicht Achill in der 
Schlacht erschien, war das Glück den Tro­
janern nicht günstige Dies war Faktum: 
Menschen, die alles für fest bestimmt vom 
Schicksal halten , glaubten daher auch diesen 
^eitpunct vom Schicksal bestimmt. Dies 
trägt der Dichter wieder als Weissagung 
vor. — So war es Factum, dafs Aeneas 
nach Trojas Zerstörung über die Trojaner 
als König geherrscht habe; aber sehr schick­
lich nutzt der Sänger auch dies als Weis­
sagung, XX, 3o2. E :— tre&ey f. Er achte 
den Zorn der JünO nicht, selbst. Wenn sie in 
den Tartarus hiuabeile, um die Titanen zu 
Hülfe zu rufen, die Jupiter selbst in den 
Tartarus geschleudert hatte, Dann er wufste 

dafs
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dafs die Centimänen, seine Hüter, sie nicht 
heraüsliefsen. Hesiod. Theog. 734 — 4?8. 
veiatoc TTe^arotzu den tiefsten , untersten 
Gränzen der Erde und des Meers, cf. zu 14. 
und Hesiod. Theog. 728.

'AeCpvKaai koll ccrqvyeToio 
^uauvis, evSa ^oi Tirvvev utto r^own 

Auch hier ist die Vorstelluno- 
Idar, dafs der Tartarus noch unter der 
Erde liegt. -- 479. Japetus und Kronus ge­
hören heyde zur Familie des Uranos, die 
dieser ihr Väter selbst Tit^vwt nannte, weil 
sie ein großes Frevelstück gethan hätten, 
wofür sie die Strafe erhalten Vürden. He­
siod. Theog. 207. Jupiter besiegte sie zü 
Folge dieser Vorher Verkündigung, und warf 
sie in den Tartarus. S. Hesiod. 1. c. 717.— 
(48ö. Die Sbnne heilst vTregtM Hyperiöns 
Sohn': für vTTepovlwv, uTTe^io^l^ Od. XII, 
176. Hesiod. Theog. 371. 372. Denn Helius 
ist ganz verschieden von Apollo. R.) 481. 
Kein Sonnenstrahl, kein angenehmer Wind 
erquickt sie dort im Tartarus. Dagegen 
strahlet im Elysium den Guten ewig das 
Sonnenlicht-, und sanfte Lüfte umwehen 
der Seligen Inseln. Pindar 01. II, »09. 128-. 
f. Je f. ydy — 48’2. ochtopueviti, herumirrend, 
eCrare, aXaeiv sagt man vorzüglich von dem, 
der viele Reisen oder doch in entfernte Ge­
genden that. Odyss. II 333. T^Af (^iÄcy, 
uKapcsvos , teamf 'Q^uafrevs. — 4ÖÖ. cv ri 

aov9 unverschämter als du ist 
nichts^ 
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nichts. Odyss. VI, 42$. ovk otavorefov och\o 
Kf. kuvts^QV ywoiiKOS.' Jupiter hafst seine 
Jm>o wegen ihrer Unverschämtheit, (S. I, 
562.) und daher ists ihm gleichgültig, ob sie 
zürne oder nicht.

484-488. umschreibend f.
und eve<ret die Sonne fiel f. 

sank schnell ins Meer hinab; üblicher
SC. - 486. eÄxov vvwr&

&7V afovfav, -und führte die Nacht auf die 
Flur f. aywv: wie trahere, oft schlechthin 
f. ducere, nicht, cum vi ducere. Hesiod. 
Theogon. 176. z/äSf vuktoc twctycov ptyas 
Ov^otvos. Die Vorstellung ist dichterisch: 
da die Nacht dem Tage folgt: so zieht er 
sie hinter sich her. So Hesiod. Theog. 755. 
die Nacht, in dunkles Gewölk gekleidet, 
kömmt E^Otaa'Tttuv psfa und füh­
ret an uer Hand den Gott des Schlafs. — 
488. t^IKAkttos h. e. T^iS hitraopr'drey- 
fach, d. h. sehr erfleht: wie in rgifitXriTos, 
f. , Theocr. XV, 86. Tf-
T^ocKts also f. ticävKivtcs. Odyss.
V, 445. Thema hiffaop.oci.

48a - 56i. Hector führt seine Truppen 
zurück , denen er vorschlägt , bey fielen 
Wachtfeuern aufser der Stadt zu campiren, 
damit eie Griechen nicht gar bey Nacht 

Köppens Anmerk, Th, t, D d - ent- 



4ig Ilias.

entfliehn, und das Gefecht mit detn An­
bruch des Tages beginnen könne. Die Tro­
janer befolgen seinen Vorschlag.

491. sv sc. 1 an einem
' reinen, d. i. freien Platz.. Livius XXIV, 

14. campus purus ac patens. —
(pxl: et0 vmwV, wo sich zwischen den
Todten ein Platz zeigte. X, 199. XXIII, 
61. — 494. Statt des trwTrrfcv, den
der Redende sonst hielt. (Odyss. II, 38.) 
gebraucht er jetzt den Speer, —- ev^KX7UJ» 
%v. cf. VI, 3i6.

497 - 541. wv heute hoffte
ich fest, d. i. ehe ich die einbrechende 
Nacht bemerkte , da hoffte ich fest , wir 
■Würden nicht eher uinkehren, bis die Schiffe 
zernichtet wären. — 5o2. ivx,ti9
lafst Uns der Nacht gehorchen, die das En­
de des Streits gebietet, cf. VII, ^282. — 5o4. 
Äuaare Czto («X**™ oder ^vyav ovras^

ein jeder mache los die Pferde am 
Wagenr.XVIH , 244. «Avcrav
((WTXf) MKeXi' 'iTTTTOUS. XXIV, 576. ^V-

Aupv 7^77002. Vergl. unten v. 543.
und bes. XIX, 4o4. Weil man sagte:, itt~ 
Trovs vtt xtcp-xai xyeiv.
S. oben 41. 136. ^tioi cX^Qw (ovrfö

Doch .könnte maus auch als tme- 
sis f. vyrohvwTe ö%s<uv nehmen, nach 543.

XXill,
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XXIII, 515. XXIV, 676. XI, 4oi. — 5ii. 
cf. zu II, 169. Leicht di.rf 

ihnen die 1 lucht nicht werden; mit Wun­
den müssen sie heimkehren, damit ihr Eey- 
spiel andere abschrecke vom Kriege gegen 
uns. y f. ohne Arbeit
cmy myuixrcu, nicht so gai^z ruhig,, sxj;Äo/, 
d. i. ohne von. Ungemach gestört zn wer­
den , dürfen sie nicht ihre Schiffe besteigen. 
So V? 709- T^ffiavrou ewboi. — 513. 
Mi, TIS (f. TTMS, W&aTQS^ ßsÄOS (f. SÄKO^ 7ti(T- 
ay (S^rtTW^dafs jeder von ihnen zu Hau­
se noch seiner Wunden warten müsse, fo- 
vea,t vulnera. Ueber Tliaaeiv^ s. zu II, 2^7----  
615. springend ins Schiff: schö­
ner als STri^xtvav, da es die Eilfertigkeit 
der Flucht bezeichnet, — 516. (^s^fiv 
t%i T^Meirai, Krieg über die Trojaner zu 
bringenin fe rre bellum Trojanis. — 617. 
△ü Zeus Lieblinge, denen Zeus hold
ist. Eigentlich giebt er dies Prädicat den 
Königen, und Heroen. S. 1, 74. Aber da 
die Herolde durch Geburt, Talente und die 
Wurde ihres Amts, denn sie sind,ja Zeus 
Geschäftsträger, bioc (S. zu I,
554. sich auszeichnen, so kommt auch ih­
nen dies Ab (ßiAof zu. — dyyeMwrwv, die 
alte Form des Imperat. f. dyyeÄÄsTaaw wie 
621. kuiovtmv f. kxistc^ctocv' — 618. Traaoocs 

, unsere jungen Knaben, die noch 
nicht sind, d. i. noch unter 16 bis

D d 2 18
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18 Jahren. •— 619. A/^acrS'cc/ f. den impera­
tiv. sie sollen sich lagern und Wache hal­
ten auf den Mauern am skäischen Th' re 
das den Achivern gegenüber war. — ^fo 
Tav , gotterbauet, weil sie wom Nep­
tun und Apollo erbauet waren. VII, 45a. 
620. briÄUTegou yvv- die zarten Frauen. Die 

' Bedeutungen zart, weiblich, fruchtbar lei­
tete man früh von einander her. — 522, 

hojCcS’ i dafs nicht ein Hinterhalt, cf. zu
I, 227. Man vergleiche das Gemahlde auf 
Achills Schilde XVIII, 609. — 524. W vor 

der für heute gesund, d. i. heilsam 
ist, wie mens sana f. prudens, und unser 
ein gesunder Gedanke. Der ganze Vers 
ist eine Schlufsformel, deren die Alten vie­
le hatten, und die daher im Herodotus sO g"ar 
häufig sind. Z. R. 11,34. Ns/Aou psy m- 7Tf-

To-atroc Der Sinn ist also:
das war es, was für jetzt zu rathen , ver- 
nünftig war. — 625. tov de sc. Xoyov f. aÄ- 
XwJf Äoycv, einen andern Vortrag. — 626. 
sA/ro^yos- An, ich hoffe zu Gott, f. 'nur- 
TtvCfpioti An das Vertrauen heg . ich zu 
ihm, — 527. xvva? (diese Hunde : die Da­
naer) KH^ea,7i(po^Tovs' e&taayy (f. cf.
zu 4i4.) ein Raub der Parzen, d. i. entwe­
der 1) von der Parzen Lieber zum Verder­
ben geführt, oder 2) jetzt von den Parzen 
förtgeraiTt werden, d. h. wie mir scheint: 
ich hoffe sie mit dem Verlust vieler Todten

' zu
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zu vertreiben/ ist -, cuf
(^g^ovcri'-, dies aber ist alte Sprache f. er 
stirbt: (s. zu H, 3o2.) oder: er geht erst 
seinem Tode entgegen. S. zu II, 834. Doch 
glaube ich dafs H^nser die erstere Bede»v 
tung damit verbunden habej 1) weil er im 
andern Talle ayovat, nicht 0f?ouw 
sagt ; 2) weil der Ausdruck (fifyw anspielet 
auf die Idee, dafs die die Leichua,-
me aus der Schlacht forttragen. S. XVIII, 
535. f. 3) scheint mir diese Erklärung paf&. 
licher: ich hoffe es zu Gott , dafs ich sie 
aus dem Dande jagen will: aber vielen soll 
es noch das Leben zuvor kosten. Damni 
übersetzte-nicht übel: die vöm bösen Schick­
sal wegzuraffenden Hunde. — Aber der fol­
gende 528 Vers ist auf jeden Fall falsch, 
■wenigstens hat er sehr wenige Auctorität, 
und ist aus der Glosse: ovs K^ei (po^ova^ 
entstanden durch Ausfüllung. Denn wäre 
er vom Hutner : so hätte dieser in einem 
Falle nicht (ßfyew sondern ayeiv gebraucht, 
und dann nicht (fiogecvtri sondern eCpogeov 
sagen müssen. Ganz nothwendig war ein 
Praeteritum. Im andern Fall ist stt) [AeXoth 
yxm vriMV absurd, denn die Parzen schlepp 
pen ja dann die Todten weder auf die 
Schiffe oder fahren sie auch nicht weg auf 
Schiffen. Auch Ruhnkenius hielt den Vere 
eine Zeitlang für eine versificirte Glosse-j 
jedoch glaubte er nachher ihn ans der Hö-

meri-
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merifchen Manier (IX, i04. XV, Saß. XVJI, 
•5. etc.) vertheidigen zu m.üsppn» s, seine 
Epist. crit. I, S. 56.-52g. fol vvnr/t während 
'der Nacht, wie IV, 178 fol f. ev 7!»- 
ai — 530. uTryctot f. u7t Mor­
gen, sub 'auroram, f. ccp-oc, ■ qoi VII, 53*. 
oder riM^ey". so ttcwu'xjoi f. fv Trota# vukti. 
y. 5o8. — Verbinde- Tsu?
%f<h sc. ff Tiafapov , gerüstet mit unsern 

tWAffen zur Schlacht: cf. 5.76. 388. — 535. 
foasfarou ry (w^cieaTm, wird er völlig 
«eine- Tftpferleeit kennen lernen, d. i. das 
»nag er äls die zuverlässigste Probe seiner 
Tapferkeit auaehmen, wenn er morgen mir 
zu stehn wagt. cf. zu 4oß. — 538. der Sinn: 
ach dafs ich so gewifs ein Unsterblicher 
wäre, als der• Griechen Unglück entschie­
den ist. dy^^ai^ noci o&wiocrcs ist keine 
'Tautologie; beydes ist erforderlich. Denn 
Tithon wurde zwar ein Unsterblicher aber 
nicht S. Hymh. in Vener. 223. f. —
ps ißvrui) — als: so gewifs, als. — riöa

dieser Tag; und doch war der 
Tag noch nicht da i aber schön schildert 
dies Vergehn die Begeisterung des Helden, 
der die Semen d,es morgenden Tages schon 
gegenwärtig sieht. — Der let/de Wunsch 
des Hectors, und das feste Vertrauen auf 
die grollen Thaten des • folgenden Tage» 
beleidigt vielleicht unser Gefühl. Doch für 
«in Volk, das seine Heroen göttlichen Ur­

sprungs
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Sprungs glaubte , das mehreren Heroen der 
Vorzeit, die es unter die Gotter würklich 
äufg^nommOn glaubte, Opfer brachte, un­
ter einem solchen Volke und bey seinen 
bekannten Begriffen von der Natur der 
Gottheit, konnte ein so edler, grofser Mann, 
ohne Narrheit und Wahnsinn, sich Unsterb­
lichkeit und göttliche Verehrung wünschen. 
Denn sein Wünsch sagt nicht mehr , als 
wenn unter uns ein Mann von grofsem 
Verdienst in einem Augenblick der,Schwär­
merey, in die ihn das Gefiihl seiner Kräfte 
beym Entschlufs zu neuen -grofsen Thaten 
setzte, wünschte, dafs die Muse der Ge­
schichte seinen Namen in das Buch der Un­
sterblichen zeichne, die jede Nachwelt dank­
bar verehren wird. — Auch ist die Zuver­
sicht, mit der er von seinen Thaten spricht, 
nicht Prahlrrey. Es ist vielmehr Ausdruck 
seiner Wunsche , durch die nur hin und 
wieder ein starkes Selbstvertrauen hervor­
blickt, wozu doch Hector das gegründetste 
Redht hatte.

642-661. Verbinde: (^MovTaee u?ro ^uy®uj 
die unter dem Joche geschwitzt hatten. 
Da ihnen das Joch auf dem Nacken lag: 
so mufste durch dies Reiben hier das Pferd 
am stärksten schwitzen, wie Unsere Pferde 
unter dem Brustrienien. Solche kleine Züge 
«ind nicht gleichgültig. Zur völligen Ver- 

siun^
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»jnnlichnug, dem Hauptzweck der Poesie, 
tragen sie vieles bey. Andere:
nrnom gvyov9 machten sie los vom Joche. 
— 544. ^accv ^dvysaat. Dies Anbinden 
geschähe nicht, wie bey uns, durch Half­
ter am Kopfe, sondern man koppelte die 
Fiifse. S. Ilias XIII, 34. ccfAtyi TroGa-}

Theocrit. XXV, io5. vom Rindvieh: 
TrPrtmv ivT^roicri

oi^ct itk? Es m'üfste dann seyn, dafs dies 
nur eine altere Art des" Festbindens ' ar. 
Doch war sie auch bey der asiatischen Reu- 
terey üblich. Xenoph. Cyropd. III, 3. 27.

t%ovaf TOVff 'iTTTTOVS ST?) ToCtS 
tydvnus. — Trag o^pcwiv, neben, oder bes­
ser an den Wagen, s. — 548. Mta-
(H]v kann hier auf keine Weise statt haben, 
da es allein von dein Fettdampf gebraucht 
wipd, der vom verbrannten Opfer aufsteigt, 
davon doch hier keine Erwähnung ge­
schieht. Barnes suchte dem wahrscheinlich 
dadurch zu begegnen, dafs er aus Platons 
Alcibiad. II. folgende Verse einrückte;

oc^xvxTQKrt '
KHttW $ & TTl-^OV XVSfJLOl (ßs^ov ov^avoy eia» 
yßiüxv ovw hzTewro.
cud e&skov pocKx yd^ oCßiv ocT^^^eTo '

e ■■; h

zxt IlgtapoS) kxI hxo£ H^ccpoio.
Auch
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( Audi Damm hielt die von Barnes aus 

Plato s Älcibiad. II, c. 15. p. 249. D. nach 
Ilias VIII,' 547. eingeschalteten Verse an 
dieser Stelle für unschicklich. Köppens 
Gründe gegen dieselben werden sich auf 
folgende Art heben lassen. y ,

Hector erwähnt zwar in seiner Bode 
keine Hecatomben mit ausdrücklichen Wor­
ten aber er spricht doch von Thieren, 
welche die Trojaner herbeybringen sollen, 
und versteht höchstwahrscheinlich darunter 
Opferthiere zur Hecatombe. v. 5o5. Zwey- 
tens konnte allerdings der Sänger von dem 
Zorne der Götter sprechen 5 denn er nennt 
blos die /agt äber «ichts von dem 
ersten Gotte Z^, wie es sonst geschieht, 
wenn alle Götter zusammen verstanden 
werden sollen. So v. 526. f , Mtio- 
pi8vos A 11 t\ 7 8 Zsu
jcai aÄÄoi S& blieb auch in der attischen 
Sprache gewöhnlicher Anruf der gesammten 
Gottheiten. Der dritte Grund wird, wie 
es scheint, dadurch widerlegt, dafs man 
sao-t: die Trojaner fanden es für nöthig, 
jetzt zu opfern. Wenn sollten sie aber 
dies sonst thun, als bey der Nacht, da 
sie Willens waren, am folgenden Tage in 
aller Frühe das Treffen zu erneuern. v.53o. 
Zudem ist die Nothwendigkeit bey Tag©

opfern, gar nicht erwiesen. H.)
Aber
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Aber der Hecatomben hätte gewifs 
Hector erwähnet, da sie ein allgemeines 
Opfer des Volks waren, das nur auf seinen 
Befehl geschehen konnte, und schwerlich 
konnte jetzt, da Jupiter die' Trojaner so 
sehr begünstigte, gesagt werden: dafs die 
Götter ihr Opfer verschmäht hätten. End­
lich glaube ich nicht, dafs es üblich war, 
.den Göttern des Himmels bey Nacht zu 
opfern. Wenn also auch diese Verse Ho­
merisch sind, so hören sie doch nicht hie- 
her. Wahrscheinlicher ist mirs, dafs xv/acr^v 
Emendation eines ungelehrten Grammatikers 
isey, f. xtxwcv. Man vergl. XVIII, 3oy. ms 
CTS K0C7IV0S TOV OCaTSOS Otl^S^CC. iK^TOil, 
Doch vgl. Od. XII, 369. II. XXII, 363. — ' 
Weun nicht der ganze Vers einem solchen 
Grammatiker gebühret, der durch ähnliche 
Dichterstellen verführt glaubte, dafs das 
Aufsteigen des Dampfs hier erwähnet seyn 
müsse. ^Wenigstens ist mir 1) das

verdächtig. Diese, dächte ich, wür-, 
den gerade das Gegentheil bewirken. Auch 
sagt Homer selbst nur Me<r&06i. I, 317. und 
2) dies, dafs er nicht hier, sondern erst 
noch 55o. stehen sollte, — 55i- Wie bey 
einer sternhellen Nacht der Mond und die 
Sterne die Gegend erhellen, dafs man dje 
Höhen der Berge deutlich erkennt: so helle 
brannten die Wachtfeuer der Trojaner.

- 553»
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- 553. Treves oIkpoi , und die hohen Klip- 
ppn. Hesych. tt^movss. ot SKWsuxorez Tq^ot 
s'n o^n. (Die hervorspringenden Klippen); — 
tf^movocs. e^oyas o^£mv. Cf XII, 282. XVII, 
747. — 554. cv^yo^ev vne^tzyn olweroc 
oufä, im Gegensatz der Erde vom Himmel, 
d. i. von oben her öffnet sich der gränzen­
lose Aether, oder wörtlicher: brach der 
Aelher hervor, d. i. (^(ßtxivsTo.
Einen solchen ganz vvolkenleeren Himmel 
nennen auch die Lateiner aethera aper tum. 
Virgil. Aen. I, 53y. Folglich ist vtte^ 
gayv ■, aether rpmpebatur, stärker gesagt, 
als dyayero, aperiebatur. — 55y.
Toao-a (tcctov) tiv^cc ncMovtcav, sc.

(cf. 5og. IX, 77.) so stark schimmerte 
der Trojaner Feuer, die sie anzündeten. — 
558. Trag sc. an jedem Feuer.
— Ttoc^ci oder ti^os tr^Kots vrvqos, am Schein 
der Flamme. — Ob man übrigens aus 
dieser Stelle mit Gewifsheit folgern könne, 
die Anzahl der Trojaner habe funfzigtau- 
send betragen, daran zweifle ich. Denn es 
wäre immer möglich, dafs dies yjkiol, nur 
eine runde Zahl sey. — 56o. 'itttiqi 
vov, die Rosse erwarten den Morgen, war. 
um? aus Begierde zum Streit? Dieser Zu? 
wäre etwas kühn, aber nicht tadelswerth, 

da 
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da nach mehreren Erfahrungen, die Pferde, 
noch ehe die Schlacht beginnt, deutlich 
ihre Begierde zum Streit äussern. Si qua 
sonum procul arma dedere, stare loco nes- 
cit, micat auribus, et tremit artus etc. 
Virgil. Georg. III, 83. cf. Lucan. IV, 700. 
Mit ähnlichen Zügen schildert Ovid den 
Muth der Sonnenpferde 5 hinnitibus auras 
flammiferis implent, pedibusque repa- 
gula pülsant, (Ovid. Metam. II, 155.) 
aus Ungeduld stampfen sie gegen den Baum, 
der sie aufhält.
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